ie 
lücken erfolgen ſoll. 
29000 


ER zu bilden. 
den 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 
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Im hafen. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 29. April. 

de da Herrenhaus hat die Wahl⸗ 

chtsvorlage mit 140 gegen 94 Stimmen 

genommen. Wie fih das Abgeordnetenhaus 

den geſchaffenen Abänderungen bezüglich 

105 Drittelungsfrage ſtellen wird, ift noch nicht 
zuſehen. 


Selten hat unſere preußiſche Peerskammer 


1 ſo volle Beſetzung aufzuweiſen gehabt, als 
N 


8 Selbſt die Tribünen zeigten nur we⸗ 


Lücken. Den Neigen eröffnete der Ober- 


fläſdent der Rheinprovinz, Frhr. v. Schor⸗ 


den d der den Antrag geſtellt hatte, nach 
die Drittelung in Gemeinden unter 10 000 
Wohnern für die ganze Gemeinde, in grö⸗ 
en Gemeinden nach beſonderen Drittelungs⸗ 
In Gemeinden von 
80 000 Einwohnern find nach dem Antrage 
L in größeren Gemeinden für jede weiteren 
Einwohner ein weiterer Drittelungs⸗ 
t Auch die Regierung, welche 
ſtarkem Gefolge zu den Beratungen erſchie⸗ 
89 war, erklärte ſich für den Antrag von 
de tlemer. In feiner Begründungsrede hob 


em 
Ei 


li 


im untragſteller hervor, daß er in überein⸗ 


Fre uNg einer großen Zahl feiner: politiihen 
die ade die Mißſtände bejeitigt ſehen möchte, 
in er die Drittelung in den Urwahlbezirken 
ata großen Städten und Induſtriezentren 
aſtanden find. Die gewaltige wirtſchaftliche 


a wickelung, welche Deutſchland und Preußen 


k Mmen hat, hat auf der einen Seite große 
det Mögen entſtehen laſſen, deren Beſitzer in 

erſten, vielfach aber auch in der zweiten 
woe lung wählen. Damit hat das Dreiklaſſen⸗ 
Ch recht einen unverkennbar plutokratiſchen 
madakter angenommen, dem durch Maximie⸗ 
fals der Steuerleiſtung abgeholfen werden 
nig Aber gegenüber dieſen gewaltigen Ver⸗ 
u ſtehen rieſige Arbeiterviertel, deren 


fa ohner in die dritte Klaſſe gehören, viel- 
le 


aber in der erſten und zweiten Klaſſe wäh⸗ 
ein iderlin mit ſeinen zwölf Wahlkreiſen iſt 
Any. alliiches Beiſpiel dafür. In der erſten 
Q lung hat die Sozialdemokratie nahezu 
inej ent der Stimmen erhalten, in der 
Mägi fajt 60 Prozent. Dabei kann man un- 
alta behaupten, daß die ſozialdemokratiſche 
Einzanſchauung im ſelben Verhältniſſe ihren 
Wahre in dieſen Kreiſen gehalten habe. 
dend nun der Antrag dem plutokratiſchen 


wi er auf der einen Seite entgegentreten 


Dem, oll auf der anderen ein Damm gegen die 
wird ratiſierung errichtet werden. Niemand 
tets zenſtlich die Stichhaltigkeit des Gedan⸗ 
mit dezweifeln können, daß der Einfluß der 
Staat er Scholle verwachſenen Klaſſen im 
it, alsintereſſe ungemein ſchwerwiegender 


; diler der des fluktionierenden Teiles der Be- 


derten. Dieſer hat nur zu vielfach kein 
der dis mehr für die Zuſammengehörigkeit 
Vebentzelnen Volksklaſſen und für die große 
i bas ung des Wortes: das Wohl des Staates 
langte Wohl des Volkes! Faſt einſtimmig ge⸗ 
der zu krotz der Kritik des Grafen Oppersdorf 
Opper tag Schorlemer zur Annahme. Graf 
leme dorf charakteriſterte den Antrag Schor⸗ 
Socie bei deſſen Begründung man von der 
der ens Leonida im Abgeordnetenhauſe, von 
Ce, neinſchaft des ſchwarzen und des blauen 
als ein geſprochen hatte, in ſehr feiner Weiſe 
sna. Empfehlung des gelben Löwen. Tat- 
Sen iſt es bei Annahme des Schorlemer⸗ 
Mtaji ages keineswegs ſo ſicher, daß die plu- 
eine In Auswüchſe der Dreiklaſſenwahl 
entrweſchneidung erfahren würden. Vom 
holt glaubt man, daß es, um die geheime 
a5 im ung unter Dach und Fach zu bringen, 
Sing, Abgeordnetenhauſe mit dem Antrage 

N würde. Auf konſervativer Seite 
chorle tötet mancher, daß bei dem Antrag 
zahlen der auch der Mittelſtand die Zeche be⸗ 


Do, unte. 
Ber ann z 
D Dreg folgte ein ganzer Wunſchzettel bei 
Minz zung der Kulturträgerparagraphen. 


chönaich⸗Carolath möchte im Gegenſatz 


zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion auch die 
alten Invaliden und Veteranen, ſowie die 
höheren Poſt⸗ und Forſtbeamten in die Lifte der 
Kulturträger aufgenommen ſehen, erneuert 
aber den bereits abgelehnten Antrag nicht. 
Staatsminiſter a. D. v. Köller liegen auch die 
Volksſchullehrer, Provinziallandtagsabgeord⸗ 
neten und Kreistagsabgeordneten am Herzen. 
Dieſem Wirrwarr von Anträgen und impul⸗ 
ſiven Wünſchen brachte der Miniſter des Innern 
nicht gerade Sympathie entgegen. „Sie müſſen 
ſchließlich ins Aferloſe führen und die An⸗ 
nahme des ganzen Gedankens außerordentlich 
erſchweren.“ So werden ſämtliche Abände⸗ 
rungsanträge bis auf den Antrag v. Wedel⸗ 
Piesdorf, Direktoren mehrklaſſiger öffentlicher 
Schulen betreffend, abgelehnt und die Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. Bei der nament⸗ 
lichen Schlußabſtimmung gab die Mehrheit der 
Rechten ihr Votum gegen die Geſamtvorlage 
ab. Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau blies, 
als er den Antrag auf Neueinteilung der 
Wahlbezirke empfahl, gelegentlich noch einmal 
zum Sturm gegen die Übermacht des flachen 
Landes und meinte, daß ruhig auch noch einige 
Sozialdemokraten mehr im Abgeordnetenhauſe 
ſitzen könnten, eine Außerung, die nach den bis⸗ 
her ſchon mit der geringen Anzahl roter Bolts- 
vertreter gemachten Erfahrungen auf ſtarken 
Widerſpruch ſtieß. Nun hat das Abgeordneten⸗ 
haus das Wort und man wird abwarten 
müſſen, wie ſich dieſes zu der Vorlage, wie fit 
aus dem Herrenhauſe kam, ſtellen wird. 


Gegen die politik des Haſſes, 
die z. Z. unſer politiſches Leben beherrſcht, 
wendet ji die „Schleſ. Ztg.“ Sie nimmt zu- 
nächſt auf den Siegesjubel der Nationallibe⸗ 
ralen wegen der Eroberung des Wahl⸗ 
kreiſes Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg Bezug, 
meint, „daß der Nachgeſchmack dieſes Tranks 
gallebitter ſein muß“ und fährt fort: „Denn 
wenn der Tag von Philippi einmal mit freund⸗ 
licher Nachhilfe der Nationalliberalen kommen 
ſollte, dann werden nicht blos die Konſer⸗ 
vativen oder das Zentrum ihre Opfer auf dem 
Schlachtfelde zu bringen haben, ſondern vor 
allem die Liberalen ſelbſt, einſchließlich der 
Nationalliberalen, die mit ihrer Politik des 
Haſſes die Uneinigkeit im bürgerlichen Lager 
verſchärfen, in den beſten Teilen des Volkes 
die Verdroſſenheit, die Abkehr von den poli⸗ 
tiſchen Dingen fördern und ſo dem roten 
Feinde den Weg bereiten. Welch ein Glück, 
daß ein Nationalliberaler einen alten konſer⸗ 
vativen Wahlkreis erobert hat! Das Auge ſieht 
den Himmel offen, es ſchwelgt das Herz in 
Seligkeit! Es ſind zwar Vorſchußlorbeeren, die 
da allzu begierig gepflückt werden, denn wir 
wollen doch erſt noch abwarten, ob dem Tage 
von Oletzlo⸗Lyck noch weitere Siegestage für den 
Liberalismus folgen werden, aber zu nüchter⸗ 
nen Erwägungen ſcheint jetzt keine Zeit zu ſein, 
und im Freudentaumel ſieht man bereits die 
Konſervativen zu Boden geſchmettert. Der 
Haß macht blind, und darunter leidet unſere 
ganze innerpolitiſche Entwickelung zurzeit. Er 
iſt das traurige Erbe, das aus der Finanz⸗ 
reform geblieben iſt, und er vergiftet unſer 
Parteiweſen nicht nur, ſondern er hemmt jede 
vernünftige geſetzgeberiſche Tätigkeit. Selbſt 
in der Behandlung der Wertzuwachsſteuer, mit 
der ſich doch im Prinzip alle Parteien einver⸗ 
ſtanden erklärt haben, beginnt ſich das triſte 
Spiel ſchon zu wiederholen. Für unſere Libe⸗ 
ralen gibt es faſt nur noch dieſen Geſichts⸗ 
winkel, aus dem ſie die öffentlichen Fragen 
betrachten können. Auch die Wahlreform 
ſcheint ihnen nur von ihm aus zugänglich und 
darin machen je länger je mehr nun auch die 
Nationalliberalen gemeinſame Sache mit den 


volksparteilichen Liberalen. Auch dieſes Pro⸗ 


blem, in dem ſie anfangs zu gemeinſamen Vor⸗ 
gehen mit der Rechten berufen und geneigt 
ſchienen, iſt von ihnen immer mehr ab irato 
behandelt worden .... Die Meinung, daß es 
kein Schade wäre, wenn die ganze Wahlreform 
ins Waſſer fiele, hat nicht nur im Herrenhauſe, 


handenen Wahlunluſt 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ſondern auch ſonſt nicht wenige Anhänger, und 
wir geſtehen offen, daß ſie auch uns ſympathiſch 
wäre, wenn nicht irgend eine annehmbare Lö⸗ 
ſung jetzt zuſtande gebracht wird. Da die Frage 
nun einmal zur Diskuſſion geſtellt iſt, wird ſie 
nicht eher verſchwinden, als bis ſie eine ſolche 
Löſung gefunden hat. Und darum ſollten die 
zur Mitwirkung an dieſer Aufgabe Berufenen 
alles dranſetzen, um zu einer das Staatswohl 
wahrenden Einigung zu gelangen. Der Zweck 
der Wahlrechtsänderung kann immer nur da⸗ 
rin beſtehen, das Wahlrecht ſo auszubauen, daß 
es eine korrekte Meinungsäußerung der zu 
einem politiſchen Urteil befähigten und das 
Staatswohl als Richtſchnur anerkennenden 
Kreiſe darſtellt. Dazu gehört, daß es einen 
ausreichenden Schutz vor ſtaatsfeindlichen 
Strömungen gewährt, alſo den Gang der 
Staatsgeſchäfte ſoviel wie irgend möglich dem 
Einfluß der Maſſenverführung entzieht. 
Dieſem Zwecke dienen nach unſerem Dafür⸗ 
halten in erſter Linie die 
Wahl, die öffentliche Wahl, die Drittelung 
in den Gemeinden oder wenigſtens 
ganz großen Bezirken, endlich die Bekämpfung 
der in den intelligenten Kreiſen vielfach vor⸗ 
durch Hineinnahme 
dieſer Kreiſe in höhere Wählerklaſſen. Iſt in⸗ 
bezug auf die Drittelung keine Einigung zu er⸗ 
zielen, ſo ſuche man ein anderes Mittel, um 
den angeſtrebten Zweck zu erreichen, indem 


man etwa, wie ſchon vorgeſchlagen worden iſt, 


für die Klaſſeneinteilung beſtimmte Steuer⸗ 
ſätze allgemein einführt, denn ſchließlich ſoll ja 
auch die Drittelung nicht Selbſtzweck ſein. 
Jedenfalls aber muß das neue Wahlrecht die 
hier angedeutete Aufgabe erfüllen, ſonſt wider⸗ 
ſpricht es dem Staatsintereſſe. Und um dieſes 
zu fördern, ſollte man endlich die Politik des 
Haſſes fallen laſſen, die nur den Feinden des 
Staates in die Hände arbeitet.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Maſſenabfall von der nationalliberalen 
Partei. e 


Auf der Tagung des Landesverbandes 
der jungliberalen Vereine Bayerns rechts des 
Rheins in Nürnberg haben ſich — wie der 
„Fränk. Kur.“ erfährt — unter den bekannten 
Bedingungen zum Eintritt in den Ver⸗ 
band der Fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei bereit erklärt die Vereine: Arzberg 
— Bamberg — Cham — Erlangen — Lichten⸗ 
fels: — Lindau — Nürnberg — Plattling — 
Redwitz a. Rodach — Regensburg — Rot 
— Rothenburg — Schirnding — Schwarz⸗ 
bach — Selb — Straubing — Würzburg. 
Unentſchieden verhalten ſich bisher von größeren 
Vereinen München und Augsburg. Aus 
Oberfranken iſt noch erheblicher Zuzug zu 
erwarten. — Die jungliberalen Vereine ſind 
ſeinerzeit von den Nationalliberalen gegründet 
worden, um die radikalere Jugend der Partei 
zu erhalten. Zu demſelben Zweck machten 
die Altliberalen auch fortgeſetzt Zugeſtänd⸗ 
niſſe nach links. Daß die Nationalliberale 
damit gerade das Gegenteil erreichen 
würden, das war vorauszuſehen und iſt nun 
erwieſen. 


Der Arbeitsmarkt im März 


geſtaltete ſich nach dem „Reichsarbeitsblatt“ 
im allgemeinen günſtiger als im Vormonate. 
In allen Induſtrien mit Ausnahme des 
Kohlenbergbaues und der Textilinduſtrie, 
konnke eine regere Tätigkeit beobachtet werden. 
| Mai⸗Amzüge. 

Im Herzogtum Meiningen wurden 
politiſche Umzüge zum 1. Mai allenthalben 
genehmigt, ebenſo in Heidelberg. Dagegen 


haben die Polizeiverwaltungen von Elberfeld 


und Barmen den Sozialdemokraten die an⸗ 

läßlich der Maifeier geplanten Straßen⸗ 

umzüge unterſagt. ) BR 8 
Mooſevelt 


wurde am Freitag Vormittag auf der erſten 
holländiſchen Station Roozendaal von dem 


indirekte 


amerikaniſchen Geſandten im Haag Beaupré 
empfangen und im Sonderzug nach Arnheim 
geleitet. Auf dem dortigen Bahnhof er⸗ 
wartete die Herren ein königliches Automobil, 
das fie nach Schloß Het Loo brachte. 
Dort wurde Rooſevelt von der Königin 
empfangen und zum Frühſtück eingeladen, an 
dem auch ſeine Gattin, ſeine Tochter und 
ſein Sohn teilnahmen. 

Der Ausſtand der franzöſiſchen Seeleute 

dauert fort. 

Die Weigerung des Marſeiller Präfekten, 
Abgeordnete der ausſtändigen eingeſchriebenen 
Seeleute vor Wiederaufnahme der Arbeit zu 
empfangen, iſt vom Miniſterpräſidenten Briand 
gebilligt worden. Die eingeſchriebenen See⸗ 
leute haben deshalb beſchloſſen, im Aus⸗ 
ſtande zu verharren und bei den Stichwahlen 
gegen die regierungsfreundlichen Kandidaten 
zu ſtimmen. — Die Beſatzung des Poſt⸗ 
dampfers „Suzette Fraiſſinet“ wurde am 
Freitag von Ausſtändigen, die mit Knütteln 
bewaffnet waren, gezwungen, das Schiff zu 
verlaſſen. 


Die Maifeier in Frankreich. 

Wie verlautet, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung den Befehl erteilt, daß am 1. Mai 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Paris 
außer den Polizeimannſchaften noch ſechs 
Savalleriee und vier Infanterieregimenter 
aufgeboten werden. ; 
Eine von Engländern annektierte Snfel: 

bei den Kerguelen. a 

Ein Reutertelegramm meldet aus Durban: 
Ein Teil der Mannſchaft des Walfiſchfängers 
„Mangoro“ aus Durban hat am 24. März 
durch Hiſſen der engliſchen Flagge, unter die 
eine Annexionserklärung geheftet wurde, von 
Heardis land, einer im indiſchen Ozean 
nahe Kerguelen belegenen Inſel, im Namen 
Großbritanniens Beſſtz ergriffen. 


Geſchloſſene japaniſche Gemäldeausſtellung. 
Eine zur Zeit in Abo Finlannd ſtatt⸗ 


findene japaniſche Gemäldeausſtellung iſt auf 


Befehl des Generalgouverneurs von Finnland 
geſchloſſen worden, weil die ausgeſtellten Ge⸗ 
mälde für die ruſſiſche Armee beleidigend 
ſeien. Der Polizeimeiſter von Abo iſt an⸗ 
gewieſen worden, innerhalb einer Woche fein 
Abſchiedsgeſuch einzureichen. 
Das Befinden des Sultans. 
Nach Meldung aus Konſtantinopel fiel 


der Selamlik am Freitag aus, da der Sultan 
noch der Schonung bedarf. 


Der Aufſtand in Albanien. 


Seit drei Tagen verlautet, daß die 
Arnauten die Abſicht haben, das Felſendefilee 
von Demirkapu an der Bahnſtrecke Saloniki 
—usküb zu beſetzen, um dort für Albanien 
beſtimmte Militärtransporte aufzuhalten. Des⸗ 
halb ſind Truppen dorthin abgeſandt worden, 
die den Arnauten zuvorkommen ſollen. — 
Die Bevölkerung von Himara (Wilajet Janina) 
fährt fort, die Anordnungen der Behörden 
zu ignorieren. Eine dorthin entſandte 
Kommiſſion wurde tätlich angegriffen. Zwei 
Bataillone und eine Batterie ſind von Janina 
dorthin abgegangen. — Nach einer amtlichen 
Nachricht iſt zu den Aufſtändiſchen in Ipek 
eine Vermittlungsdeputation entſendet worden. 
— Der Anmarſch der Truppen von Veri⸗ 
ſovitſch, der von zwei Seiten erfolgte, ver⸗ 


[anlaßte die Arnauten, die den Einzug des 


Defilees von Katſchanik beſetzt halten, ihre 
Stellung in größter Unordnung zu verlaſſen 
und ſich ins Gebirge zurückzuziehen. 


Deutſches Reich. 


W Berlin, 29. April 1910. 
— Se. Majeftät der Kaifer begab fih 
heute Vormittag im Automobil von Schloß 
Urville nach Metz und beſichtigte die Be⸗ 
feſtigungen am rechten Moſelufer in Be⸗ 
gleitung des Chefs des Ingenieu s und 


28. Jahrg. 
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‚Steuer ift innerhalb 


Pioniettorps, Generalinſpekteurs der Feſtungen 


von Beſeler, ferner des kommandierenden 
Generals von Prittwitz und Gaffron und des 
Gouverneurs von Metz, Generalleutnants 
Mudra. Ihre Majeſtät die Kaiſerin fuhr 
um 11½ Uhr im Automobil aus Urville und 
beſuchte in Metz das St. Johannesſtift ferner 
das katholiſche Siechenhaus Les petites soeurs 
des pauvres und das Mathildenſtift. Um 
1 Uhr folgte das Kaiſerpaar mit der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe einer Einladung des 
Bezirkspräſidenten und der Gräfin Zeppelin⸗ 
Aſchhauſen zur Tafel. Um 3 Uhr 45 Minuten 
beſuchten die Majeſtäten und die Prinzeſſin 
mit Gefolge die Kathedrale. Hierauf kehrten 
ſie mit Automobil nach Urville zurück. Der 
Statthalter Graf von Wedel iſt in Begleitung 
des Adjutanten Majors von Donop in 
Urville eingetroffen und im Grand Hotel ab⸗ 
geſtiegen. Heute Abend um 8 Uhr beginnt 
eine größere Truppenübung der Garniſon in 
der Gegend von Amanweiler. Zur heutigen 
Abendtafel bei Ihren Majeſtäten ſind ge⸗ 
laden Statthalter Graf von Wedel mit 
ſeinem Adjutanten Major von Donop, der 
kommandierende General von Prittwitz und 
Gaffron mit Gemahlin, General der Infanterie 
von Beſeler, Generalleutnant Mudra ſowie 
Graf von Villers mit Gemahlin. 

— Der Reichstagsabg. Graf Mielzynski 
hat nach mehrmonatiger Unterbrechung 
infolge Krankheit ſeine parlamentariſche Tä⸗ 
tigkeit wieder aufgenommen. 

— Die Einteilung der Aſſeſſoren in drei 
Qualifikationsklaſſen ſoll doch beabſichtigt ſein. 
Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß tatſächlich eine 
Neuregelung des Verhältniſſes der Aſſeſſoren 
Gegenſtand von Beratungen im Juſtizminiſte⸗ 
rium iſt, die wahrſcheinlich auch das Parla⸗ 
ment beſchäftigen werden. 

Die Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Friedberg — Büdingen findet am Diens⸗ 
tag, den 14. Juni 1910, ſtatt. 

Hamburg, 29. April. Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat heute Vormittag an den 
Generaldirektor Ballin aus Urville folgendes 
Telegramm gerichtet: Ich erfahre erſt jetzt 
von dem großen Verluſt, den die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie durch den Tod ihres hochver⸗ 
dienten Aufſichtsratsvorſitzenden Tietgens er⸗ 
litten hat, und ſpreche Ihnen und der Geſell⸗ 
ſchaft mein wärmſtes Beileid aus. 

Wilhelm I. R. 
r ‚ eV nn nn el 


Aus dem Reichstage. 
Berlin, 29. April. 
Die ganze Verhandlung heute war eigentlich 
nichts weiter als Fortſetzung des Duells Dern⸗ 
burg⸗Erzberger. Abg. Erzberger verteidigte 
in über zweiſtündiger Rede ſeinen Antrag, der 
die Geſellſchaften in Südweſtafrika den Haupt⸗ 
teil der Kriegskoſten auferlegen ſoll, wobei er 
ſich noch in allerlei Einzelheiten über unſere 
Kolonialpolitik ausließ. Staatsſekretär Dern⸗ 
burg nahm dann Anlaß, ſich ebenſo ausführlich 
über dieſe Fragen auszulaſſen. Es kamen 


dabei im weſentlichen wieder alle die Dinge 


zur Sprache, die ja ſchon aus den Kommiſſions⸗ 
verhandlungen zur Genüge bekannt ſind. Auch 
die Art der Handhabung der Diamantenregie 
ſpielte dabei natürlich eine große Rolle. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 30. April. (Waſſerleitung.) Nach⸗ 
dem die Stadtverordnetenverſammlung den Bau 
einer Waſſerleitung beſchloſſen hatte, iſt jetzt die 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zur Auf⸗ 
nahme eines Darlehns zum Zwecke dieſes Baues 
erteilt worden. Da die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nahe bevorſteht, wird mit dem Bau 


in ſehr kurzer Zeit begonnen werden, ſodaß die 


ganze Anlage, wie vorgeſehen, zum 1. Oktober 
wird in Betrieb genommen werden können. 


rr Culm, 28. April. (Grundſtücksverkauf.) Die Herz: 
bergſchen Erben haben ihr 460 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück für 137 000 Mark an die Anſiedlungskommiſſion 
verkauft. Wie verlautet, fol dasſelbe ebenfalls zu 
Arbeiteranſtedelungen verwandt werden. 


r. Argenau, 29. April. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſſtzung) wurde der Stadtverordnete Kaufmann 
Chastel von dem Herrn Bürgermeifter eingeführt und 
durch Handſchlag verpflichtet. Die Verſammlung nahm 
Kenntnis von der Reviſion der Kämmereikaſſe. Der 
vom Magistrat erlaſſenen Wertzuwachsſteuerordnung 
wurde zugeſtimmt. Die Verſteuerung greift zurück bis 
zum 1. April 1905 und beirägt 5 Prozent der er⸗ 
mittelten Wertſteigerung. Iſt dieſe eine höhere als 10 
Prozent des früheren Erwerbspreiſes, ſo tritt zu 
den 5 Prozent ein Zuſchlag von 1 bis 5 Prozent von 
dem Teile der Werlſtelgerung über 10 bis 150 Proz. 
Dieſe Sütze kommen bei bebauten Grundſtücken jedoch 
nur zur Erhebung, wenn feit der letzten Veräußerung 
höchſtens 5 Jahre verfloſſen find. Iſt der Zeitraum 
ein größerer, ſo wird die Hälfte der vorgenannten Sätze 
erhoben. Die Steuer einſchließlich des Zuſchlages darf 
25 Prozent des Wertzuwachſes nicht überſteigen. Die 
U 3 Wochen an die Stadtkaſſe zu 
entrichten. — Der Einrichtung eines Schornſteinfeger⸗ 
kehrbezirks für die hieſige Stadt und dem Erlaß einer 
Kehrgebührentaxe wurde die Genehmigung erteilt. Die 
Sätze für das Reinigen der Schornſteine ſind hierbei 
genau ſeſtgeſetzt worden. — Dem vorgelegten Ma⸗ 
giſtrats⸗ und Baukammiſſionsbeſchluſſe, wonach gegen 
die Bebauung des Lukaszewskiſchen Grundſtückes Ein⸗ 
me erhoben worden iſt, wurde zugeſtimmt, da die 

deritraße bisher noch nicht in das Eigentum der 
Stadt übergegangen ift, und im übrigen die Beſtim⸗ 
mungen der Pollzeiverordnung betreffend die Be- 
ſchaffenheit der für den Anbau als fertig herrgeſtellt zu 
erachtenden Straßen noch nicht erfüllt find, — Dem 
Ortsſtatut betreffend das Bauen an unfertigen Straßen 
bezw. die Ausführung des Bauverbots, ſowſe dem 


Ortsſtatut betreffend Leiſtungen der Anlieger und 
Unternehmer bei neuen Straßenanlagen ſowie dem 
Ortsſtatut betreffend die Erhebung von Beiträgen zu 
den Koſten der Bürgerſteige wurde ebenfalls die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. April 1910. 

— Vom Kaiſermanöver.) Am 27. Auguſt, 
dem Tage der Kaiſerparade des 17. (weſtpr.) Armee⸗ 
korps bei Danzig, wird — wie die „Mil.⸗pol. Korreſp.“ 
meldet — ein Feſteſſen in der Marienburg 
ſtaltfinden. — Als Wohnung des Kaiſers 
während der Mandvertage ift verſchiedentlich Prökelwitz 
und Schlobitten, beide dem Fürſten Dohna gehörig, ge⸗ 
nannt worden. Da dieſe beiden Orte aber ziemlich ent⸗ 
fernt von dem Manöverſchauplatz liegen, wird der Kaiſer 
wahrſcheinlich inmitten der Truppen auf dem Manöver⸗ 
felde in feinem Aſbeſthäuschen kampieren. 

— (Militäriſches.) Zur Ausbildung im 
Briejtaubendienft waren eine Anzahl Unteroffiziere 
von ſämtlichen Kavallerieregimentern des 17. Ar⸗ 
meekorps hierher kommandiert. Der Kurſus 
dauerte 3 Tage und war vorgeſtern beendet. 

— (Perſonalien.) Den Oberlehrern 
Marks und Dr. Frommknecht an der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule in Thorn iſt der Charakter 
als Profeſſor verliehen worden. 

Dem früheren Zimmergeſellen Johann Gminski 
zu Culm iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

(Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Max Hoffmann aus Pr. 


Stargard, z. Zt. in Gollub, ift zum Amtsrichter] N 


bei dem Amtsgericht in Beuthen O./ S. ernannt 
worden. 

— (Zum weſtpreußiſchen Sängerfeſt.) 

Nach Beſchluß des Muſikausſchuſſes des Provinzial- 
Bundesfeſtes werden von jetzt ab anſtelle der Einzel⸗ 
proben gemeinſchaftliche Proben ſämtlicher Thorner 
Bundesvereine im Artushofe abgehalten werden, in der 
Vorausſetzung, daß die Vorarbeit, die Einſtudierung der 
Einzelſtimmen, nunmehr abgeſchloſſen iſt und nunmehr 
an die künſtleriſche Durchbildung des Vortrags gegangen 
werden kann. Der hierfür aufgeſtellte Übungsplan iſt 
folgender: Dienstag den 10. Mai Maffenchöre zum 
Hauptkonzert (8 Lieder) unter Leitung von Char; 
Mittwoch den 18. Mai Theaterkonzert (Teil 2) unter 
Wewjiorka; Freitag den 27. Mai Theaterkonzert (Teil 1) 
unter Janz; Dienstag den 31. Mai Maſſenchöre zum 
Hauptkonzert unter Char; Mittwoch den 8. Juni Theater⸗ 
konzert (Teil 2) unter Wewiorka; Freitag den 10. Juni 
Theaterkonzert (Teil 1) unter Janz; Dienstag den 14. 
Juni ſämtliche Orcheſterſachen mit Orcheſter unter Char, 
Janz und Wewiorka; Freitag den 17. Juni Generals 
probe im Theater. Es bedarf keines beſonderen Hin⸗ 
weiſes darauf, daß die Proben, die um 9 Uhr abends 
beginnen, ihren Zweck, den Gäſten ein muſtergiltiges 
Konzert zu bieten, nur erfüllen werden, wenn die 
einzelnen Vereine völlig vorbereitet und vollzählig dazu 
erſcheinen. 
(Die Kapelle des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 2) aus Danzig, das zurzeit 
zu Übungen auf dem hieſigen Schießplatz weilt, 
brachte heute früh Sr. Exzellenz, dem Herrn 
Gouverneur ein Ständchen, welches bewies, daß 
das Muſikkorps den Ruf, den es unter der 
Leitung Theils erlangt, auch unter der neuen 
Leitung voll gewahrt hat. 

— (Der Maj) iſt gekommen. Zwar ſchien 
es, als ob er diesmal früher gekommen ſei, da 
Aſchenbrödel ihr Feſtgewand mit ſilbergeſtickten 
Blüten längſt angelegt und Waldmeiſter feine 
Brautfahrt zum Moſelblümchen ſchon in mancher 
Bowle angetreten, aber der wieder eintretende 
Froſt hat doch dafür geſorgt, daß die Menſchen 
ihm wie einer neuen Erſcheinung entgegenjubeln, 
die nun allen winterlichen Rückfällen ein Ende 
macht, von den geſtrengen Herren abgeſehen, die 
vielleicht noch einige Nächte ihr Weſen treiben, 
wenn ſie nicht jetzt ſchon erſchienen waren. Die 
Nacht wird nun immer mehr zurückgedrängt. 
Der Tag, der heute ſchon von 4.35 bis 7.21, alſo 
14 Stunden 46 Minuten regiert, dehnt bis Ende 
des Monats, wo die Sonne um 3,47 auf und 
8.8 untergeht, ſeine Herrſchaft auf 16 Stunden 
21 Minuten aus, die ſchließlich, 16 Stunden 
erreichend, zur Mitherrſchaft im Reiche der 
Schatten wird. An Feſten bringt der Monat das 
r (5.), das Pfingſifeſt (15. und 
16.), einen Bußtag in Württemberg (20.), und 
das große katholiſche Fronleichnamsfeſt (26.) 

— ((Sonntagsverkehr auf der 
Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Die 
Sonderzüge 5 und 6 auf der Strecke nach Lei⸗ 
bitſch verkehren erft: vom 15. Mai ab bis zum 
15. September, nicht ſchon vom 1. Mai ab, wie 
wir in einer früheren Nummer mitteilten. 

— (Sportverein Thorn.) Am Sonntag den 
1. Mai findet früh 6 Uhr und nachmittags 3 Uhr ein 
Übungsſpiel auf dem Platze vor dem Leibitſcher Tore 
ſtatt, am Montag Abend im Reſtaurant Puzig die 
Monatsverſammlung, in der die Weichſelpropaganda⸗ 
fahrt der Königsberger Studenten und Seminariſten, 
die Aufnahme des Lawytennisſplels in die Satzungen 
und das Weltſpiel in Bromberg zur Verhandlung 
kommen. 

— (Ortsverband der Gewerkvereine 
Hirſch⸗Duncker.) Folgende Erklärung 
geht uns mitbezug auf die Verſammlung des Orts⸗ 
verbandes der hieſigen Gewerkvereine H.⸗D. am 
Sonntag den 24. April von Herrn Schneidermeiſter 
Manthey zu: „Nach dem Bericht einer hieſigen 
Zeitung habe ich in der genannten Verſammlung 
folgende Außerung getan: „Als Stadtv. Bock 
den zeitgemäßen Umbau der Innungsherberge be⸗ 
fürwortet, habe die „Preſſe“ dagegen Stellung ge⸗ 
nommen und dagegen proteſtiert, daß ein 
„„ weiter Artushof für Stromer und 
Landſtreicher“ geſchaffen werde. Nedner 
ſpricht darüber ſeine Entrüſtung aus.“ — Ich er⸗ 
kläre hierzu, daß ich mich bei dieſen Ausführungen 
geirrt habe, da der Proteſt gegen den Neubau 
in der Größe des Bock'ſchen Projektes nicht von 
der „Preſſe“, ſondern von Mitgliedern des Innungs⸗ 
ausſchuſſes erhoben worden iſt und der Ausdruck 
„weiter Artushof für Stromer und Landſtreicher“ 
in der „Preſſe“ überhaupt nicht vorgekommen iſt. 
Ich bedauere, daß dieſer Irrtum zu einem grund⸗ 


loſen Ausfall gegen „Die Preſſe“ 
geführt hat.“ 

— (Wochenkonzerte im Ziegeleipark.) 
Bei günſtiger Witterung konzertiert am Dienstag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr die Kapelle des Ulanenregiments, am 
— stag Nachmittag die Kapelle des Inf.⸗Regiments 
Nr. 21. 

— (Abſchiedskonzert des Quartetts 
Bonard.) Das vortreffliche Quartett Bonard, das 
ſeit zwei Monaten im Schützenhaus mit großem Er⸗ 
folge konzertiert und morgen nach Graudenz überſiedelt, 
gibt heute Abend ſein Abſchiedskonzert, als Benefiz für 
den Leiter der Kapelle. Auf dem Programm ſtehen die 
beſten Stücke, darunter Celloſoli, denen dies Quartett 
ſeinen Ruf verdankt. N 

—(Sonntagsvergnügungsprogramm.) 
Im Ziegeleipark um 7 Uhr Frühfreikonzert des 
Trompeterkorps des Ulanenregiments, nachmittags 4 Uhr 
Konzert der Kapelle der 21er.; im Tivoli bei günſtigem 
Wetter um 5 Uhr, ſonſt 6 Uhr Konzert der Kapelle der 
61er (Programm: Jubelouverture, Ouverture zu Leichte 
Kavallerie“, Spaniſcher Tanz, Fantaſien aus „Martha“ 
und „Traviata“, Potpourri u. a.); im Viktoria⸗ 
park bei günſtigem Wetter Gartenkonzert; im 
Bürger garten Vogelwieſe und Zirkus Mathern 
(nachmittags Kindervorſtellung); im Schützenhaus 
Eröffnungskonzert der Kapelle Willy Knopp, aus der 
das Bonard⸗Quartett hervorgegangen. 
verein „Vorwärts“ unternimmt um 2¼ Uhr einen 
Ausflug nach Leibitſch. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
am Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei 
günſtiger Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von 
der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— Gangsverſteigerung.) Die in 
Klein⸗Böſendorf bezw. Penſau belegenen, auf den 
amen des Landwirts Robert Fiſcher in Guttau, 
jetzt angeblich in Berlin aufhaltſam, eingetragenen 
Grundſtücke ſind heute Vormittag an Gerichtsſtelle 
verſteigert. Das Höchſtgebot gab der Eigentümer 
Carl Telke in Klein⸗Böſendorf mit 4500 Mk. ab. 

— Der Traften verkehr) hat durch 
den ſtarken Wind, der die Traften zum Still⸗ 
liegen zwingt, einen faſt achttägigen Aufſchub er⸗ 
litten, was nicht nur die allgemeinen Unkoſten 
des Transports erhöht, ſondern den Firmen, die 
auf Zeit geliefert hatten, dadurch bedeutende 
Ausgaben verurſacht hat, daß die Traften mit 
Dampfer herabgeſchleppt werden mußten. Erſt 
Mitte der Woche, als der Wind ſich gelegt, 
konnten die Traften eine Weiterfahrt antreten. 

— (Herrenloſe Ochſen.) Ein Trans 
port von zwanzig Ochſen iſt dieſer Tage, von 
Thorn kommend, auf dem Bahnhof in 
Sangerhauſen i. Th. eingetroffen. 
der Begleiter die Ladung an den dort angeblich 
in einem Nachbardorfe wohnenden Adreſſaten ab⸗ 
liefern wollte, ſtellte ſich heraus, daß ein ſolcher 
am Orte nicht exiſtierte. Der Transporteur, der 
nun nicht wußte, was er mit den Ochſen an⸗ 
fangen ſollte, ſtellte ſie einſtweilen im Hotel 
„Prinz von Preußen“ in Sangerhauſen ein und 
erbat von dem Abſender telegraphiſch weitere 
Anweiſungen. Es erfolgte jedoch keine Antwort, 
da auch der Abſender nicht zu finden iſt. So 
blieb dem Transporteur nichts anderes übrig, als 
der Polizei von dem rätſelhaften Vorgange An⸗ 
zeige zu erſtatten, da er wieder nach ſeiner 
Heimat zurückreiſen wollte. Einſtweilen bleiben 
die herrenloſen Ochſen bis zur Aufklärung des 
Falles im Gewahrſam des genannten Hotels. 

— Unfall.) Der 53 Jahre alte, unver⸗ 
heiratete Zimmergeſelle Stanislaus Lewandowski, 
Schuhmacherſtraße 24 wohnhaft, ſtürzte geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr beim Ausbeſſern des 
flachen Daches des Eckhauſes Breiteſtraße 15 in 
die Brückenſtraße hinab, wobei er einen Bruch 
der Wirbelſäule und ſchwere innere Verletzungen 
erlitt, denen er in der Nacht erlag. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsaſſeſſor Schooff vertreten. Neben einer 
Anzahl Berufungsſachen gelangten zwei erſtinſtanzliche 
Sachen zur Verhandlung. Neun Perſonen, die ſich 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder 
der Flotte zu entziehen gewußt haben, wurden wegen 
Verletzung der Wehrpflicht zu Geld⸗ 
ſtrafen von je 160 Mark, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu ſe 32 Tagen Gefängnis verurteilt. — Die 
zweite Verhandlung betraf die bereits mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafte Sittendirne Anaſtaſia Wofciechowski von hier, 
die ſich wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfen⸗ 
den Rückfalle zu verantworten hatte. Der Ange⸗ 
klagten war zur Laſt gelegt, einem Maler aus ſeiner 
Wohnung einen Geldbetrag von 40 Mark geſtohlen zu 
haben. Sie beſtritt den Diebſtahl. 
aufnahme wurde ſie indes der Tat für überführt er⸗ 
achtet und zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte 6 Monate Gefängnis und 
wegen Fluchtverdachts die ſofortige Verhaftung der An⸗ 
geklagten in Antrag gebracht. Der Gerichtshof lehnte 
jedoch den Haftantrag ab, weil er den Fluchtverdacht für 
nicht begründet anſah. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49, À io 

— (Gefunden) wurde eine Unterlage von 
Gummi, ein Paket Kurzwaren, ein Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt und ein zweirädriger Handwagen. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der e betrug bei Thorn heute 0,90 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,13 Meter 
auf 2,10 Meter gefallen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. April. 
(Kindesausſetzung.) Auf der Chauſſee nach Culm 
wurde hinter Schönwalde ein etwa zweijähriger 
Knabe im Chauſſeegraben liegend aufgefunden 
und der Frau Laskowski in Schönwalde zur 
Obhut übergeben. Wie Kinder behaupten, eo 
der Knabe von Inſaſſen eines großen Wagens 
ausgeſetzt worden ſein. ; 


meinerjeits 


Näheres im 


Eingeſandt. 


(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkelt.) 


Der Automobilverkehr nimmt jetzt wieder 
zu. Zur Verhütung von Unfällen möchte ich 
an die Polizeiverwaltung die Bitte richten, 
eine Verfügung zu erlaſſen, daß die Fahr⸗ 


Der Radfahrer⸗ T 


Als A 


Durch die Beweis⸗ S 


tt 
geſchwindigkeit der Autos in der Stadt und gal 
Vorſtädten ein gewiſſes Maß einzuhalten 
und ferner, daß die Autos nicht zu ton 
Bürgerſteig fahren dürfen. In der von 
berger Straße wurde von einem Auto das icht 
der Stadt kommend, in ſchnellem Tempo eine 
am Bürgerſteig entlang fuhr, beinahe den 
Dame überfahren, als fie den Fuß auf ten; 
Fahrdamm ſetzte, um dieſen zu überſchte, 11 
ihre Rettung hatte ſie nur dem Umſtat eig 
danken, daß ihr Begleiter ſie noch rechen 


Die Rieſen⸗Anterſchlagungen 
bei der Mitteldeutschen Kreditbank 
2 vor Gericht. aprit 


x rankfurt a. M., 29. TF rigen 
Die Rieſen- Anterſchlagungen bei der hief I 
Filiale der Mitteldeutſchen Kreditbank, 
Höhe von 700 000 Mark am 1. November 
entdeckt wurden, beſchäftigten heute de 
kammer des hieſigen Landgerichts. Am ge 
age wurde als der Schuldige der Dora 
Heinrich Willhardt verhaftet, der in ngeſtell 
teilung der offenen Depots als Kaſſieret aper zu⸗ 
war. Die Anklage legt dem Defraudanten, N 
letzt ein Jahresgehalt von 3800 Mark ge 
Laſt, daß er vom pagre 1900 an Geld aus Hungen 
anvertrauten Kaſſen entnahm und Qui bei der 
von fünf Kunden Valigie, die große Konten.. dann 
Bank hatten. Auf dieſe Quittungen hob zun ab. 
auch Geldbeträge bei der Hauptkaſſe der ich, da 
Die Manipulationen ermöglichte er dadurc von 
er angab, dieje Kunden hätten die Einri N war es 
Separat⸗Kontis gewünſcht. Bei der Ban über den 
0 mit den Kontoinhabern m 


hatte, verſah er dann mit falſchen Unter Hunter 


ch alle Quittungen mit de 
Unterſchriften, vernichtete dieſe Schrifcküch prift 


ihm gewünſchten d als 
eſtellt, un 
fort zur Rede tng 75 11 
gefälſcht erkannte, geſtand Willhardt ein, haben, 
ahre 700 000 Mark unterſchlagen 50% ark in 
von denen er nachträglich etwa 100 000 u orte 
einzelnen Beträgen ſelbſt wieder auf die tigen 
Kontos eingetragen hatte. — Zu DE A: von 
Verhandlung hakte ſich ein großes Publi en der 
Juriſten, ankbeamten un Angehörige n e⸗ 
Frankfurter Lebewelt eingefunden. Der 108 alt 
klagte iſt völlig reſigniert und folgt anfonai al 


5 
teilnahmslos den Fragen des Vorſitzers. er du 
dieſer auf ſeine Familie und ſeine ma inen. 
ſprechen kommt, beginnt Willhardt zu g jeitte 
Auf Befragen des Vorſitzers erzählt er, ektor⸗ 
Mutter Köchin bei dem Vater des war. 


Siebert von der Mitteldeutſchen Krerltbage om 
Als Witwe erhielt fie von dieſem eine Tie zur 
Jurch dieje Beziehungen kam der An ef alete er 
Bank in die Lehre. Im Jahre 1898 heiratat die 
Seine Frau, die heute nicht erſchienen I 118 
Erklärung 11 1 daß ſie das Zenger, ift 
weigere. Willhardts Schwiegervater, 

ein vermögender Mann, und um belle Angabe 
Frau zu bekommen, hat Willhardt falſche Han 
über ſein Gehalt und feine Vermögensver der 


ty 


5 h re 
chwiegermutter verſchiedene male petunt Ef 


nehmen konnte ohne Gegenzeichnung der = ng“ 

w daß die Kontoinhaber keine Bed enter 
on 

Willhardt gibt zu, daß die Einrichtung u mifer 


chlagung des Kaſſierers Goltermann bei Jahre 
Funk in Höhe von einer halben Million im Sepet 

Damals Tai 
unge Herren trO e ſießen 
bee ſtellten dort Prüfungen an u eb 


Dif 
Mark, die er zur Kenntnis feina ijtragk 


ig get 


worden, da feine Bücher ſonſt immer ani nung gt 


elbit, na geni 


A 5 fet. 1 
mit feinem Direktor zuſammengekommen Direkt? 
felt {ih babei heraus, daß er mit bem riget 
Tätigkeit nur ein einzigesmal geſprochen alt 
ihm 7 0 die SAN Direktoren wiederhol 
haltungen über ſeine Trunkſucht gema citani 
und ihm fogar rieten, ſich in eine Trinker. 
u begeben. Nach den Goltermann sg h 
Uasın en lenkte die Direktion ihr die er 
auch auf die Spekulationen Willhardts, dert 
die Bank betrieb, und er wurde aufgefo. F 
Spekulationspapiere zu verkaufen. Die p 1900. 
Gaga beging Willhardt im Sun, 1 
Vorſitzer: Wo kam das Geld hin? — 

Ich wettete viel bei Buchmachern, 
drängten mich zur Zahlung. Ich wollt 
Anterſchlagungen von wenigen 

das Geld meines Schwiegervaters 
aber gerade damals in 


Schwager Schäfer in Mannheim hatte 


wist mit ihm. fan ⸗ 


55000 
dauern at von mir geliehen, dann aber an⸗ 
San bere Summen. Durch ihn bin ich in 
i abeſpekulation in Mannheim geraten. 
don ich das Vermögen meiner Frau in 
etwa 55 000 Mark zugeſetzt und insgejamt 
in Ronn 00 Mark verloren, als mein Schwager 
werden 7 ging. — Die übrigen Anterſchlagungen 
dabei aue der im Zuſammenhang beſprochen und 
ebäude dlührlich erörtert, wie das Schwinder⸗ 
Ta % Angeklagten zuſammenbrach. 
8 verſtindhandlung ſind auch vier mediziniſche 
zustand Waage geladen, die über den Geiſtes⸗ 
Later Will etis Auskunft geben foen. Der 
Lillard hardts iſt in der Irrenanſtalt geſtorben. 
Heiſtes i t war zur Beobachtung feines 
ehanit ndes einige Wochen in der Frankfurter 
t 170 interniert. 
dichtet Was Urteil im Prozeß Willhardt be⸗ 
Hanges Bureau: Die Strafkammer des 
Steige ts Frankfurt a. M. verurteilte den 
Um Na 0 Bankbeamten Heinrich Willhardt, der 
gm tl der Mitteldeutſchen Kreditbank unter 
8 von Anterſchriften im Laufe von neun 
zu 3% „600000 Mark unterſchlagen hatte, 
Bir aie eren Zuchthaus und Verluſt der 
N ten, en Ehrenrechte auf die Dauer von zehn 


Ren. Luftſchiffahrt. 
elch ie Friedrichshafener Luftſchiffbau⸗ 
wegs ki Zeppelin mitteilt, jteht noch keines⸗ 
Jeppe daß die Fahrt des Grafen 
d Bain von Wien nach Dresden 
dieser onen über Prag geht, wie die Blätter 
leicht tage mehrfach behauptet haben. Biel- 
uf dinerde mit Rückicht auf die Höhen, die 
tn, em Wege zu überwinden ſeien, be⸗ 
Über N werden, anſtatt über Böhmen den Weg 
nit zu erberg und Breslau zu nehmen, da⸗ 
en eich der Often Deutſchlands, der noch 
diees Seinem Zeppelinluftſchiff beſucht wurde. 


Plädoyers im Tarnowska⸗ 
; Prozeß. 
erh 


X anp ner zehntägigen Unterbrechung wurden die 
geber g Ngen in dem Tarnowska⸗Prozeß in Venedig 

Die nommen. 

ü ſceugenverhöre und die Gutachten der Sach⸗ 
as find zu Ende. Die Tarnowska erſcheint 
N ern Se magert und leidend. 

90 als 3 er Redner erhielt Rechtsanwalt Feder für 
demarow Ullpartei konſtiluierte Familie des ermordeten 
% ale das Wort. Die Menge des zu beſprechen⸗ 
% Beja! fei, fo betont er, groß, und groß fei 
Be pnis, in das Chaos dieſes Prozeſſes etwas 
härter tingen. Man habe in dieſem Prozeß in un⸗ 
nlksfeele“eiſe mit der Pſychologie, mit der „ſlawiſchen 
1 und Ähnlichem operiert, Eine Slawin fei 

on Italien, und fie fei ein Muſter aller häus⸗ 
enden, Er werde fih bemühen, den Prozeß 
wahren Boden, das Strafgeſetzbuch, zurück⸗ 
Als erſter ſei er bereit, die Legende vom 
Bi Ungeheuer“ zu zerſtören, wie es in der 
depale entſtanden fei Nüchtern werde er die 
Te Pl, arlegen. Und nun ſchreitet der Redner zur 
ge belte des Lebens der Tarnowska. Schon in der 
feet ugend habe fie ihre unmoraliſche Veranlagung 
ge aus Jahre alt, kaum aus dem Kloſter getreten, 
Ai demie dem Hauſe ihrer Eltern geflohen und habe 
05 Ihre ch mit dem Grafen Tarnowski trauen laſſen. 
t der g Gatten durchreiſte ſie dann Europa. Es 
mp des elbſtmord ihres Schwagers, das Duell ihres 
ia Def, it Tolftoi, ihre Liebſchaft mit Borſchewsky 
N ihre, were Verwundung durch einen Revolver: 

Mannes. Und die junge Frau verließ ihren 
folgte dem verwundeten Geliebten. Dieſer 
N 40 momant Stahl verliebt fih in fie und tötet 
gen fie hät inuten vor ſeinem Tode ſchreibt er an fie, 
wjp t bite feinen Tod verhindern können, wenn fie 
bees e. Rechtsanwalt Feder ging nun ihr ganzes 
scene eben durch bis zur Kataſtrophe des Bere 
ni nac Seine chronologiſche Aufzählung der Ereig- 

end. si jedoch keinen Eindruck, und wirken er⸗ 
0 Hand ie Tarnowska war, nach ihm, bei allen 

dezndlungen einzig von dem Beſtreben geleitet, 
d u machen. Der Anwalt verlieft zahlreiche 
den dz a Angeklagten, um ſeine Meinung zu unter⸗ 

Mock ihnen geht hervor, wie ſie ſich ſowohl an 
i inp en Prilukoff wie an den Grafen Kama 
Nai Bab an Naumom gehängt und diefe an fih ges 

i zu e. Mit allen dreien habe fie dann ein Ver⸗ 
S N mi eicher Zeit unterhalten, in Wien und in 
tyap th l an AL! 
ka gerne und gleichzeitig täglich mit Kama⸗ 


U A 

Ki alot ihren Gunſten abfaßte, habe ſie ſich 
ade f ſodaß 

We Leben nehmen. Sie ſei zweifellos die 
gellen, 


arg 
andi nahm der Staatsanwalt Cavalliere 
mit è daß Wort zu ſeinem Plädoyer; er ſagte ein⸗ 
nel als er vom Schickſale dazu auserſehen jei, fi) 
Or en Bei uropäer verkleideten Barbaren und einem 
auf eibe beſchäftigen zu müſſen. Er ging dann 
he fes T le Beantwortung der Frage der Nebenur⸗ 
des Ha Odes des Grafen Kamarowski ein und gab 
dag state, Präziſierende Darſtellung der Todesurſache 
aufn, e Sodann wandte er fih der Hauptange⸗ 
0 uf Tarnowska zu. Sie gehöre zu jenen 
ie tuſſinnen, die alljährlich aus dem Oſten nach 
N temen; er könne an ihr keinen edlen Gez 
edles Gefühl finden; ſie mag vielleicht von 


le fi abſtammen, ihre Seele ſei aber nicht edel; 
. nur in Kabaretts und Variétés wohl. 


lein „Mannigfaltiges. 
gin ieſen⸗Vermögen.) Reihs- 


b 

in aordneter Oriola, der kürzlich in 
den Folgen eines Straßenunfalles 
bj ilt, hat ein Vermögen von 72 Milli- 

1 anale das ſeiner kinder⸗ 
t e zufällt. 

dae ußen⸗ reichſte Stadt) Die 
Role einde in Breußen ift die Gemeinde 
pot Wand die reichſte Stadt der Berliner 
An kun Umersdorf. Pro Kopf der Be- 
ens wurden gezahlt an Gemeinde⸗Ein⸗ 
euer 1909 in Grunewald 84,8 Mk., 


+á 


‚in, Wilmersdorf 35,54 Mk. gegen nut 28,3 Mk. 


in Charlottenburg, 22,23 Mk. in Schöneberg, 
20,32 in Berlin, 7,38 Mk. in Rixdorf und 
nur 6,71 Mk. in Lichtenberg. 


(Berlins reichſte Kirchenge⸗ 
meinde dürfte die franzöſiſche Gemeinde 
ſein, die jedoch nicht zum Synodalverbande 
gehört. Sie verfügt über rund 25 Millionen 
Mark, die zum größten Teile in unbeweg⸗ 
lichen Werten ſtecken, vor allem in Gebäuden. 
Dieſes anſehnliche Vermögen beruht zum 
weſentlichen Teil auf Schenkungen, die einſt 
die preußiſchen Herrſcher den Hugenotten 
machten. Die Gemeinde zählt übrigens nur 
etwa 7000 Seelen. 


(Zur Affäre Hofrichter.) Nach 
weiterer Meldung aus Wien erfolgte das Ge⸗ 
ſtändnis Hofrichters nach dem Schlußverhör, 
bei dem er Gelegenheit erhalten hatte, das ge⸗ 
ſamte Beweismaterial, das für ihm erdrückend 
war, kennen zu lernen. Hofrichter mußte ſelbſt 
zur Einſicht kommen, daß das Beweismaterial 
nicht umgeſtoßen werden könnte. Dem 
„Fremdenblatt“ zufolge ſoll Hofrichter ſchon vor 
längerer Zeit Cynkali von einem Verwandten 
bezogen haben, der keine Ahnung hatte, zu 
welchem Zwecke Hofrichter das Gift benötigte. 
Hofrichter geſtand auch, daß er die Giftbriefe 
ſelbſt in einen Poſtkaſten im Wiener 4. Bezirk 
geworfen habe. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 

Urville, 30. April. Der Kaiſer begab 
ſich um 9 Ahr im Automobil nach den Forts 
der Weſtfront. Die Truppenübungen wurden 
wegen der Regengüſſe abgeſagt. 

Beſuchsreiſe des Kronprinzenpaares 
nach Schleſien. 
Bunzlau, 30. April. Der Krorz 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind auf Schloß 


Klitſchdorf zum Beſuche des Förſters zu 


Solms⸗Baruth eingetroffen. 
Der Kampf im Baugewerbe. 

Berlin, 30. April. Der Geſamtvor⸗ 
ſtand des Arbeitgeberverbandes 
für das Baugewerbe ſtellte geſtern feſt, 
daß bisher 186 000 Mann zur Entlaſſung ge- 
kommen ſird, obgleich die Verbände der drei 
größten Städte Berlin, Hamburg und Bremen 
ihren Frieden mit den Arbeitern bewahrt 
haben. In der fernerhin angenommenen Per 
ſolution begrüßt der Arbeitgeberbund die 
Sympathie urd angebotene Unterſtützung der 
beiden großen Arbeitgeberzentralen. Er wird 
nur einen den gemeinſamen Intereſſen von In⸗ 
duſtrie und Baugewerbe Rechnung tragenden 
Frieden ſchließen. 

Frau Hofrichter in Haft. 

Wien, 29. April. Die Vernehmung der 
Frau Hofrichters wegen Verdachtes falſcher 
Zeugenausſage dauerte bis zum ſpäten Abend. 
Frau Hofrichter verweilt die heutige Nacht im 
Polizeigebäude. 
ſcheiden, ob gegen ſie die Anklage wegen falſcher 
Zeugenausſage erhoben wird. 

Wiener Gemeinderatswahlen. 

Wien, 29. April. Bei den heutigen Ge⸗ 
meinderatswahlen des 1. Wahlkörpers wurden 
gewählt 31 Chriſtlich⸗Soziale und 8 Liberale. 

Die Kretafrage. 

Paris, 29. April. Wegen der Kreta⸗ 
Frage haben ein Panzerkreuzer und ein Ka⸗ 
nonenboot Befehl erhalten, nach der Suda⸗Bai 
in See zu gehen. 

Der Aufſtand in Oberalbanien. 

Konſtantinopel, 29. April. Die Re⸗ 
bellen verſuchten in der Richtung nach der Mo⸗ 
rawa zu entfliehen, wurden jedoch an der 
Flucht verhindert. 

Arbeiterbewegung. 

Pittsburg, 30. April. Der Streik der 
Bergarbeiter im Kohlenrevier iſt beigelegt. 
Den Arbeitern ſind höhere Löhne bewilligt 
worden. 3 
OOTTE EEEO SESE E ES E OEE SEEE —ͤ—é——— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
; Vörſe 


vom 30. April 1910. 


Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Ölfanten werden außer dem 
nolierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
infänd, bunter 757—772 Gr. 224—225!/, Mk. bez. 
inländ. roter 728—761 Gr. 212—221 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 708—729 ur ee) ME, bez. 
Regulierungspreis 154 Mk. 
per Mal— Juni 153½ Mk. bez. 
per September — Oktober 153 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer flau, ver Tonne von 1000 Star. 
5 ED, piir Mk. J 
ohguger. Tendenz: ruhig. i 
Rendement 88 f. Muufahrw. 14,45 Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kgr. Weizeu⸗ 10,20 — 10,40 Mk. bez. 
Roggen: 9,00—9,45 Mk. bez. 5 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 
rr .... m IT 
Magdeburg, 29. April. Zuckerbericht. 
88 Grad ohne San 14, 1014,15. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Zn 5 ruhig, 
ohne Fa 4,75 25,00. 
an. late mit Sack 24,50-—24,75. 
mit Sack 24,00 — 24,25, Stimmung; ruhig. 
Hamburg, 29. April. Rüböl ruhig, 
Kaffee ſtetig. Umſag — Sack. 
Gewicht 0.8000 loto ſchwach. 6,00. Wetter: pi 
Die Vorräte der erſten Hand an Erſtprodukt betrugen zu 
Ende 
887 000 Zentner zu Ende April 1909 und 753 000 Zentner 
zu Ende April 19055 


Gem. Melis! 


Exit morgen wird ſich ent⸗ 


Kornzucker 


ſtetig. Brotraffinade I 
Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 


verzollt 59,00. 
Petroleum amerik. ſpez. 


des Monats April 1910 294 000 Zentner gegen 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiiht 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,05 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,30 216,20 
Wechſel auf Warſ chu Fl en: 
Deutſche Reichsanfeihe 31/, ge e a > 93,10 | 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . ef 8460 | 84,60 
Preußiſche Konſols 3% e . 93,10 93,10 
Preußiſche Konfols 3 % 84,50 84,50 
Thorner Stadtanleihe 4% e. . 4 —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ / . . 4 | m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . | 88,70 88,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11, | 81,60 8i,— 
Rumäniſche Renle von 1894 4% . 91,190 —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 90,80 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % w 95,75 95,60 
Große Berliner Straßenbahn Aktien . | 187,50 | 187,75 
Deutſche Bank⸗Akllen 250,19 | 250,50 
Distonto-Kommandit-nteile . . « 187,80 | 187,90 
Norddeutfche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . | 123,25 | 123,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 128,40 | 128,50 
Allgemeine Efeklrizitäts⸗Akliengeſellſchaft [267,50 268,96 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . | 238,90 | 237,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 193,90 192,50 
Laurahütte⸗Aklien 3 171.40 —.— 
Weizen loko in Newy ort 114% 113¼ 
r 219,75 | 219,45 
a N Pe a E a aa 214,— | 212,50 
September??? 211,59 | 211,50 
Roggen No.... J1 53.850 18450 
„ Jul! e o e oa ef 159,— | 159,50 
„ September res 159,— | 162,50 
Spich deres eh e 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3%. 


Danzig, 30. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 31 inə 
ländiſche, 24 ruſſiſche Waggens. 
Zufuhr 35 


Königsberg, 30. April. (Getreidemarkt.) 


inländiſche, 17 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und $ s 


11 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 30. April 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 12100 Rinder, darunter 1367 Bullen, 
2173 Ochſen, 1561 Kühe und Färſen, 1405 Kälber, 9000 Schafe, 
10 164 Schweine. f 


Pi Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Kinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alti 42—45 | 76—82 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 40—45 69—73 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
Aühre iter 4 85—839 | 60—67 
d) gering genährte jeden Alters. —— —.— 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 40—43 | 69—74 
b) vollfleiſchige jüngere 37—40 | 63—67 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 33—36 | 59—62 
d) gering genährte 4 —— —.— 
3. Färſen und Kühe: 8 
a) vollſleiſchige ausgemäſtete Färſen s 
höchſten Schlachtwertes .» . —.— —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 39—41 67-70 
c) ältere ausgemäjtete Kühe u. wenig gut i 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—38 2—65 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 29—34 | 57—61 
e) gering „ 8 „ ” —28 —56 
4. Gering ASPAR (Freſſer)] 28—34 | 50—60 
e e 
a) Doppellender feiner Maſt . 82100113132 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugkäfſbee n 61—66 103—109 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—60 | 88—101 
d) geringe en 4 28—44 | 58—88 
afe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Mafthammel f 35—42 | 77—83 
b) ältere Maſthammel .» 33—38 | 70—78 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Marsch . 24—33 | 56—67 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe .| —m— — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Zir, Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Bee u. deren 
Kreuzungen über 21, Bir, Lebendgew. 53—54 | 66—67 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | _ 
Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 51—53 | 64—66 
ch fleiſchige Schweine e » +] 50-51 | 63—64 
e) gering entwickelte Schweine 48—50 | 60—63 
) Sun. Ae a 0m 0.0 48—49 | 60—61 


Rindergeſchäft ruhig, es wird nicht ganz geräumt. Kälber⸗ 


handel glatt. Schafhandel glatt, es wird ziemlich geräumt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig, es wird nicht ganz geräumt. 
TTT. —— Eu 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 


30. April 29. April 


7 


Bromberg, 29. April. Handelskammer ⸗Berich da 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 222 Mk., roter u Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 219 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. hol. wiegend, gut 
geſund, 151 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 149 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132—148 Mk. — Gerſte ohne Handel — 
Futtererbſen 152—163 Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum 


Konſum 154—164 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich fofo Broms 
berg. 
Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 30. April 1910. 

8 5 8 
Name der IE „ aF FEIEREN 
Beobachtungs⸗ 8 8 8 & Wetter 8 8 ff 8 
Station 83888 5 8 35 EA 
A 1 E 
Borkum 763,6 N W wolkig 5 3760 
Hamburg 763, W S W |halbbedert 7| 1 760 
Swinemünde 162,6 S W. heiter 7 11759 
Neufahrwaſſer 762,3 W GW wolkig 10 11759 
Memel 761,6 S S W bedeckt 8 01751 
Hannover 764,2 WSW heiter 5 01760 
Berlin 763,6 W wolkig 8 01760 
Dresden 763,9 WNW bedeckt 6 01761 
Breslau 764,2 N W bedeckt 71 0 759 
Bromberg 763,4 W bedeckt 71 0758 
Metz 766,2 N D Nebel 2| 51763 
Frankfurt (Main)] — — — — — — 
Karlsruhe (Baden) 765,1 WNW wolkig 64762 
München 763,3 NW Regen 5 5763 
Zugſpitze . —..1- |-l- 
Sellly 771,9 NNW heiter 9 0768 
Aberdeen 763,3 WNW bedeckt 8 1761 
Ile d' Aix — — — — — — 
Paris — — — — — | — 
Pliſſingen 757,3 N heiter 8| 0763 
Chriſtianſund 754,7 WSW Regen 3 41753 
Skagen 756.9 S W wolkig 5 01756 
Kopenhagen 760,3 SW Dunſt 7 3758 
Stockholm 758,6 S Regen 5 1760 
Haparanda 762,8 S wolkenlos 5 0 780 
Archangel 704,1 — wolkenlos 10 0764 
St. ‘Petersburg 763,1 — wolkig 8| 2762 
War ſchau 761,616 wolkig > 0 1761 
Wien 50 — bedeckt 10 0 1757 
Nom 754,1 NW halbbedeckt 13 | 6 758 
Hamburg, 30. April, 955 Uhr vormittags. Depreſſion, 


verflacht, von dem Minimum unter 750 mm über dem Nord⸗ 
meer bis zur deutſchen Küſte ausgebreitet; ozeaniſches Hoch⸗ 
druckgebiet, herangezogen, hat ſich über Kontinentaleuropa bis 
Polen ausgebreitet; Depreſſion über dem Mittelmeer vertieft. 
Witterung in Deutſchland: meiſt wolkig, ziemlich kühl, ſchwache 
weſtliche Winde; hatte verbreitete Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
e vom 30. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Gelf, 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur 
+ 18 Grad Celi., niedrigſte + 5 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Rehe. 


Stand des WVaſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 30. 0,90 29. 0,94 
awichoſt.—— -( 
arſchauu . 129 | 1,33 28. 1,43 
Chwalowicte . 29. 2,10 28. 2,13 
; Zakroczunnn . 25. 1,04 24. | 0,58 
‘ s K 27.15 
Benhe bei Bromberg regel > > | 28; | 194 | 27| 198 
Netze bei Czarnitau . » » . I 28. 0,44 | 27. | 0,54 
1. Mai: Sonnenaufgang 4.33 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.23 Uhr, 
Mondaufgang 1.45 Uhr, 
Monduntergang 8.42 Uhr. 
2. Mai: Sonnenaufgang 4.31 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.24 Uhr, 
Mondaufgang 2.21 Uhr, 
Monduntergang 9.56 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. | 


Angekommen: die Kühne der Schiffer J. Smarczewski 
mit 3200 Bir, F. Klinger mit 2650 Bir. Kleie von Warſchau, 
J. Binnek mit 5090 Ztr., V. Szachowski mit 4000 Btr. 
Zucker von Wyczogrod nach Danzig, A. TCzenczer mit 
2600 Bir. und H. Andrzik mit 3000 Ztr. Melaſſe von Wloz⸗ 
lawek nach Danzig. Abgefahren: Dampfer „Thorn“, Kapt. 
Andro, mit 1000 Ztr. div. Gütern, Dampfer „Genitiv“, 
Kapt. Klotz, mit 2000 Ztr. Zucker nach Danzig und der Kahn 


V ichtliche Witterung für Sonntag den 1. Mai: des Schiffers G. Krie it 2300 Ztr. i 
Zelbweiſe woll, vorwiegend troden. Magbebin. rieſe mit 2300 tr. Getreide nach 
Wir vergüten zurzeit für —_——— 
Depositengelder Gursle 
mit täglicher Kündigung 3% Zinſen. ® 
einmonatlicher 0 3¼ o/ Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
0 0 r 
i 2 und Umgegend ſowie d li 
„ dreimonatlicher n 3/2) n ereinen mel, mein Sofa netii 
3/0 nem Garten a a 
e BIN m liger, Mit Dampfer, guprwert und 


Norddeutsche Credit- Anstalt, 


' Filiale Thorn. 


2 


Nein für Ninderheilſtätten an den deutschen Seefülten, 


Srehoſpiz Zoppot. 


Peuſionspreis 15 Mk. pro Woche. 
Anmeldungen find an den Vorſtand, z. H. Stadtrat Rodenacker, 


Eröffnung 17. Mai d. Is. 


Danzig, zu richten. 
K* figen Peivalmittagsſiſch in und 
außer dem Hauſe empfiehlt 
Baderſtraße 7, 1. 


Mehrere 


zu haben 


; Gobirgsbad: Grafsch. Glatz, 805 u. PEN X 
Heilbad für Alui-, Merven-, Herzkrank- | 
daten. Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, | 


1500 com Kohlensäure auf 1000 g. 

4 Nervenstärkende Waldluft, Sa sen Nad Ut \ 

Vor- u. Nachsaison sehr erhebliche Ermässigung. 

à Prospekte durch Rudolf Mosse, Verkehrsbureaus 
und Kurdirektion Langenau, Bez, Breslau. 


gut 
mit auch ohne i 
Brückenſtr. is en 


Kleinbahn Thorn⸗Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke wird beſtens Sorge getragen. 
Spezialität: 
Landbrot und Landſchinken. 
ff. Königsberger Bier. 
Um gütigen Re bittet 
Carl 


kosten 50 Meter, {Meter breit beatverzineg 


ee 
cher LOG PNA YNA 


esche. 


ä 


SS A 
3 SIR 
IL IE = 


BER Rau 
wer Rusteina 8. Runen 497. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 


künſtl. Gebiſſe u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen ; 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 
ebende graue 


werden das ganze Jahr hindurch gekauft 


er Weg 5 
ae 


Ein ſeidenes Kleid und 
ein Sportwagen 


zu verkaufen Graudenzerſtr. 67, 1. 


möbl. Zimmer 


N ER a ne 


I RR 


Für die vielen Beweiſe 
herzlichſter Teilnahme beim 
Hinſcheiden meines geliebten 


Mannes ſage ich hiermit 
meinen innigſten Dank. 


Thorn, 28. April 1910. 


Frau H. Matzker. 


Ortsverband H.-J. Thom. 


Die Beerdigung des Genoſſen Nemitz 
vom Ortsverein der Maſchinenbauer findet | 
am Sonntag den 1. Mai 1910, nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des narn 
Friedhofes zu Podgorz aus ſtatt. M. F. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet 

der vorſtaud. 


Bekanntmachung. 


Die Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer der Weft- |) 
preußiſchen landwirlſchaſtlichen Be- 
ruf e zu den Ausgaben 
der Genoſſenſchaft für das Kalenderjahr 
1909 liegt zur Einſicht der Beteiligten 
in unſerem Bureau — Zimmer 19 des 
Rathauſes — während 2 Wochen und 
zwar vom 2. bis einſchl. 17. Mai d. Is. 
in den Dienſtſtunden aus. 

Binnen einer weiteren Friſt von zwei 
Wochen kann der Betriebsunternehmer, 
unbeſchadet der Verpflichtung zur vor⸗ 
läufigen Zahlung gegen die Beitrags⸗ 
berechnung bei dem Sektionsvorſtande 
ben jun) hierſelbſt Widerſpruch 
erheben. 

Nach der von der Berufsgenoſſenſchaft 
für das Jahr 1909 aufgeſtellten Umlage⸗ 
berechnung ſind im hieſigen Sektions⸗ 
bezirk für jede Mark Grundſteuer 

2,04 Mark Beitrag 110 0 

Thorn den 27. April 1910. 


der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In dem Schweinebeſtande des Acker⸗ 
bürgers Hermann Bartlewski 
in Thorn, Mellienſtraße Nr. 16 “it die 
Schweineſeuche rran eee 

Thorn den 30. April 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Fir Land wirfſchaft u. Judſtrie: 


hatlen und MAUSE 


* * N ~ eje 
gänzliche n. dauernde Beſeitigung 
derſelben unter vollkommenſter Garantie. 
Ohne Gefahr für Menſchen und Haus⸗ 
tiere. Proſpekte, Gutachten u. Angebote 

gratis und franko durch 
Paul Grimm, Pr.⸗Holland. 
chemiſch⸗techniſches n 


Grundſtückbeſitzer! 


Wollen Sie ein Grundſtück, Geſchäft 
ꝛc, verſchwiegen und günftig kaufen oder 
verkaufen, ſuchen Sie Hypotheken oder 
Teilhaber, ſo wenden Sie ſich an die 
deulſche Reichs⸗Berkaufs⸗Zentrale, 
Berlin ©. 19, Unterwaſſerſtraße 7. 
Beſuch und Beſichtigung koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. 


Otpr. Breitaale, 
Schnäpel, Elbſtör, 
Zlundern, Seehaſen, 


Nambg. Fischräucherei, 


Coppernikusſtraße 19. 


Guter Mittagstiſch 
für vier junge Leute wird geſucht. 


Angebote unter O. 30 an die Ge⸗ 
— 5 der „Breles 


A Stelengeſuche g y’ j 
Junge Raſſterern 


ſucht Stellung; in Buchführung be⸗ 
kannt. Angebote unter E. D. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die 


Nedegewandter Herr 
kann 8 5 10. Mk. täglich verdienen. 
Angeb. an Baemide „Fleiſcherzig.“, 
Berlin W 


Gegen hohe Peoviion 


i Vertreter 
von Liqueur⸗ und Kognakfabrik geſucht. 

Angebote unter B. W. 1287 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Junge Herren und 


Damen 

verdienen ſpielend leicht 8—10 Mark 
täglich. Jeden Abend Auszahlung. 
Nür für außerhalb. Zu melden Sonn⸗ 

tag Vormittag 10—12 Uhr. 
Thorn, Culmerſtr. 26, 1. 
Suche per 1. 6. für mein Kolonial: u. 
Delikateßwaren⸗Geſchäft einen tüchtigen 


Gehilfen, 


welcher flotter Expedient und die A 
niſche Sprache vollſtändig beherrſchen muß. 


Otto Jacubowski, Thor. 


Zur Aushilfe 


Buchhalter oder Machallern 


geſucht, eventl. für Tages- oder Abend⸗ 
ſtunden. Bedingung: ſchöne Handſchrift 
und Kenntnis der einfachen Buchführung. 
Meldg. unter ©. 23, hauptpoſtlagernd. 


Afunrleniden ae ae 


Talſtraße 31, 3. 


este unter B. 


Scheider Gesellen 


Fr. Szmolinski, Schneidermeiſter, 


Ein Tagſchneider 


Zur Abſchrift 


einer größeren Arbeit, ſowie zur Nieder⸗ 


Bund’s 
Jüngerer Laufburſche 


E — ei 


Snie eine tücht. Lehrkraft 


zur Erlernung der emosi Sprache. 
. 120 an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ſtellt von ſofort ein 


Friedrichſtr. 10/12. 


für Werkſtatt bei N Beſchäftigung 
und feen Wochenlohn ſofort geſuchk. 


Friedrich Hector. 


ſchrift nach Diktat wird eine männliche 


oder weibliche Kraft mit guter aan: 


ſchrift geſucht. Geſuche unter M. 


85 an die Geſchäftsſtelle der ohren. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 


Aug. Goerisk, 1 e 
Mocker, Bergſtr. 4 


Daſelbſt iſt ein noch gut erhaltener 


Brotwagen billig zu verkauſen. 


20 bis 30 


Sotler- Schlager 


für Betonſchlag ſtellt ſofort ein 


Adolf Berger, Bromberg. 


Ein junger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Färberei. 
kann ſich melden. 


Hamburger Fischräucherei, 
Coppernikusſtraße 19. 


Buchhalterin 


(Anfängerin) ſtellt von ſofort ein 


Militäreffekten⸗ Geſchäft, 
Friedrichſtr. 10 12. 


Tücht. Taillen⸗ u. Rockarbeiterinnen 
ſowie Lehrdamen 


können ſich ſofort melden 
Schillerſtraße 18, 1 Treppe. 


1 ſchulfreies Kindermädchen 


für den n geſucht 
Schillerſtraße 12, 3. 


Aufwartemädchen 


wird für den Nachmittag verlangt 


Gerertelirane 24. 
Sauberes Aufwartemädchen 


für Vormittagsſtunden gefucht 
1 —.— 3, r. 


„Geh 1. Sopir 


7000 Mark 


zur Ablöſung von Mündelgeldern geſucht. 
Angebote unter M. K. an die Ge- 


. Ju haufen get geldt as 


Edison - Phonograph 


zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preis unter O. F. 27, 
LEEREN Boltamt am. x 


jenier und Türen 


ſowie 


Treppen = = Geländer 


und 


Treppen⸗Traillen 


vom 7 i Menfraneg 60, billig zu 
ver 


G. Soppart, Thorn. 


Ein Boot u. ein Kahn 
mit Zubehör 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 

der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei gut erhalt. Kutſchwagen 
und mehrere Biedegeidirte 


zu verkaufen 
Th. Wroblewski. Mellienſtr. 116. 


Kinderwagen 


(faft neu) zu 5480 
Gerechteſtraße 25, 1, r. 


Bäckereigrundſtiick 


mit Doppelunterzugofen und vorſchrifts⸗ 
mäßig ſofort oder ſpäter krankheitshalber 
zu verkaufen. Jahresumſatz 53 000 Mk. 
Angebote unter N. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 Bir. Prof. Maercker 


Saat- U. Eßkartoffeln, 


verleſen, verkauft für 1,50 Mk. den at 
franko Station Oſtrowoitt. Zu erfr. bei 


V. Hinz, Bacheſtr. 9, 
1 347. 


Thorner Reiter: 
j 


bei Thorn-Mocker 


Sta in 8. Hai d. R. alas zun 
20 Anterhiften. 0 Rennen waza 70 Anterfheiften. 


mit 3000 Mk. Geldpreisen und 11 Blrenpreisen. 


Defentliher Aae, | 


Siegwelten 10 19 115 — Platzwetten 


Ueberdachte Tribüne 


für 1000 Perſonen. 


Der a der Programme und der Billetts für Tribüne und 
Sattelplaßz findet vom 2. Mai an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“, in den Geſchäften der 


Herren Glückmann, Artushof, Du- 


szynski und Wallis, Breiteſtr., und am Renntage vor dem Stadtbahnhofe. 


Ablaſſung eines 
Sonderzuges: 


Die Plätze für Tribüne, Loge 
und Tribüne num. Sitzplatz bleiben 
den Mitgliedern nur bis zum 5. Mai 
abends reſerviert und ſind gegen 
P50 fog he von 2 Mk. bezw. 
1,50 Mk. in der Geſchäftsſtelle Ye 
„Preſſe“ zu entnehmen. 


Preiſe der Plätze: 
Tribüne Loge 5,00 Mk., Tribüne 
num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne 
Sitzplatz 3,00 Mt., Tribüne Steh⸗ 
platz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk., 
1. Platz 1,00 Mt., 2. Platz 50 Pf., 
3. Platz 20 Pf: Auf dem 1. und 2. 
Platz zahlen Kinder die Hälfte. 
Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,00 Mk., 
Kutſcher 1,00 Mk. 


An 


Zur Hinfahrt: 


Ab Hauptbahnhof 235 nachmittag. 


„ Stadtbahnhof 2% 175 
„ Thorn⸗Mocker 255 e 


Ab Rennplatz 
Thorn⸗Mocker s 


Zur Rückfahrt: 
125 nachmittag. 
6 2 


„ Stadtbahnhof 645 fa 
„ Hauptbahnhof 6% 
Es wird empfohlen, die Fahr⸗ 


karten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem 
Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


npm nm x 
Milikar- Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. 


Bad Schluß des Rennens findet im Artushoſe (Spiegelſaal) ein Eſſen 
ſtatt, und liegt die Teilnehmerliſte bis zum 7. Mal im Artushofe zur Ein⸗ 


zeichnung aus. 
Sonntag, 
1. Mai: 


Tivoli. 


Großes 


Sonntag, 
1. Mai: 


Streich⸗Konzert, 


A Sieppi vom Muſikkorps des Infanterie Regiments Nr. 61, unter Leitung des 


orpsführers Herrn e 


N Anfang bei günſtiger Witterung um 5 


um 6 

Eintritt 20 Pf. pro Perſon. — 
Gute Speiſen und Getränke. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Ostseebad 
Neukuhren 


wenig gebrauchte und neue Dogkarts, 

Hotelomnibus, Coupés, Landauer, Halb⸗ 

gedeckte, Phastons, Plauwagen, Verdeck⸗ 

wagen, Selbſtfahrer, Feldwagen, Jagd⸗ 

wagen, Pony⸗ u. Parkwagen ꝛc., Feder⸗ 
rollwagen billigſt. 


Breslau, "eieae T ewin, 


Gerichtl. 5 Sachverſtändiger für den 
Landgerichtsbezirk Breslau. 


P00 AAA ERFTTT LEE nn nen 
Mangels Beſchäftigung bin ich 
gewillt, meine Feld bahn, ca. 
1200 Meter Schienengleis mit Wagen 
und ſonſt. Zubehör, im ganzen oder 
geteilt, zu ver kaufen oder 

auch zu vermieten. Gefl. 

Angebote erbitte ich unter „Feldbahn“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bruteier, 


raſſereine Plymouth⸗Rocks, beine im 
Jahre 1909, Stück 15 Pfg., empfiehlt 
Frau Marie Herrmann, 
Muſtergeflügelhof, 
Schöneich, Kreis Culm a. W 


ca. 17 Morgen, gute Gebäude, Bahn u. 
De l belegen, ift fof. zu verk. Näheres 


S. Szapanski, Gerechteſtr. 7. 


Fa „Anand, 


mit Stativ 11 ee 
iſt billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der e 


Uhr. 


5 Uhr, bei ſchlechtem Wetter 


Familien: 3 Perſonen 50 Pf. 
Aufmerkſame Bedienung. 


fiir 


Carl Dumtgzlafl. 


40 Min. Bahnf, v. Königsberg. Stärkst. Wellenschl. 
Breiter steinfr. Strand, Herrl. Wald längs d. Samland- 
Küste. Neues Kurh., gr. Kurpark mit Tennispl. 
Kurkapelle, Reunions. 
Keine Mücken. Ill. Prosp. d. d. Baleverwaltung. 


Gute 


Windgeschützte Promenaden. £ 


4,40 Mar 


verſende franko Nachnahme 


Men 


Anker⸗Remontoix⸗AAhr mit Kette. 


A. Bloch, Tarnowitz, O.⸗S. 


Gelegenheitskauf. 


4 Stück 


prächtige, wenig gebrauchte 


Pianinos 


von renommierten Firmen, darunter 
eins von Seidler-Liegnitz, find ſehr 
billig mit Garantie zu haben. 


B. e Pianofortebauer, 


Bromberg, E 


iſabethſtr. 47 a, 
Telephon 883. 


Einen gut erhaltenen, ſoliden 


Spazierwagen 


BUN, preiswert 


Gosk, Pfarrer in Scharnan. 
6 erhaltene kleine 


Handkähne 


am Brückentor, 


E Mobuangsangebole e 


ma Bimmer 11 Morgentaffee zu 
vermieten Mocker, Goßlerſtr. 35. 


ſtehen zum Verkauf 
Stefanski. 


1—2 qut möbl. Zimmer 


vermieten 


(auf Wunſch Schreibtiſch und Piano) zu 


Mellienſtr. 70, 2, r. 


3q⸗Zimmer⸗Wohnung, 
miei oder unmöbliert, ſofort zu ver⸗ 
mieten 


Kawecki, 
Mocker, Lindenſtr. 46. 


ein. Sport Verein. 


Nonalsverlammlund 


Montag den 2. Mai, abends 8½ Uhr, 
in Puzigs Reſtauraut. 


Ehemalige Gler. 


Montag, 2. 5., 8Y Uhr abends, 
Schützenhaus: 


Verſamml ung. 


Erſcheinen Ehrenſache. 


unn Gefechten, 


Generalverſammlung 


Dienstag den 3. Mai 1910, 
abends ½9 Uhr, 
im Reſtaurant Puzig, Schillerſtraße. 
Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Satzungen, 
2. Vorſtandswahl, 
4 Aufnahme neuer Mitglieder, 
4. Wahl der Fachzeitſchrift, 
5. Beſchlüſſe über Ankauf von en 
6. Verloſung von Bruteiern, 


7. Anträge und Verſchledenes. 
Hotel Drei Kronen. 


Krebsschwänze in Aspik. 
Sauce Ravigole 


Geflügelkrafibrühe — Goldflittern 
Lamm-Kotelettes — fr. Spargel 
Aal grün — Gurkensalat - 
Hamburger Küchen-Kompott 
Pralinee-Bombe — Küsestanger 
Abends: kaltes Büfelt. 
Grosse Krebse. 
— Gut geflegie Weine u. Biere. — 
Ergebenst 
J. Rozynski, 


nestaurant zum Rumahan. | . 7 © — 


Telephon 592. — Telephon 592. 
Inhaber Hermann Fisch. 


sant van Ponariher I. 
kulmbather Bier 


Reichhaltige i 
Kräftiger Mittagstiſch. 


Rom's Weiber 


von Juvenal. 
Kulturhiſtoriſche Satire aus der 
Weltliteratur. 
Deutſch von Dr. M. Kohn. 


Also sprach Herakleitos 


Deutſch von Dr. M. Kohn. 
Nur beide Schriften geg. Einſedng. 
für 1,25 Mk. (Poſtanw.) 


Will, Zuchhandl. Hamburg, 
Bethesdaſtraße 8. 
mit Schreib⸗ 


Gut. möbl. Zim. ach u 


tiſch u. Kab. 
von ſofort z. verm. Baderſtr. 7, 1. 


Gartenwohnung, 


3 Zimmer, Balkon, Badezimmer, groß. 
Gartenanteil, in neuem, ruhigem Haufe |; 
per ſofort Culmer Chauſſee 120 zu ver⸗ 
mieten Jalins Gerih, le 


/ . nde í 
Wohnung 


im beſſeren Haufe, 3—4 Zimmer, mög⸗ 


lichſt in der Nähe des altſtädt. Marktes 
von einem Kaufmann zum 1. Oktober 1910 


geſucht. Angebote unter Nr. 99 an 
die Geſchaf ftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


| Jerſchiedenes 


; zoma 3 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10, 
empfiehlt zur Saiſon: 


-Sirümpie =); 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, gennari geitreift oder kariert, 


Neuheiten in Handſchuhen. 


Beſte Wars. Allergrößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


CI Speidjen und Felgen, 


fertige Naben, 


Eichen», Rolbuchen⸗ u. Birhenbohlen ; 


empfiehlt preiswert 


CarlKleemann, 
Thoru-Mocker, 


Sa 202 — Fernſprecher 202. 
25 Mk. täglich Verdfenſt durch Verkauf 


meiner Patent⸗Artikel für Herren. 
„ Nr. 2a. 


Neuheiten⸗Fabrig 


a N | Gulmer Vorſtadt, 
Sonntag 


m 
makela Und 
Jortrag 


Oerleutnauts E 


mit 166 farbigen 
Lichtbildern. 


Conning den 1. 


abends 8 Uhr, 
sem im Artushof. 


. 


ins 
Billetts im Br 50 l eba H 
Walli 
Nut, Se 50 Pf. 11 
An der Abend haſſe: 1 1. Platz 60 Mn 


2. Ping 1,25 Mt, eemi 


t 


Sonnabend: 


ils 
dihtori Bihler Ja 


den 1. 2 


t a 
1 15 1505 schönem er 


Gnrlenho mel 


Tawkrim 10 


ab tte 


Tafelbulte 


per Pfund 1,3 4 Pfu un 


115 1,25 w 
bei Entnahme Don eol 
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9 “ Steivierterftunde, um ihr Frühſtück zu ver⸗ 


uin aner würde es niemals gewagt haben, 


, der, nett ſchon ein ſtarker Bartwuchs zu 


t 
raf 


Preußiſcher Landtag. 
è Herrenhaus. 
die Sitzung vom 29. April; 11 Ahr. 
ie zweite Beratung der 
Wahlrechtsvorlage 


p ſortgeſetzt bei § 6, der die Drittelung feſtſetzt. 
Minen SPräftdent von Schorlemer begründer 

N Antrag, wonach die Drittelung in Gemeinden 
00 Einwohnern für die ganze Gemeinde 
oll, in größeren Gemeinden nach beſon⸗ 
Und zwar ſollen in 
titten wen von 10—30 000 Einwohnern zwei 
Mei daungebezirke gebildet werden, in großen Ge⸗ 
weiteren für jede weiteren 20 000 Einwohner ein 
im „et Der Antrag bezwecke 
burg eſentlichen, die Mißſtände zu beſeitigen, die 

ch die Drittelung in den Arwahlbezirken in den 
nden Städten und Induſtriebezirken entſtanden 
an ebot der Gerechtigkeit, daß 
Tutor dem Augenblick, wo man den Einfluß der 

kratie durch die Maximierung der Steuer⸗ 


unter 10 
Pagen i 
Gemein telungsbegizken. 


Drittelungsbezirk. 


N 


Es ſei nur ein 


jeung beſchränken will, auch 


deflen pritt. 
dem Geiſt weſentlich konſervativ fei. 


und komme auch den 


Bedenken laut geworden, daß bei 


auſe ſcheitern würde. Durch 


den; 


don d 


N 
dere aber das heute Erreichte 


wahlrechts anſehe. 
aller Parteien, 
m Preuß 


w denfe 


en nicht einführen wolle. 


e ſtaatser 


tefg ! 
k. m mitwirken. 


0 e die Deviſe ſein. 
ra iehor Loening⸗Halle ſtimmt dem Mn- 


e pon Schorlemer und mit dieſem dem Geſetze 
der großen Mängel, die dies noch enthalte. 
nteberbürgermeiſter Wilms ⸗Poſen ſtimmt dem 
Ri i ge Schorlemer gleichfalls zu, weil er geeignet 

a8 Reihe von Angerechtigkeiten zu beſeitigen. 


zu, trotz 
Yi 
eine 
übern allgemeine Wahlrecht könne 
Vert nicht in Frage kommen. Da 
Asher ſelber! (Heiterkeit) Wir feien mit dem 
despa gen Wahlrecht gut ausgekommen und hätten 
recht b gar keine Veranlaſſung, ein anderes Wahl⸗ 
8 fühnzunehmen, von dem wir nicht wiſſen, wohin 
ob nie, ERN richtig!) Vor die Frage geſtellt, 
ihren in Preußen das allgemeine Wahlrecht ein⸗ 
im en ſollen oder nicht, Jage er, daß er dann lieber 
würde eich das allgemeine Wahlrecht abſchaffen 
Haus (Lebhafter en) Was das andere 
ihm beſchließen wird, fei ihm gleichgiltig. Es fer 
bee fe gleichgiltig, ob das Zentrum für das 
dach tenen wird oder nicht, obgleich er es per⸗ 


` licher ſehen würde, wenn die Konſervativen 


Die Heimat. 
* Roman von L. Id eler. 


Nachdruck verboten). 
Erſter Abſchnitt. 
Erſtes Kapitel. 

In einem kühlen Grunde, 

Da geht ein Mühlenrad; 
Mein Liebchen iſt verſchwunden, 

i E Das dort gewohnet hat. 

Auf S war um die zehnte Vormittagsſtunde. 
Nafiy dem geräumigen Schulhofe des Gym- 
Ms zu Wieſental benutzten die Schüler 


ür Preußen 


nme jede Klaſſe hatte ihr eigenes, be⸗ 
kiesbetes Standquartier auf dem ſauberen, 
Jep teuten Platz, und auch der dreiſteſte 


x 


> das Gebi 5 
Awudringe ne der Prima oder der Sekunda 


iag der war es, ein ſchöner, heller Frühlings⸗ 
Ede te Sonne ſchien warm auf die erwachende 
dern, herab. Die Frühlingsſonne ſchien auch 
Auen auf die Inſaſſen der Prima, die ſich um 
det, die ßen, ſchlanken Kameraden drängten, 
Wan te Röte des Zornes auf den ſonſt bleichen 
Kant, wortlos unter feinen Mitſchülern 
„DeEr war erſichtlich tief gekränkt. 

ter Doktor Völker hat dir unrecht getan, 
ſagte ein ſtämmiger Jüngling, 


ern begann. 


dere kann denn der Roderich für feinen 
un . 


m us 94 
gere das ſchöne, regelmäßige Antlitz des 
Atiy eten zog ein tiefer Schatten, der ſich bis 


erkeit verſtärkte. 


Hochhinaus!“ wiederholte er. „Meier 


der eg 
die unſerem Wahlrecht von unten her droht, 
daten Das ſei der Zweck jeines Antrages, 
5 r wi 
Alape tilu der beſitzenden und ſtaatserhaltenden 
helfen in Stadt und Land zu ſeinem Rechte ver⸗ 
e ünſchen der Induſtrie 
eien es Handels verſtändnisvoll entgegen. 5 
ein nnahme 
neten! Antrages die ganze Vorlage im Abgeord⸗ 
ný 0 das Schreck⸗ 
ir nft des ſchwarzblauen Blocks laſſe er ſich nicht 
8 aber es ſei doch nicht unbedenklich, daß 
migo tUM der einzige Verbündete der Konſer⸗ 
doch en im Abgeordnetenhauſe ſei; handle es ſich 
um ein Zuſammenſtimmen zweier Parteien, 
und 1 die eine die Einführung des gleichen 
trekten Wahlrechts entſchieden ablehne, die 

0 e nur als eine 
togte auf dem Wege zur Erlangung des Reichs⸗ 
Eine Verſtändigung über 

lreform müſſe unter möglichſter Zuſtimm⸗ 
aber keinesfalls ohne Mit⸗ 
tenja d. derjenigen Partei gefunden werden, die 
wie die konſervative das Reichstagswahlrecht 

) Dauernde Zu⸗ 
T it werde ohnehin nicht zu erreichen fein, 
licht aber ein Zustand der Beruhigung, wenn mög⸗ 
for all altenden Parteien bei der Wahl⸗ 
X Salus rei publicae suprema 
oefage ie Dei den Beſchlüſſen über die Wahlrechts⸗ 


elte das 
Nur die allergrößten Kälber wählen ihre 


Recht. Er war ein kleiner, aber kräftiger Herr. 
dem ein brandroter Bart Kinn. und Wangen 


umſchloß; 
Haupt, und ſeine ſcharfen blauen Augen fuhren 


(weites Blatt.) 


das Geſetz mit den Nationalliberalen verabſchieden 
würden. (Beifall.) $ 

von Wedel⸗Piesdorf tritt für den Antrag 
von Schorlemer ein und hofft auf die Zuſtimmung 
der Konſervativen und auch des Zentrums im Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Daß die konſervative Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes dem Antrage Schorlemer 
widerſtreben ſollte, halte ich für ausgeſchloſſen; 
denn der Antrag bewegt ſich entſchieden in konſer⸗ 
vativer Preng: Außerdem hat wohl das Herren- 
haus den begründeten Anſpruch, daß die konſer⸗ 
vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes ihm weit 
entgegenkommt, nachdem wir mit der Zuſtimmung 
zur geheimen Wahl den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes weiter entgegengekommen ſind, als 
viele wünſchen. (Sehr richtig!!) Im übrigen 
brauche ſich das Herrenhaus nicht darum zu küm⸗ 
mern, was das Abgeordnetenhaus machen wird, 
ſondern müſſe jo beſchließen, wie es feiner Aber⸗ 
zeugung nach richtig und gut iſt. ; 

Graf Oppersdorff iſt dagegen der Mei- 
nung, daß, wenn der Antrag Schorlemer ange⸗ 
nommen werde, der Zweck des Geſetzes verfehlt jet. 

Der Antrag Schorlemer wird faſt einſtimmig 
angenommen. Gegen den Antrag ſtimmen u. a. 
Graf Oppersdorf, Frhr. von Landsberg, Prinz 
Arenberg und Oberhürgermeiſter Kirſchner. 

§ 8 und 8a enthalten die Beſtimmungen über 
die „Kulturträger“. 

Prinz zu Schönaich⸗Carolath bedauert, daß 
unjere alten Invaliden und Veteranen ſowie die 
höheren Poft- und Forſtbeamten in die Para Becker, Prinz zu Schönaich⸗Carolath, Graf Henckel⸗ 
graphen nicht aufgenommen worden ſind. ; Donnersmarck, Graf von Haeſeler, von Hahne 

Generalfeldmarſchall Graf Haejeler ſchließt Dr. Hamm, Oberbürgermeiſter Holle⸗Eſſen, Ober. 
ſich dieſem Bedauern bezüglich der Veteranen an. bürgermeiſter Lehr⸗Duisburg, Ob erbürgermeifter 

Staatsminiſter a. D. von Koeller wünſcht, Merz-Düljelbarf, Krupp von Vohlen⸗Halbach, Graf 
daß auch die Volksſchullehrer ferner die Provin⸗ Mirbach⸗Sorquitten. Geheimrat Niſſen⸗Bonn, Dber- 
ziallandtagsabgeordneten und die Kreistags⸗ bürgermeiſter Dr. Oehler⸗Kre eld, Graf v. Hutten⸗ 
abgeordneten aufgenommen werden. Czapski, Oberbürgermeiſter Spiritus⸗Bonn, Fürſt 

von Wedel: Piesdorf beantragt, daß die zu Stolberg⸗Wernigerode, Fürſt von Hatzfeld, Shen 
Rektoren mehrklaſſiger öffentlicher Schulen nicht bürgermeiſter Wallraf⸗Köln, von Wedel⸗Piesdorf, 
blos, ſolange fie im Amte find, als Kulturträger Oberbürgermeiſter Dr. Wilms⸗Poſen. Dagegen 
gelten, ſondern auch, wenn fie 10 Jahre im Amte ſtimmten u. a. Oberbürgermeiſter Dr. Contag- 
geweſen find, Kulturträger bleiben, und empfiehlt Nordhauſen, Burggraf zu Dohna⸗Schlodien, Fürſt 
im übrigen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Dohna⸗Schlobitten, Graf Droſte zu Viſchering, 

Oberbürgermeiſter Wilms ⸗Poſen: Wenn man Dr. von Dziembowski, Oberbürgermeiſter Funck⸗ 
die Provinziallandtags⸗ und Kreistagsmitglieder Elberfeld, Oberbürgermeiſter Jungeblodt⸗Münſter, 
aufnehme, müſſe man die Stadtverordneten mit Oberbürgermeiſter Kirſchner⸗Berlin, Oberbürger⸗ 
dem gleichen Rechte meſſen. Redner bedauert es, meiſter Koerte⸗Königsberg, Graf von Oppersdorff, 
daß man nicht die Abſolvierung eines Lehrer⸗ Herzog von Arenberg, ler Richter⸗ 
jeminars als zur Aufnahme in dieſen Paragraphen Frankfurt (Oder), Freiherr von Richthofen⸗Dams⸗ 
ausreichend erachtet habe. dorf, Fürſt zu Salm⸗Salm, Graf von Schlieffen, 

Prinz zu Schönaich Carolath beantragt, Oberbürgermeiſter Schuſtehrus ⸗ Charlottenburg, 
die Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 1870/71] Graf von Schwerin, Graf Porck von Wartenburg, 
zu den Kulturträgern zu rechnen. $ Profeſſor Dr. Zorn⸗Bonn. ER i 

Graf von Wartensleben befürwortet Hierauf begründete Oberbürgermeiſter Ben- 
warm dieſen Antrag. í der⸗ Breslau einen Antrag Wallraf⸗Köln, der 

Ein Antrag Koerte⸗ Königsberg will das eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten nach 
gleiche Recht den Mitgliedern einer Stadtverord⸗ Maßgabe der veränderten wirtſchaftlichen und Be- 
netenverſammlung und ein Antrag Wilms allen völkerungsverhältniſſe fordert. > 
ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern, die die zweite Profeſſor Dr. Wagner ⸗Berlin meinte, man 
Lehrerprüfung beſtanden haben, einräumen. müſſe der ſtärkeren Entwickelung der Städte und 

Miniſter von Molkke bittet das Haus, ſich der Induſtriebezirke Rechnung tragen, die erheblich 
auf die Kommiſſtonsbeſchlüſſe zu beſchränken. Dieſe für unſere Steuereinnahmen und unſere Wehrkraft 
impulſiven Wünſche führten ſchließlich ins Uferloſe inbetracht kommen, und denen man deshalb auch 
und erſchwerten die Annahme des ganzen Gedan- ſtärkeren parlamentariſchen Einfluß gewähren müſſe. 
kens außerordentlich. 8 Herr von Buſch wies darauf hin, daß die 

Sämtliche Abänderungsanträge bis auf den Städte und Induſtriebezirke die Sitze der Sozial⸗ 
Antrag von Wedel⸗Piesdorf, der auch die Rektoren demokratie wären, die es als Witz bezeichne, wenn 
mehrklaſſiger Schulen zu Kulturträgern macht, man ſie königstreu nennt, die den Verfaſſungseid 
werden abgelehnt und die Kommiſſionsbeſchlüſſe als eine Förmlichkeit bezeichnet, und die die Revo- 
genehmigt. lution auf ihre Fahnen geſchrieben habe. Man 

Nun wird der bisher zurückgeſtellte § 7, der die dürfe den Einfluß der Kreiſe, in denen die ſtaats⸗ 
Bildung der Abteilungen behandelt, zur Beratung erhaltenden Parteien ſitzen, nicht ſchädigen laſſen 
geſtellt. E zugunſten der Kreiſe, wo die Sozialdemokratie ſitzt. 
; —., ———. ..᷑ ᷑ rk —ͤ——e ñ——————ͤ—— ALERT EI En Ba TUT URS OSS SEM TEE BE EP TE Ba TE TO TEE TE 
hat recht, was kann ich dafür, daß ich ein Graf ſtechend von einem zum andern. Eine ſpitze 
bin? Ein armer Graf, — wie kann der hoch Naſe vervollſtändigte die Ahnlichkeit mit dem 
hinaus wollen? Das iſt Spott, und dieſen Spott übel angeſehenen Vierfüßler. Doktor Völker 
verdiente ich nicht, denn ich tat meine Pflicht!“ | war ein häßlicher Mann, und er war ſich dieſer 

„Das ift Tuſch von dem „Fuchs“!“ ſchrie] Häßlichkeit wohlbewußt. Im übrigen war der 
Meier wieder. „Und ein Lehrer darf einem noch recht junge Lehrer ein tüchtiger Gelehrter, 
Schüler keinen Spitznamen geben, das leidet der es beſonders in den alten Sprachen zu 
die ganze Klaſſe nicht! Hochkamp tut keinem einem beſonderen Wiſſen gebracht hatte. 
Menſchen etwas. Wenn der Fuchs zur nächſten Der junge Graf nahm den Arm ſeines Mit⸗ 
griechiſchen Stunde hereinkommt, wollen wir ſchülers an, und beide ſchritten langſam auf 
alle ſcharren — ich werde anfangen!“ und nieder. Sie gingen dicht an dem unbe⸗ 

And der kleine Kerl ſah ordentlich kriegeriſch liebten Lehrer vorüber, der ſcharf muſterte. 
aus. Hochkamp wandte den Kopf nach der andern 
„Das wirft du nicht tun!“ verwies ihn der Seite, und Doktor Völker ſtudierte genau das 
Primus. „Du weißt, daß Hochkamp dicht vor Profil des Jünglings, das ſich ihm darbot. Eine 
dem Abiturientenexamen ſteht; die ſchriftlichen tiefe Falte grub fih in feiner Stirn, und die 
Arbeiten ſind längſt eingereicht, und die münd⸗ rotblonden Augenbrauen zogen ſich finſter zu⸗ 
liche Prüfung ſteht in vierzehn Tagen bevor. ſammen. 

Und Doktor Völker examiniert im Griechiſchen. „Ein klaſſiſch ſchönes Jünglingsantlitz“ 
Er könnte ſich für den Skandal leicht rächen murmelte er, „ein Profil aus der edelſten Zeit 
und Hochkamp durchraſſeln laſſen. Dazu wollen der Antike! Er hätte jedem griechiſchen 
wir aber keine Veranlaſſung geben, denn Hoch⸗ Bildner als Modell zu einem Apoll dienen 
kamp hat ſo fleißig gearbeitet. daß es ein können. Neift der erſt zum Mann aus, ſo muß 
Jammer wäre, verdürben wir durch eine An⸗ ihm jedes Frauenherz zufliegen. Die Weiber 
beſonnenheit ihm das Examen. i Komm, find ja ſchon entzückt von ihm. Noch weiß er 
Roderich, beruhige dich! Wir wollen ein wenig es nicht, wie ſchön er eigentlich iſt. Das wird 
auf⸗ und abgehen, ehe die Stunde beginnt; wir jedoch nicht mehr lange dauern, und dann be⸗ 
haben noch Zeit!“ l } nutzt er dieſes Geſchenk der Götter!“ Doktor 

Und Franz Waldow faßte ſeinen Freund Völker ſeufzte tief auf. „Warum find doch die 
am Arm und ſuchte ihn fortzuziehen. Gaben des Himmels jo ungleich auf die Ir⸗ 

„Der „Fuchs kommt“, krähte da Meier diſchen verteilt? Warum iſt der eine ein 
wieder. „Gardez!“ Antonius, während der andere..“ 

Ein Lehrer ſchlenderte langſam an den Eine flammende Nöte lief über das häßliche 
Gymnaſiaſten vorüber, mit ſcharfem Blicke die Antlitz des Lehrers bis in den roten Bart hin⸗ 
einzelnen muſternd. 5 i ein; das Geſicht ſchien wie in Feuer getaucht. 
Doktor Völker führte ſeinen Spitznamen mit 


Dazu beantragt Oberbürgermeiſter Becker: 


Abteilung weniger als 5, auf die zweite weniger 
als 15 Wähler, ſo wird die Abteilung auf dieſe 
Wählerzahl e von Wählern aus der 
nächſtfolgenden bteilung ergänzt; 2. die zweite 
Abteilung darf nicht weniger Wählen zählen, ars 
die erſte, die dritte nicht weniger, als die zweite. 

Der Antrag wird, nachdem taatsminiſter a. D. 
von Koeller dagegen geſprochen, abgelehnt. 
Ebenſo ein Antrag Hamm, wonach in länd⸗ 
lichen Stimmbe irten auch Wahlmänner aus einem 
angrenzenden ländlichen Stimmbezirk ſollen ge⸗ 
wählt werden können. 

Der Antrag des Grafen Yord von 
Wartenburg, wonach die Bestimmungen dieſes 
Geſetzes auf dem ordentlichen Wege der Geſetz⸗ 
gebung nur mit der Maßgabe ſollen abgeändert 
werden können, daß in jedem der beiden Häuſer 
eine Mehrheit von zwei Dritteln der Abſtimmenden 
erforderlich iſt, wird vom Antragſteller zurück⸗ 
gezogen. 

Graf Finck von Finckenſtein erklärt, daß, 
nachdem die geheime Wahl angenommen und der 
Antrag Vorck zurückgezogen ſei, er mit einem Teil 
ſeiner Freunde nicht mehr in der Lage ſei, für das 
Geſetz zu ſtimmen. 

„Die Geſamtabſtimmung, die namentlich iſt, er⸗ 
gibt die Annahme der Vorlage mit 140 gegen 
94 Stimmen. 


Dafür ſtimmten u, a. Oberbürgermeiſter a. D. 


Gymnaſialgebäude zurück. 

Schweigend ſchritten die beiden Freunde 
nebeneinander her; dann begann Franz 
Waldow: Erlaube mir eine Frage, lieber 


rötliches Haar bedeckte auch ſein 


1. Entfallen in einem Stimmbezirk auf die erſte W 


Kurz drehte er ih um und kehrte in das 


28. Jahrg. 


Nach längerer Debatte wurde der Antrag 
allraf abgelehnt. 

Es entſpann ſich noch eine lebhafte Debatte 
über die Frage, ob die Städte nach der Städte⸗ 


ordnung überhaupt das Recht beſitzen, in ſolchen 


politiſchen Fragen, wie es die Wahlrechtsreform ift, 
offiziell Stellung zu nehmen und Petitionen an 
den Landtag abzuſenden. Dieſe Frage wurde 
ſchließlich dadurch verneint, daß A 0 
Koerte⸗ Königsberg, die Petitionen für erledigt 
zu erklären, abgelehnt, 1 der Antrag der 
Kommiſſion, die Petitionen als ungeeignet zur Er⸗ 
örterung im Plenum zu erklären, angenommen 
wurde. 

Damit war die zweite Beratung der Wahlrechts⸗ 
vorlage erledigt. = ; 

Das Haus vertagte ſich. Die nächſte Sitzung 
mit der zu wiederholenden Abſtimmung wird etwa 
am 22. Mai ſtattfinden. 

Schluß 4% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 27. April. 
Am Miniftertiih: v. Trott zu Solz, Schwartz⸗ 


kopff. Fe 

Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung um 7 
Uhr 45 Min. 

Die zweite Beratung des 

Kultusetats ; 
wird beim Kapitel „Höhere Schulen“ (Einzel 
beratung) fortgeſetzt. f 

Abg. Fritſch (natl.) lenkt die Aufmerkſamkeit auf 
die Wichtigkeit der Stenographie, die in den Schulen 
mehr als bisher gepflegt werden müßte, und kommt 
dann auf die ſchwebenden Verhandlungen wegen eines 
deutſchen Einheitsſyſtems zu ſprechen, die bei der Reichs⸗ 
regierung bedauerlicherweiſe ins Stocken geraten zu ſein 
ſcheinen. Preußen als größter Bundesſtaat ſollte dieſe 
Angelegenheit energiſch fördern. 2 

Abg. Dr. Kaufmann (Zir.) beſpricht die Mädchen⸗ 
ſchulreform und tritt dabei für möglichſt weitgehende 
Zulaſſung der auf den höheren Seminaren vorgebildeten 
jungen Damen zur Univerſität ein. Redner wendet ſich 
dann gegen die Koedukation. e 

Abg. Ernſt (Fortſchr. Vp.) warnt vor einer Über⸗ 
bürdung der Schülerinnen an den höheren Mädchen⸗ 
ſchulen. Dem Mangel an Oberlehrern und Ober⸗ 
lehrerinnen muß abgeholfen werden. Die Lehrkräfte an 
den Seminaren müſſen angemeſſen beſoldet werden. 
Das Zuſammenarbeiten von Mittelſchullehrern kenne ich 
aus Erfahrung. Es geht ausgezeichnet vor ſich. 

Abg. Graf d' Hauſſonville (konſ.) hält die 
Mädchenſchulreform für durchaus angebracht. Das Ziel 
der Erziehung der weiblichen Jugend müſſe nach An⸗ 
ſicht ſeiner politiſchen Freunde aber zunächſt ſein: 
tüchtige Hausfrauen heranzubilden. Die Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchulen haben Gutes geleiftet. Für eine Kommunali⸗ 
ſierung ſämtlicher höherer Mädchenſchulen können wir 
uns 15.60 erwärmen. Die Koedukation lehnen auch 
wir ab. 

Abg. Graf Moltke (freikonſ.) ſpricht über die 
Koedukation und die Privat⸗Mädchenſchulen im Sinne 
des Vorredners. Die Frau ſollte nur inſoweit ins 
öffentliche Leben hinaustreten, als die harte Notwendig⸗ 
keit es erfordere. Daher könne er ſich nicht mit dem 
Direktoriat in Händen der Frau befreunden. Zum 
Schluß fordert der Redner zur kulturellen Eroberung 
des Oſtens durch Ausgeſtaltung des Schulweſens im 
Oſten auf. (Lebh. Beifall.) > 

Abg. Dr. Maurer (natl.) verbreitet ſich über die 
Koedukation. Es fei das einfachſte, um der weiblichen 
Jugend eine beſſere Bildung zu gewähren, ihr da, wo 
eine höhere Mädchenſchule nicht exiſtiert, den Zutritt zu 


den höheren Lehranſtalten für die männliche Jugend zu 
geſtatten. Es ſei ein leichtes Regierungsmaxim, in dieſer 


Sache einfach nichts zu kun. 
:!:! ̃⁵ͥò¹èlnx enge NE A EO EA 


Roderich, aber denke nicht, daß ich dich auch noch 


kränken oder mich in deine eigenſten An⸗ 
gelegenheiten drängen will!“ 

„Du kannſt mich nicht kränken,“ erwiderte 
der Angeredete lebhaft und drückte die Hand 
des Freundes, „denn ich weiß, daß du es gut 
meinſt. Und unzarte Neugierde habe ich noch 
niemals an dir bemerkt.“ 

„Das von dir zu hören, freut mich!“ ver⸗ 
ſetzte der andere. „So will ich denn frei reden. 
Du verkehrſt viel bei Doktor Winkler?“ 


„Das weißt du ja,“ antwortete Roderich : 


erſtaunt. „Herr und Frau Doktor Winkler 
haben mir gütig ihr Haus geöffnet; ich habe 
der Familie viel zu danken und kann ſtolz 
darauf ſein, daß ich dort aus⸗ und eingehe.“ 

„Gewiß!“ ſtimmte der Primus ihm bei. „Das 
Haus von Doktor Winkler gehört zu den beſten 
im ganzen Orte. And die einzige Tochter, 
Fräulein Margarete, iſt eine höchſt liebens⸗ 
würdige junge Dame.“ 

Roderich blieb ſtehen. „Liebenswürdig ift 
ſie, ſagſt du? O, Franz, ſie iſt ein Engel!“ rief 
er mit dem ganzen Enthuſiasmus einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Knabenſeele. . 

„Du ſchwärmſt für Gretchen Winkler?“ 

„Ja,“ antwortete der Jüngling entſchloſſen, 
„ie ift mein Ideal. Ich könnte fie anbeten, 
neigt ſie ſich ſo freundlich zu mir nieder!“ 

„Ich bemerkte es ſchon lange, daß du ſo 
denkſt,“ erwiderte Franz Waldow, „obwohl du 
nie zu mir darüber geſprochen haſt. Aber, 
Roderich, ſie iſt ja älter als du! Sie wird 
deine Neigung, wenn ſie ſie erfährt, nur für 
eine Schülerliebe anſehen!“ . 
„Was tut's, daß Margarete drei Jahre 
älter iſt als ich!“ rief der Primaner leiden⸗ 


ſchaftlich. „Auch fie ift noch jung, und ihret⸗ 


wegen werde ich deſto fleißiger arbeiten, um 
mir eine Stellung im Leben zu erringen.“ 


der Antrag 


P 


en ie 


befeitigen. 


auch bei ihr!“ ſagte er tonlos. 


Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Der Mädchen⸗ 
ſchulreform habe ich mich in der Tat mit vollem Intereſſe 
und mit warmem Herzen gewidmet. Das höchſte Ziel 
der Unterrichtsverwaltung muß es ſein, unſere jungen 
Mädchen ſo zu erziehen, daß ſie vor allem befähigt 
werden, den höchſten Beruf für ſie zu erfüllen, den der 
Gattin und Mutter. (Beifall.) Das hindert keineswegs, 
den Unterricht und die Erziehung ſo zu geſtalten, daß 
auch diejenigen, welchen das höchſte Glück, Gattin und 
Mutter zu werden, verſagt bleibt, jo mit Kenntniſſen 
ausgeſtaktet ſind, daß ſie einen geeigneten Beruf ergreifen 
und eine ſelbſtändige Exiſtenz ſich ſchaffen können, um 
ſo innere Befriedigung zu finden und Nutzen zu ſtiften. 
Das liegt nicht nur im Intereſſe der Frau, ſondern auch 
geradezu im Intereſſe des Staates, im Intereſſe der 
Gemeinden und unſerer Schulen, wo es zahlreiche 
Stellen gibt, in denen gerade die Frauen ſich betätigen 
können und vielfach mehr nützen und beſſer am Platze 
ſind als die Männer. Durch eine derartige Ausbildung 
der Frau wird alſo auch direkt der Allgemeinheit ge⸗ 
dient. Notwendig iſt aber, daß wir jetzt erſt einmal in 
ruhiger und ſtetiger Ausführung die erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen anwenden, und erſt dann, wenn eine gewiſſe 
Zeit vorüber iſt, uns fragen, ob jede Beſtimmung überall 
das Richtige getroffen hat. Bis dahin aber brauchen 
wir ruhige, ſtetige Arbeit. (Sehr richtig!) Die Frage der 
Koedukation ift grundſätzlich dahin entſchieden, daß die 
Koedukation überhaupt verworfen iſt. Wenn wir die 
Knaben zu tüchtigen Männern und die Mädchen zu 
tüchtigen Frauen erziehen wollen, dann iſt es am beſten, 
beide Geſchlechter in getrennten Anſtalten zu erziehen, 
die ihrer Individualität möglichſt angepaßt find. (Lebh. 
Beifall.) 

Abg. Styczynski (Pole) ſpricht ſich gegen die 
Koedukation aus. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte über das Kapitel 
„Höhere Lehranſtalten“ wird angenommen. 

Schluß 11 Uhr. 


61. Sitzung vom 29. April, 11 Uhr. 
Am Miniſterkiſch: Frhr. v. Rheinbaben, v. Trott zu 
Solz, Frhr. v. Coels. 

Präſident v. Kröcher erbittet und erhält den Auf⸗ 
trag, dem Kronprinzen zu ſeinem Geburtstage die 
Glückwünſche des Hauſes zu übermitteln und bemerkt 
weiter: Die Regierung hat den Wunſch ausgeſprochen, 
den Punkt 2 der Tagesordnung (Nachtragsetat für das 
Königliche Opernhaus in Berlin) und Punkt 3 à (Titel 
des Bauetats: Bau einer Schutzmauer auf der Inſel 


Helgoland) ſofort zu verhandeln, weil der Miniſter der 


öffentlichen Arbeiten krank iſt, der Unterſtaatsſekretär 
aber, ſein Vertreter, nachher im Herrenhauſe tätig ſein 
und heute Abend eine notwendige Dienſtreiſe unter⸗ 
nehmen muß. Unter dieſen Umſtänden habe ich mich 
bereit erklärt, dem Haufe dieſen Vorſchlag zu unter⸗ 
breiten. 

Abg. Dittrich (Zir): Wir Anweſenden werden 
ja kein Bedenken haben. Es fragt ſich aber, ob die 
Herren, die zu dieſen Punkten ſprechen wollen, jchon: 
ſämtlich anweſend find. - e 

Präſident v. Kröcher: Sie erheben alfo keinen 
Widerſpruch. (Heiterkeit.) Wir ſprechen über den Nach⸗ 
tragsetat über den 
Umbaudes Königlichen Opernhauſes 

zu Berlin. 

Abg. v. Arnim (konſ.): Wir haben uns von der 
Notwendigkeit der Forderung überzeugt. 

Abg. Fritſch (nl.): Auch wir ſtimmen zu. 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Coels: Der Umbau 


ſoll den Künſtlern und dem Publikum größere Sicher⸗ 


heit bieten und den jetzigen äußerlich unſchönen Anblick 


Abg. Dr. Pachnicke (f. V.): Der Umbau iit 
unerläßlich. Aber die Koſten ſind zwiſchen Krone und 
Staat nicht angemeſſen verteilt. Empfiehlt es ſich aber, 
für das Gebäude, das doch bald verſchwindet, noch 
850 000 Mark aufzuwenden? -i 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Die 
Ihnen vorgeſchlagene Löſung iſt auch finanziell ver⸗ 
hältnismäßig günſtig. Wollten wir in der Zeit bis zur 
Fertigſtellung des Neubaues eines der beſtehenden 
Theater mieten, fo würden wir erheblich mehr auf- 
wenden müſſen. Hoffentlich kommt es zwiſchen Staat 
und Stadt Berlin zu einer Verſtändigung. Berlin 
würde den Platz für eine würdige Repräſentationshalle 
bekommen. 

Nach weiteren zuſtimmenden Bemerkungen der Abgg. 
Kirſch (Ztr.) und Dr. Rewoldt (frkonſ.) wird der 
Nachtragsetat bewilligt. 


„Das könnte doch noch lange dauern!“ meinte 
der Freund nachdenklich. „Weißt du denn auch, 
daß der Doktor Völker ſich ernſtlich um ſie be⸗ 


wirbt?“ 


Roderich blieb ſtehen, als wäre ein Blitz⸗ 


ſtrahl vor ihm niedergefahren. „Der Doktor 


Völker?“ wiederholte er. „Am mein holdes 


Gretchen? Unmöglich!“ 


„Warum unmöglich?“ entgegnete Waldow 
gleichmütig. „Er iſt ein achtbarer Mann in 
Amt und Stellung, der jeden Tag eine Frau 
heimführen kann, und wenn wir ihn nicht nett 


finden, ſo iſt der Geſchmack in der Welt doch 


ſehr verſchieden. Damit aber iſt, glaube ich, 
die Erklärung zu dem Benehmen des Doktors 


112 8 dich gefunden. Er iſt eiferſüchtig auf 
ich 0 g a 


Roderich Hochkamp war blaß geworden. 
„Wenn das der Fall iſt, ziehe ich den kürzern, 


„Eine Primanerliebe verſchmerzt ſich,“ 
tröſtete ihn der Freund. „Ich wollte dich jedoch 
darauf vorbereiten, damit dir die Verlobung 
deines Ideals nicht gar zu unerwartet kommt. 


Nun komm, wir müſſen hinein; ſoeben läutete 


es.“ 
Der Anterricht verlief ohne jeden Zwiſchen⸗ 


fall. Die Mittagszeit kam heran, und die 


Schüler gingen ihren Wohnungen zu. Roderich 


ſchlenderte, die Mappe unter dem Arme, quer 


über den Marktplatz des kleinen Städtchens. 
An einem Parterrefenſter ſaß hinter blühenden 
Frühlingsblumen ein blondes junges Mädchen 
und nähte. Sie blickte lächelnd empor, als 
Noderich grüßend die bunte Mütze ſchwenkte, 
und nickte ihm freundlich zu. Eine helle Röte 
lief über das ſchöne Jünglingsantlitz, und über 
ſeine Lippen drängte ſich unwillkürlich in leiſen, 
. Tönen das alte, ewig ſchöne Volks⸗ 
lied: ) i 

„Ach wie iſt's möglich daun, 

Daß ich dich laſſen kann; 


Es folgt die Beratung des zurückgeſtellten Titels 
des Bauetats, 250 000 Mark als erſte Rate zum Bau 
einer : 

. Schutzmauer auf Helgoland. 

Abg. v. Arnim (konſ.): Wir bedauern, daß es 
nicht gelungen ift, das Reih mit einem größeren Bei- 
trage heranzuziehen. Eine angemeſſene Regelung wäre 
geweſen: das Reich zwei Drittel, Preußen ein Drittel. 
Wir fügen uns aber der vorgeſchlagenen Regelung, die 
Koſten zwiſchen Reich und Preußen zu halbieren. 

Der Titel wird bewilligt. Darauf wird die zweite 
Leſung des Kultusetats beim Kapitel 

Kunſt und Wiſſenſchaft 
fortgeſetzt. 

Abg. Eickhoff (f. V.): Die Lehrer an der 
Unterrichtsanſtalt des Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin 
ſollten, wie mehrfach angeregt, etatsmäßig angeſtellt 
werden und ſteigende Bezüge erhalten. 

Abg. v. Neumann = Großenborner (konſ.): Die 
Lehrer an dieſer Anſtalt werden dem Vorredner dank⸗ 
bar ſein. Ich begrüße, daß dieſe Schule jetzt die Praxis 


mehr berückſichtigt. Geben wir aber den hier wirkenden 


Künſtlern Freiheit, 
bleiben. 
Abg. Hammer (konf.): Auch ich mißbillige die 


damit ſie uns dauernd erhalten 


Rückſichtsloſigkeit, mit der man hier altverdiente Lehrer 


behandelt hat. Die Folge iſt, daß jetzt kaum die Hälfte 
der elatsmäßigen Stellen beſetzt iſt. Das Handwerk 
bedauert, daß die Abendklaſſen ſo ſtark einge⸗ 
ſchränkt ſind. 

Geheimrat Schmidt: Von erheblichen Mißſtänden 
kann nicht die Rede ſein. Anſpruch auf Penſionierung 
haben dieſe Lehrer nicht. 

Bei der Akademie in Poſen erklärt auf Be- 
fragen des Abg. v. Tilly (konſ.) 

Miniſter v. Trott zu Solz: An der Akademie 
ſoll ein Fortbildungskurſus für Mittelſchullehrer ein⸗ 
gerichtet werden. Ferner ſollen den Philologen von 
der auf der Akademie zugebrachten Zeit zwei Semeſter 
angerechnet werden. Die Freunde der Akademie 
ſollten aber nicht mit dem Gedanken der Univerſität 
ſpielen. Endlich ſoll der vierſemeſtrige Beſuch der 
Akademie eine Diplomprüfung ermöglichen, die aber 
bei 1015 Verleihung von Berechtigungen nicht verknüpft 
ein ſoll. 

Abg. Witzmann (ul.) bedauert, daß die Negie- 
rung nicht an ein wirkſames Naturdenkmals⸗Schutzgeſetz 
herangehen wolle. Unſere Pflanzenwelt iſt gegen den 
Unfug mutwilliger Zerſtörung ganz ungeſchützt. 

Abg. Frhr. v. Wolff ⸗ Metternich (Btr) 
weiſt auf die Notwendigkeit der Erhaltung der Laub⸗ 
holzwaldungen hin. Die Tierwelt, namentlich aus⸗ 
ſterbende Tiergattungen, wie Elch und Biber, müßten 
geſchützt werden. j 

Abg. Hammer- (fonf.) empfiehlt Pflege des 
Heimatſinns durch Errichtung von Heimatmuſeen und 
tritt für den Schutz prähiſtoriſcher Denkmäler ein. Für 
römiſch⸗germaniſche Ausgrabungen weſtlich der Elbe iſt 
Geld in Fülle da, öſtlich der Elbe gibts nichts. (Heiter⸗ 
keit.) Dabei haben die Ausgrabungen bei der Römer⸗ 
ſchanze bei Nedlitz, nahe Potsdam. den überraſchenden 
Beweis geliefert, daß die Germanen Autochthonen 
(Eingeborene) in Norddeutſchland ſind — was ſich be⸗ 
ſonders die Polen merken ſollten. . 

Abg. Witzmann (nl.) befürwortet eine Staats- 
beihilfe für Erhaltung der hiſtoriſch intereſſanten Stadt⸗ 
pfarrkirche in Goldberg in Schleſien. 

Das Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ wird ge⸗ 
nehmigt. i 
Es folgt das Kapitel 

Techniſches Unterrichtsweſen. 

Abg. v. d. Often (konſ.): Die Steigerung der 


Ausländerziffer an den Techniſchen Hochſchulen ſtellt 


eine Beeinträchtigung der deutſchen Studierenden 
dar. Unſere Studenten müſſen ſich der Ausländer 
wegen in Hör- und Zeichenfälen ſehr einſchachteln. 

Abg. Fink nl.) fordert einen Lehrſtuhl für Flug⸗ 
technik. 

Abg. Reinhardt (tr.) 
redner zu. 

Um ½5 Uhr vertagt das Haus die Weiter⸗ 


ſtimmt dem Vor⸗ 


beratung auf abends ½8 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
75. Sitzung vom 29. April; 2 Ahr. 
Das Zuſatzabkommen zu dem Handels- 


abkommen mit Egypten wird debattelos in erſter 
und zweiter Leſung erledigt. 


Hab dich von Herzen lieb, 
Das glaube mir!“ 

Dann bog er in eine enge Seitenſtraße ein 
und ſtand bald vor dem kleinen Hauſe des be⸗ 
ſcheidenen Bürgers zu dem ſein Vormund ihn 
in Penſton gegeben hatte. Hier ging er in fein 


Manſardenſtübchen und ſah zum Fenſter hin⸗ 


aus. 

Roderich Hochkamp war allein geweſen, ſo⸗ 
lange er von ſich ſelbſt gewußt hatte. Sein 
Vater war geſtorben, als Roderich ein Jahr 
alt geweſen. Ohne Vermögen war der Träger 
des vornehmen alten Namens aus der Welt 
gegangen, und ſeine Witwe folgte ihm nach 
wenigen Jahren. Nur ſehr undeutlich noch 
konnte Roderich Hochkamp ſich auf ſeine Mutter 
beſinnen. Einzig die glänzenden braunen 
Augen, die er von ihr geerbt hatte, waren ihm 
im Gedächtnis geblieben, und ſpäter hatte man 
ihm erzählt, ſie ſei ſehr ſchön geweſen. Dann 
nahm ein älterer Vetter ſeines Vaters ſich des 
gänzlich verwaiſten Knaben an; er tat es wohl 
aus Barmherzigkeit, denn er war nur entfernt 
mit ihm verwandt. 

Graf Albrecht Hochkamp war ein alter Jung⸗ 
geſelle, der ſich einige Meilen von Wieſental 
im dichten Walde ein Jagdſchlößchen erbaut 
hatte und in der damals noch recht einſamen 
Gegend wie ein Einſiedler hauſte. Etliche Be⸗ 
kannte von ihm ſagten über ihn, er ſei ſehr 
reich. Roderich glaubte es. Als der Knabe 
älter wurde und Welt und Menſchen mehr und 
mehr verſtehen lernte, kam es ihm im Gegen⸗ 
teil ſo vor, als habe der Onkel am Vermögen 
wie an Glauben und Menſchenleben Schiff⸗ 
bruch gelitten, aber er fragte nie, und Graf 
Albrecht war eine wortkarge Natur. Eine große 
Einfachheit herrſchte in dem kleinen Waldſchlöß⸗ 


chen, aber eine herrliche Jugend verlebte der 


Knabe dort doch. Frühmorgens, wenn im Oſten 
der Himmel ſich kaum zu röten begann, weckte 
der Onkel ihn, die Büchſe ſchon über der 


Die a e betr. i der von je 
€ 


1500 Mark Diäten für die Mitglieder der Kom- 
miſſtonen für die Vorberatung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung und der Strafprozeßordnung 
(die Kommiſſionen ſollen bekanntlich im Sommer 
tagen) wird ebenfalls debattelos an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. 

Dann beginnt die zweite Leſung der Geſetzes⸗ 
vorlage betr. 23 Millionen reſtliche 

Aufſtandsausgaben für Südweſtafrika. 

Hierzu liegt die vor einigen Tagen als Abſchluß 
der mehrtägigen Verhandlungen der Budget- 
kommiſſion über die Lüderitzbuchter Denkſchrift, 
den Vertrag mit der Kolonialgeſellſchaft und die 
Anträge Erzberger gefaßte Reſolution vor. 
Die Sozialdemokraten beantragen, daß das 
Geſetz über die Deckung der Aufſtandskoſten gleich⸗ 
zeitig mit einer Vereinbarung zwiſchen Reichs⸗ 
kanzler und Reichstag inkraft kreten ſoll, das die 
Kriegskoſten als Schuld des Schutzgebiets gegen⸗ 
über dem Reich feſtſtellt, und daß zur Tilgung der 
Schuld die Erträge einer Wertzuwachsſteuer ver⸗ 
wendet werden. 

Abg. Erzberger (Zentrum): In der Kom- 
miſſion haben Perſonen, Beamte und Petenten in 
Südweſt, die mit der Politik des Staatsſekretärs 
nicht zufrieden ſind, mehr oder weniger Spieß⸗ 
ruten laufen müſſen. And wein der Gouverneur 
Schuckmann von ſeinem Arlaube nicht wieder nach 
Südweſt zurückkehrt, ſo liegt auch das offenbar nur 
daran, daß er mit der großkapitaliſtiſchen Politik 
des Staatsſekretärs nicht einverſtanden ift. iiber- 
raſchenderweiſe hat auch der Staatsſekretär gemeint, 
die Petition der Südweſtafrikaner ſei wohl nicht 
in der Kolonie entſtanden. Er hat ſogar mich da⸗ 
mit in Verbindung gebracht. Tatſächlich habe ich 
nichts damit zu tun. Meinen Antrag hat man als 
geradezu revolutionär bezeichnet und mir partei⸗ 
politiſche Abſichten dabei unterſtellt. Auch Rache⸗ 
gedanken gegen den Staatsſekretär hat man mir 
nachgeſagt. Der Staatsſekretär hat auch gemeint, 
mein Antrag greife in die Rechte des Kaiſers ein; 
ich proteſtiere dagegen, daß man den Kaiſer zum 
Prügeljungen für alle Torheiten und Fehler der 
Verwaltung macht. Der Gedanke, die in erſter 
Linie an dem Gedeihen der Kolonie intereſſierten 
großen Kapitolgeſellſchaften heranzuziehen, iſt gar⸗ 
nicht neu. Gerade der Krieg, der Aufſtand, hat 
erſt große Vermögen geſchaffen. Durch die hunderte 
von Millionen, die der Aufſtand den deutſchen 
Steuerzahlern koſtete, iſt tatſächlich eine Bereiche⸗ 
rung der Geſellſchaften in Südweſt eingetreten. 
Wer 500 000 Mark Vermögen hat, kann doch wohl 
eine einmalige Ausgabe von 6000 Mark leiſten. 
Auf Einzelheiten meines Antrags lege ich mich 
nicht feft, wohl aber auf den Grundgedanken. 
Redner widerſpricht der Auffaſſung des Staats⸗ 
ſekretärs, daß der Reichstag unzuſtändig ſei für 
Steuerfragen in den Kolonien, daß dort vielmehr 
das Steuerverordnungsrecht des Kaiſers beſtehe. 
Einem ſolchen Eingreifen in die Rechte des Reichs⸗ 
tags widerſetzten ſich auch die Nationalliberalen. 
Sodann gehr Redner auf den zweiten Grund⸗ 
gedanken ſeines Antrags, die Ablöſung der 
Hoheitsrechte der Geſellſchaften, wo ſolche noch be⸗ 
ſtehen, und auf die von der Kommiſſion beantragte 
Reſolution ein, die Erwägungen anregt über Ab⸗ 
änderung des Schutzgebietsgeſetzes, insbeſondere 
der bergrechtlichen Beſtimmungen. Eine lediglich 
großkapitaliſtiſche Politik mache er nicht mit. 
Wäre es nach dem Staatsſekretär gegangen, ſo wäre 
auch das Diamantengebiet weggegeben worden, 
ohne einen Pfennig als Entgelt. Der Vertrag mit 
der Diamantengeſellſchaft ſei nichts weniger als 
ein gutes Geſchäft für das Reich. Vor allem muß 
der Diamantengewinn kontingentiert und der 
Diamantenmarkt nicht der freien Konkurrenz über⸗ 
laſſen werden. 

Präſident Graf Schwerin rügt den „minde⸗ 
ſtens formell nicht zuläſſigen“ und einen Vorwurf 
gegen den Staatsſekretär einſchließenden Ausdruck 
des Vorredners, daß er den Kaiſer als Prügel⸗ 
jungen für alle Torheiten und Fehler der Ver⸗ 
waltung verwende. 

Staatsſekretär Dernburg: Der Abg. Erz- 
berger hat im Laufe feiner 2½ſtündigen Rede viele 


Angelegenheiten berührt, die mit der zur Behand⸗ 


lung ſtehenden Vorlage eigentlich garnichts mehr 
zu tun haben. (Sehr richtig! links.) Trotzdem 
wir in der Kommiſſion ſchließlich doch zu einer 


Schulter, umkreiſt von einer Meute ungeduldig 
bellender Jagdhunde. Und dann ging es zu 
Holz, über Berg und Tal, durch Sumpf und 
Walddickicht, um jagdbares Wild aufzuſpüren. 
Im Frühling der Balzlaut der Schnepfe, im 
Oktober der ſtarke Schrei des Hirſches, — wie 
kannte der Knabe dieſe Laute ſo genau, wie er⸗ 
füllten ſie ſein Herz im grünen deutſchen Walde 
mit Wonne! Ein Weidmann werden, — das 
war der Traum ſeiner Kinder⸗ und Jugend⸗ 
jahre. Wohl wußte er, daß er nie die Mittel 
beſitzen würde, ſich ein ähnliches kleines Jagd⸗ 
gut zu kaufen und im Walde zu leben und zu 
ſterben, aber vielleicht konnte er doch ein Ober⸗ 
förſter werden, vom Staat angeſtellt und da⸗ 
durch berechtigt, dem geliebten Weidwerke nach⸗ 
zugehen. À 


Der Jüngling ſenkte die Stirn tiefer, bis 
ſie das kühle Fenſterglas berührte. Er wußte, 
daß das Studium des Forſtfaches wiederum 
viel Mittel erfordere, und er ſelbſt hatte nichts. 
Ihm war vom Onkel ſtets nur geſagt worden: 
„Arbeite, ſei fleißig, damit du die Reife⸗ 
prüfung beſteheſt. Du biſt auf dich allein im 
Leben angewieſen, und du mußt darum einen 
tüchtigen Grund in dir legen!“ Das hatte nie⸗ 
mals ſo geklungen, als ob der Onkel reich ſei, 
und wenn er es war, hatte er am Ende gar 
andere, die ihm näher ſtander. 


Nur zwei Herren aus Wieſental verkehrten 
bei dem Einſiedler in Dornhagen: der Arzt des 
Städtchens, Doktor Winkler, und der alte 
Rechtsanwalt und Juſtizrat Graumann, aber 


auch ſie kamen felten, obgleich Graf Hochkamp 


ſie beide ſehr ſchätzte. Der Weg war zu weit 
und zu beſchwerlich, als daß die ſchon älteren 
Herren ihn oft hätten zurücklegen können. Sie 
beide redeten dem Grafen zu, den jungen Neffen 
doch nach Wieſental auf das Gymnaſium zu 
geben. „Die Schule iſt gut und durchaus zu 
empfehlen,“ ſagte Doktor Winkler, „und in 


. * 


Pi 


qi 
za 
ſcharf angegriffen Wander 
auch die Beamten. Ich ſtelle feſt, daß dies 1 ge⸗ 
hier im Plenum noch in der Budgetkommiſſtol im 
ſchehen iſt. Weiter hat Herr Erzberger gelte ion” 


dent 
Was Will. ollten 


tenz erweitern, habe ich dem Reichstage vife ſei, 
ſtritten, nur das, daß es zweckmäßig und w 
ſolche Dinge in einer Kommiſſion ohne ichtig 
beratung im Plenum zu beſprechen. (Sehr 1 das 
links.) Das Schußzgebietsgeſetz Joll veränden den, 
Verordnungsrecht des Kaiſers eingeſchränkt w Het 
Zur Anterſtützung feines Antrages verwies dem 
Erzberger auf das Vorgehen Englands na Boten, 
Burenkriege. Die Engländer haben den z 
mit denen fie Krieg führten, die Kriegs i 
erlegt. Wir dagegen haben doch nicht gegege en 
Deutſchen in Südweſt Krieg geführt, ſondern fort 
die Herero, und denen haben wir ſchon a 
genommen, was ſie hatten. (Hört! hört! außel, 
Sozialdemokraten.) Von den Herren da Vera 
die in ganz reſpektloſer Weiſe gegen die e 
tung vorgegangen find, muß ich verlangen, ktieten. 
das unterlaſſen und die Regierung keſpe mög? 
Herr Erzberger ſagte, wir ſollten den Leuten den 
lichſt viel Selbſtverwaltung geben, dann rejè 2 
fie zufrieden fein. Ja, machen Sie denn die x 
fahrungen in Deutſchland? (Heiterkeit) cr 
warne Sie dringend, dem Rate des Herrn aut, 
berger zu folgen. Helfen kann den Lentet i den 
daß fie ihr Verantwortungsgefühl ſtärken. Wie in 
Schutzgebieten muß dasjelbe Recht gelten, Mg 
Deutſchland, nämlich der Grundſatz, daß kein igui 
genommen werden darf, ohne daß Entf 
erfolgt. Das muß ich hier ausſprechen, doniet 
ruhigung aller unſerer Mitbürger in den Ko Reich 
Ich lehne nach wie vor eine Beſteuerung des forget 
tums in den Kolonien auf dem Wege einer gegen, 
Kriegsſteuer ab. Aber ich habe nichts chert 
die Leute zu den Koſten der Verwaltung 
zuziehen. 


JDieſell 
Abg. Dröſcher (ekonſervativ): Nach Biel 


feſſelnden Rededuell kann ich mich kurz faſſen. Cy ' 


ruhige Klarſtellung aller Punkte gegenüber um 
weſtafrika ijt notwendig, um nicht falſche joii e 
gen zu wecken. Der Ausgangspunkt war die 
eines Beitrags zu den Kriegskoſten, und da grini 
wir es im Gegenſatz zum Staatsſekretär apige 
Teijtungsta) g 

die erwer 


Form und in einem Umfange, der RÄT, lone 
Anträge, die der Kolonie die ganze a 


e afe 
bar. Abg. Erzberger hat ſich mit ſeiner umf en. 
den Darſtellung gleichwohl ein Verdienſt ermo" ine 
uns hier auf fen, 
Et 

8 si k > trug 
Das Kapital freilich hat ih noch immer ent hren 
wenn es zahlen ſollte. An ſolche Gneräptüng de 
wir uns nicht. Nicht annehmbar iſt ert umati 
ſozialdemokratiſche Vorſchlag. Die 11 ie E 
ſteuer in Ehren! Aber in Südweſtafrikc, mende 
noch nicht durchführbar. Die allmählich 1 g 
Mitwirkung des Landesrats wünſchen erſcheinen 
Die Hoheitsrechte der Kolonialgeſellſchaft er Pertrag 
uns am wenigſten begründet. Der neue als et 
mit der Kolonialgeſellſchaft it beet Zei feine? 
frühere; aber er befriedigt noch nicht. 565 
großkapitaliſtiſchen Kolonialpolitik m icht ver? 
Staatsſekretär die kleinen Anſiedler 1 
geſſen. (Beifall.) 


Heimat finden. wäre 
werden ſich um ihn bekümmern, 15 hr mein 
ein Glied unſerer Familie. Nicht wa Knaben 


junger Freund?“ Und er bot A ver? 
freundlich die Hand, und dieſer e je 


gnügt ein. Er hatte den alten 
gern. i 2 
Vierzehn Tage vor des Knabe 10 
Wieſental kam Juſtizrat Graumal chloß ſich 
nach Dornhagen, und der alte ] ä 
mit ihm in fein Zimmer ein. zli 
der beiten alten Herren dauerte lange. E in 
traten ſie zuſammen in das Speiſen rte und 
dem längſt das Mittageſſen ihrer ha geplagt, 
Roderich, von einem geſunden Hunger 
ihnen entgegeneilte. dem 


„Geh hinaus, mein Junge, 
Diener, daß er auftragen an 5 
Roderich gehorchte, aber in e aulı 
fing ſein ſcharfes Ohr noch einige ar 
die ihm im Gedächtnis haften BT m 
„Wie Sie wollen,“ ſagte der Sul r ich 
bot dem Hausherrn die Tabatiere, Kaſteiung⸗ 
finde es eigentlich eine unnötige inkler“ 
Bringen Sie ihn doch zu Doktor Wi ie 
„Nein,“ erwiderte Graf Scene armlich 
beſcheiden erzogen werden, am As schätzen 
damit er erſt den Wert des Ge ud geſtuzt 
lernt. Die Rebe muß beſchnitten 15 bringen, 
werden, ſoll fie nachher edle Früch t früh ve 
Sein Vater war ein Wildling und if 
dorben!“ ; ET 
„Ein Witing wird Roderich 1 Ic hahe 
wortete der Juſtizrat mit Nachdru ihn nie and 
den Knaben beobachtet und werde ter Kern in 
den Augen laſſen. Es ſteckt ein 1 aber 
ihm. Er kann auf Abwege Jere d a 


i 8 N urecht fin 
wird ſich immer wieder K Fortſezung 


re u 
koſten Se 3 


folgt) A 
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n betr. franzöſiſche Zollerhöhungen. 
Schluß 6% Uhr. 
bpb 


heer und Flotte. 
i č Hochſeeflottte auf der 
br ugs fahrt. Die Aufklärungsſchiffe 
Ac ocſeeſtote ſind Freitag früh unter dem 
a! des Vizeadmirals v. Heeringen von 


pas terberatung Sonnabend 1 Uhr. Dann Inter⸗ 


ega Skagen nach der Nordfee ab- 
Sonnen. Auf demſelben Wege folgte 
ija end ſrüh das zweite Linienſchiff⸗ 
Helewader. Beide Geſchwader treffen bei 
date land mit dem von Wilhelmshaven be⸗ 


Ausf abgelaufenen erſten Geſchwader zur 

der Frühjahrsmanöver im 
zuſammen. Die Kieler 
Bere kehren am 6. Juni zurück. Der 
band der Schule und Ver ſuchs⸗ 
ame iſt unter dem Befehl des Konter⸗ 
vidig Lans nach Beendigung der drei- 


n U ; ; S ; 
tingeitofion n in der Oſtſee in Kiel wieder 


worden. 
ae 
m im 
wie die 


und Freitag früh aufgelöſt 


vorigen Jahre eingeführt wurde, iſt, 
än Blätter melden jetzt wieder rück⸗ 
wurde 9 gemacht worden. Damals 
Marici beſtimmt, daß Ehrenbezeugungen 
in ierender Abteilungen vor Offizieren 
5 alb der Stadt in loſem Gleichſchritt 
Ehzzuführen feien. Fortan iſt bei dieſen 
ezeugungen wieder der Exerziermarſch 
Auf uthgedrüdten Knieen und ſcharfem 
itt) in Anwendung zu bringen. 
eneral v. d. Tann hat feinen 
Nerende d eingereicht. Der komman⸗ 
firna. e General des 3. bayriſchen Armee⸗ 
Sch, . Nürnberg, General der Infanterie 
Halb Luitpold v. d. Tann, hat nach der 
nötigen Reſpektszeit ſeit den Kaiſer⸗ 
fi 92 0 jetzt jemen 1 ane n und 
l its von de ürnberger Truppen 
Aabſchiedet. 3 ; = 
Aſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 
Nate Zentralausſchuß der Geſellſchaft für 
N de dung trat am 26. d. M. unter dem Bor- 
Im Rei Prinzen Heinrich zu Schönaich⸗Carolath 
der gap stage zuſammen. Vom Vorſtande wurde 
Fecht esbericht für 1909 vorgelegt. Nach dem 
e hat ſich die Mitgliederzahl der Geſell⸗ 
nor 11 231 auf 12 125, darunter 6814 
AJar aften erhöht. Die Geſellchaft hat im 
iche 1909 8919 Bibliotheken mit 181 887 
tern unterſtützt. 
0 


w vo 


i 122 110 Bücher wurden 
oße unentgeltlich abgegeben. 

er G usdehnung haben die Wanderbibliotheken 
5750 Uatt erlangt, für die im Jahre 1909 
agent ücher erforderlich waren. Neben den 
Bilig e" Volksbibliotheken werden zahlreiche 
hi Delen von Vereinen, Schulen, Truppen⸗ 
licher uw. unterſtützt. Die Lektüre guter Jugend⸗ 
gabe om Schulunterrichte wurde durch die Ab⸗ 
daß dien Klaſſenbibliotheken gefördert. Dadurch, 
fen gie Geſellſchaft es Tauſenden von unbemittel- 
thet n neinden ermöglicht hat, gute Volksbiblio⸗ 
N zu errichten, führt fie in wirkſamer Weiſe 
te rl gegen die Schundliteratur, an dem 
liche Bauch ihre Verſammlungen, durch öffent- 
eimer Brträge, durch Herausgabe und Verteilung 
durch koſchüre „Gegen die Schundliteratur“ und 
ugend en Vertrieb guter, billiger Volks⸗ und 
Fuhr ſchriften beteiligt. Das Vortragsweſen 
dire im verfloſſenen Jahre eine erhebliche 
ligaj 9. Von den eigenen Rednern der Ge- 
00 br, wurden in allen Teilen des Reiches 
Jahl träge gehalten. Eine etwa ebenfo große 
x de on Vorträgen tüchtiger Vortragskräfte 
eind 


vermittelt. 
w 

6 erden 

abend 


art 


Eine bejonders 


Kleinen Vereinen und Ge⸗ 
Lichtbilder und Apparate zur 
ung von Vorträgen, kinematographi⸗ 
R orführungen und Volksunterhaltungs⸗ 
im geliehen. Die Ausgaben der, Gefell 
w bon Jahre 1909 belaufen fih auf rund 
treig Mark. Beſchloſſen wurde, durch ein 
h terer en an die Magiſtrate mittlerer und 
55 fein Städte auf eine größere Konzentration 
TOM ligen Bildungseinrichtungen von Bil- 
ting „oüffen hinzuwirken. Für die Ein⸗ 
po tejer Organiſationen werden Wander⸗ 
den 10 Verfügung geſtellt. Durch Flugblätter 
ettei okalen Organiſationen die Werbetätig⸗ 
ichtert werden. 


keit 


AR Provinzialnachrichten. 


de { fi ; 
hf t 29. April. (Wahlprüfung.) Die 
a gen Füngstompmiffion des Abgeordnetenhaufes 
DU eife die Wahl der beiden Vertreter des 
(ad 8 Roſenberg⸗Graudenz, der Abgg. von 
! ja Feitonf.) und Freiherrn von Schönaich 
$ Silos giltig erklärt. $ 
5 eit) bar; 28. April. (Ihre diamantene 
D tihe egingen heute die Einlieger Modrze⸗ 
admin Eheleute in Glisno. Durch Herrn 
miſtrator Kropiewski aus Borciskowo 
em Jubelpaare das ihm gewährte 
Gnadengeſchenk von 50 Mark über⸗ 


Petrie entwerder, 28. April. (Exzeſſe Ausge⸗ 
pemächſt egen Landfriedensbruchs wird fih 
harter eine größere Anzahl hieſiger ausge: 
en aurer und Arbeiter zu verantworten 
eute früh gegen 5%, Uhr, als die am 
es Beamtenwohnungs⸗Bauvereins be⸗ 
aurer uſw. des Herrn Baumeiſters 
uenburg ſich zur Arbeitsſtätte begeben 
lterden ſie kurz vor derſelben aus dem 
von etwa 30 bis 40 organiſierten 


Mop al 
Ne mn 


merh 


ine militäriſche Reform, diej? 


FF 


Arbeitern angefallen. Mit Stöcken, Eiſenſtangen 
und ähnlicheu Waffen ſchlugen diefe auf die 
Ahnungsloſen ein und bewarfen ſie mit Steinen. 
Die Angegriffenen flüchteten in die benachbarten 
Häuſer. Von den Arbeitswilligen wurden fünf 
mehr oder minder ſchwer verletzt. Als die Polizei 
erſchien, machten ſich die Attentätter ſchleunigſt 
aus dem Staube. Es iſt der Polizei gelungen 
die Täter, insbeſondere die Haupträdelsführer 
feſtzuſtellen. À 

Dirſchau, 29. April. (Herr Poſtdirektor 
Beyer), Vorſteher des hieſigen Bahnpoſtamtes. 
hat ſeine Penſionierung beantragt und wird 
ſeinen Wohnſitz in Zoppot nehmen. Herr B. 
konnte anfangs Februar d. Is. fein 25 jähriges 
Jubiläum als Poſtdirektor feiern und iſt über 
22 Jahre am hieſigen Orte tätig geweſen. 

Karthaus, 28. April. (Herr Oberpräſident 
von Jagow) traf geſtern Abend aus Danzig zur 
Auerhahnbalz hier ein und begab ſich wie in 
früheren Jahren zu Herrn königl. Förſter Krebs 


nach Belauf Dombrowo in der Nähe von 
Karthaus. ; & 
Raſtenburg, 28. April. (Beſitzwechſel.) Ritter 


gutsbeſitzer Weidemann hat ſeine 473 Hektar 
große Beſitzung in Weiſchnuren für 545 000 Mk. 
an Rentier Dallmer aus Königsberg i. Pr. ver⸗ 


auft. 

Poſen, 27. April. (Gedenkfeier für Kenne⸗ 
mann.) Zu Ehren des Gedächtniſſes des am 
11. d. Mits. verſtorbenen Landesöfonomierats 


Kennemann veranſtaltet der Hauptvorſtand des | F 


Deutſchen Oſtmarkenvereins eine Gedenkfeier am 
Sonntag, 1. Mai, mittags 12 Uhr, in Poſen im 
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes. 

Aus Poſen, 26. April (Der Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg) trifft am 2. Mai in 
Bromberg zur Feier des 25 jährigen Beſtehens 
der Kolonialabieilung Bromberg ein und hält 
bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag über die 
Entwickelung der deutſchen Kolonien in den 
letzten Jahren aufgrund ſeiner Beobachtungen. 

Greifswald, 28. April. (Das hieſige Korps 
„Pomerania“) begeht am 12. Juni 1910 ſein 
hundertjähriges Beſtehen. 


22 ͤ . . — mare en L 
Mord und Cotſchlag in Preußen. 
m: (Nachdruck verboten.) 
Nach den ſoeben aufgrund ſtandesamtlicher 
Sterbekarten zuſammengeſtellten Erhebungen fielen 
im Jahre 1908 834 Perſonen, und zwar 588 männ⸗ 
liche und 246 weibliche einem Morde oder einem 
Totſchlag zum Opfer; außerdem fanden 10 Hin⸗ 
richtungen ſtatt, und zwar wurden ſie an 9 Män⸗ 
nern und 1 Frau (in der Provinz Schleſien) volf- 
zogen. Von den Hinrichtungen entfallen auf die 
Provinz Oſtpreußen und Hannover je eine, je zwei 
auf Pommern und Schleſien und drei auf die 
Rheinprovinz. Von den Ermordungen entfiel die 
Höchſtzahl mit 103 oder auf je 100 000 Einwohner 
berechnet mit 2,71 auf die Provinz Weſtfalen. — 
In ganz Preußen betrug die Verhältniszahl 2,17. 
Am günſtigſten ſteht die Provinz Hannover da, wo 
47 Ermordungen oder 1,66 auf je 100 000 Be⸗ 
wohner gezählt wurden. Die Feſtſtellung der Art 
der Ermordung hat ergeben, daß faſt die Hälfte 
(404 von 834) erſchlagen oder erſtochen wurde. 
Dieſer Zahl kommen am nächſten die Summen 
derer, die durch Erſchießen, Ertränken, Erſticken 
und Erwürgen getötet wurden. Am niedrigſten 
iſt die Zahl derjenigen, welche durch Verbrennen 
(2 Perſonen) umgebracht wurden. In unſerer 
Provinz ſtarben durch Mord oder Totſchlag 
40 Perſonen, und zwar 33 männliche und 7 weib⸗ 
liche, oder von 100 000 Bewohnern immer 2,39. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Mai. 1908 + Franz Peſchka in 
Wien, deutſcher Landsmannminiſter. 1904 Eröffnung 
der neuen Rheinbrücke bei Mainz. 1904 f. Anton 
Dvorak in Prag, bekannter Komponiſt. 1903 7 Luigi 
Arditi, bekannter Walzerkomponiſt. 1902 + Xavier de 
Montepin, franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1896 Naffr 
ededin, Schah von Perſien, ermordet. 1873 7 David 
Livingſtone zu Tſchitambo in Afrika, Afrikaforſcher. 
1872 Eröffnung der Straßburger Univerſität. 1868 * 
Friedrich Karl, Prinz von Heſſen, Schwager des deut⸗ 
ſchen Kaiſers. 1857 + Alfred de Muffet. zu Paris, 
franzöſiſcher Dichter. 1850“ Artur, Prinz von Groß. 
britannien, Herzog von Connaught, Gemahl der Peinzeß 
Luiſe Margarete von Preußen. 1814 Fürſt Carlos 
Auersperg, öſterreichiſcher Staatsmann. 1769 * Arthur, 
Herzog von Wellington, der Sieger von Waterloo. 
1756 Vertrag zu Verſailles. 1703 Sieg Karls XII. von 
Schweden bei Pultusk. 1572 t Papſt Pius V. 1308 
Albrecht I., Herzog von Hſterreich, von Johann von 
Schwaben ee 1 1218 * Rudolf I. von 

$ iſcher König. 
da e 0 + Freiherr Hermann von Mittnacht, 
ehemaliger württembergiſcher Miniſterpräſident. 1906 F 
Prinz Heinrich VIL, Reuß j. L. 1905 “+ Dr. jur. 


Brehmer, lübeckiſcher Staatsmann. 1902 F Prinz Georg 
von Preußen. 


Gefecht bei Mukden zwiſchen 
1901 ee i HM von 

leswig⸗Holſtein. 1896 rinzeſſin Helene von 
Grieger and, "ite des deutſchen Kalſers. 1896 
Julius Sturm, einer ber volkstümlichſten Dichter. 1864 
7 Giacomo Meyerbeer zu Paris, Opernkomponiſt. 1813 
Schlacht bei Großgörſchen, Rückzug der Verbündeten 
über die Elbe. 1729 * Katharina II., Kalſerin von 
Rußland, zu Stettin. 1519 f Leonardo da Vinci auf 
dem Schloſſe Clot bei Amboiſe, einer der größten bil⸗ 
denden Künſtler. 1459 f Antonius, der Heilige, Erz⸗ 
biſchof von Florenz. 


1901 
Ruſſen und Chineſen. 


Thorn, 30. April 1910. 


— ai.) Der Mai, der „wunderſchöne 
Monat“, iſt gekommen. Er hat ſeinen Namen von 
den alten Römern erhalten, die ihn majus mensis 
nannten, und war einſt der dea maja, der ewi 
jugendfriſchen Mutter Merkus, geweiht, die man 
als die Förderin des Wachſens, Blühens und Ge⸗ 
deihens in der Natur verehrte. Unter Kaiſer Karl 
dem Großen erhielt der Mai den Namen Wunni⸗ 
manoth, Wonnemond, eine Bezeichnung, die noch 
heute von den Dichtern gern angewendet wird. 
Auch die Benennungen Wieſen⸗ oder Blütenmonat 
finden fih in alten Schriften vor. Bei den Hollän⸗ 
dern hieß der Mai in richtiger Würdigung ſeiner 


5 unerforſchte Gebiete, 


herrlichen Tätigkeit Bloiemaend, das heißt Blüten⸗ 
monat. Die Angelſachſen tauften ihn unter Bezug- 
nahme auf das alsdann erfolgende dreimalige 
Melken der Kühe Trimilchi. Der Landmann 
wünſcht ſich den Mai mehr feucht als trocken; denn 

Mai kühl und naß, 

Füllt dem Bauer Scheuer und Faß. 
oder wie eine andere Bauernregel ſagt: 

Regen im Mai, 

Gibt für's ganze Jahr Brot und Heu. 
Der Einzug des ſchönſten Monats des ganzen 
Jahres, als den wir den Mai unbedingt bezeichnen 
dürfen, ruft bei allen Menſchen das Gefühl der 
aufrichtigen Freude hervor, und wem nur ein 
Fünkchen Poeſie innewohnt, dem muß das Herz 
weit werden bei all der Blütenpracht, die der 
holde Mai ringsumher erſtehen läßt. Dichter aller 
Zeiten haben ihn beſungen, zahlreiche Volkslieder 
ſeine wunderbare Schönheit gefeiert. Der Gärtner 
freilich vermag ſich nicht ſo rückhaltlos an dem 
Wonnemond p erfreuen, bringt er doch die gefürch⸗ 
teten Eishei 


igen, deren ſtrenges Regiment ſchon 
p manch zartes Kind des Lenzes zum Opfer ge- 
allen iſt. Eine köſtliche Gabe aber bietet der Mai 
uns dar: die duftende Maibowle. Dieſer köſtliche 
Trank iſt angenehm für jedes trinkfähige Lebens⸗ 
alter; er öffnet die Herzen und läßt Liebe und 
Freundſchaft darin keiſnen. p. 
i — (Der oſtdeutſche Gau verband 
katholiſch⸗kaufmänniſcher Vereini- 
gungen Deutſchlands) hielt am 24. April in 
Bro m berg feine diesjährige Hauplverſammlung ab, 
zu der ſämtliche, dem Gau angehörenden Vereine Oſt⸗ 
deutſchlands Delegierte entſandt hatten. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den erſten Gauvorſitzer, Herrn Cari 

uch s = Danzig, wurde zunächſt das Bureau wie 
folgt gebildet: 1. Verſammlungsleiter Herr Albert 
Jethke⸗Bromberg, 2. Leiter Herr Eugen v. Laszewski⸗ 
Danzig und Schriftführer Eugen Samerski = Danzig. 
Herr Carl Fuchs erftattete zunächſt einen umfangreichen 
Bericht über die Tätigkeit des Gauvorſtandes im all⸗ 
gemeinen, Herr Eugen Samers ki über die Kaſſen⸗ 
verhältniffe des Gaues. Über die 32. Generalver⸗ 
ſammlung des Verbandes referierte Herr Eugen von 
Laszewski und über die Tätigkeit der ſozialen 
Kommiſſion Herr Carl Fuchs. Alsdann fand eine 
lebhafte Diskuſſion über diverſe, den geſamten Kauf⸗ 
mannsſtand intereffierende zeitgemäße Fragen ſtatt, von 
denen beſonders hervorzuheben ſind: Die beabſichtigte 
Einführung der Filialſteuer; Anſtellung von Seins 
handelsbeamten bei den Handelskammern; Anſtellung 
von Poſtbeiräten aus den Kreiſen der Kaufleute; Feſt⸗ 
legung des Oſterfeſtes; Vertretung von Induſtrie und 
Handel in den Kreistagen; und Errichtung eines Eini⸗ 
gungsamtes in Sachen des unlauteren Weltbewerbes. 
Eine ganz beſonders lebhafte Ausſprache rief die Frage 
der „Beamten » Konſumvereine“ hervor. Ohne Aus⸗ 
nahme vertraten ſämtliche Teilnehmer den Standpunkt, 
daß die Beamten » Konſumvereine für den geſamten 
Handelsſtand und beſonders den Mittelſtand eine immens 
große Schädigung bedeuten. Es wurde daher beſchloſſen, 
zu erſtreben, daß die den Beamten vonſeiten der Be⸗ 
hörden gewährten Vergünſtigungen, wie koſtenloſe Übers 
laſſung von Räumlichkeiten, Verwaltung der Konſum⸗ 
vereine durch Beamte während der Dienſtzeit uſw. bez 
ſeſtigt werden follen. Einige Fälle dieſer, den Konſum⸗ 
vereinen gewährten Vergünſligungen, die fid) ſpeziell 
auf Städte Deutſchlands beziehen, wurden von Teil⸗ 
nehmern zur Kenntnis gebracht und es wurde auch ver⸗ 
urteilt, daß der Abſatz nicht allein an Beamte, ſondern 
auch an Nichtbeamte, reſp. Nichtmitglieder erfolgt. Als 
Ort für den nächſten Gautag im Jahre 1910 wurde 
Danzig gewählt. 1 8 
— (Die diesjährige Hauptver⸗ 
ſſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenieure) findet vom 26. Juni bis 1. Juli 
in Danzig ſtatt. Unter denwiſſenſchaftlichen 
Vorträgen iſt ein ſolcher von Major v. Parſeval 
zu nennen, der mit einem ſeiner lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffe nach Danzig kommt und dort ſeinen Vor⸗ 
trag durch Demonſtrationen erläutert. Von den 
geplanten Feſtlichkeiten iſt ein Waldfeſtſpiel in 
Zoppot zu nennen, in dem der erſte und letzte 
Akt des „Tann häuſer“ aufgeführt werden. Des 
ferneren iſt zu nennen eine Seefahrt nach der 
Halbinſel Hela mit anſchließendem Feuerwerk auf 
See und Beleuchtung der Ufer. Für den letzten 
Tag iſt eine Beſichtigung der Elbinger Schichau⸗ 
werke, des kaiſerlichen Gutes Cadinen ſowie der 
Marienburg und als Schluß des Feſtes eine Be⸗ 
leuchtung der Marienburg geplant. 

— Die Krakauer Tannenberg⸗ 
feier.) Die Koſten der Krakauer Tannenberg⸗ 
feier ſind vorläufig auf 75.000 Kronen veran⸗ 
ſchlagt, werden aber vorausſichtlich gegen 100 000 
Kronen betragen. Die Stadt Krakau hat für 
dieſe Feier 60 000 Kronen bewilligt. Den Reſt 
haben die anderen galiziſchen Städte aufzubringen. 
Für den Empfang der Delegierten und für Volks⸗ 
vergnügungen ſind allein 20 000 Kronen beſtimmt. 
Die Koſten einer Ausſtellung von Gegenſtänden 
aus der Zeit der Jagellonen ſind auf 10 000 
Kronen veranſchlagt. 

— Die kühne Afrikareiſe des 
Oberleutnants Graetz) wird uns morgen 
von ihm ſelbſt im Artushof-Saale erzählt werden. 
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ heben 
hervor, daß Oberleutnant Graetz eine Unter⸗ 
nehmung hinter ſich hat, die einzig daſteht. Wohl 
iſt im Auto ſchon die Welt umrundet worden, öde 
Gegenden Nordamerikas und Aſiens wurden durch⸗ 
meſſen, doch kamen bei dieſen Reiſen immer noch 
einigermaßen kultivierte Länder inbetracht. Ober⸗ 
leutnant Graetz aber mußte ſtreckenweiſe durch 

r die zumteil noch keines 
Weißen Fuß, geſchweige die Räder eines Auto⸗ 
mobils berührt hatte. — Das Publikum wird 
alſo morgen vollauf auf ſeine Rechnung kommen. 
. —— —. — — OEE 


Lokalplauderei. 


In der Sitzung am vorigen Mittwoch hatte ſich unſer 
Stadtparlament mit einer Reihe kleinerer Vorlagen zu 
beſchäftigen. Die Beratung wickelte fih anfänglich fo 
glatt und ſchnell ab, daß man ſchon glaubte, in einer 
Stunde mit der ganzen Tagesordnung fertig zu ſein, 
als es bei dem Magiſtratsantrage auf Errichtung eines 
Drahtzaunes am Kinderheim zu einer längeren Debatte 
kam, da Stv. Mallon hierbei die Anlegung eines 


g zweiten Promenadenſteiges am Wege 1 5 Ziegeleipark 


beantragte. Jede Anregung zur Verbeſſerung und Ver⸗ 
ſchönerung der Anlagen im Ziegeleipark, welcher der be⸗ 
liebte Erholungsort für die ganze Stadt iſt, findet bei 
unſeren Stadtvätern immer ein geneigtes Ohr und ſo 
begegnete der Antrag Mallon, je länger man über ihn 
verhandelte, deſto mehr der Zuſtimmung in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Auf Seiten des Magiſtrats 
hatte man ſich zuerſt ablehnend geſtellt, dann aber gab 
man anheim, die Errichtung des Zauns, die man eigent⸗ 


des Grundſtücks herzuſtellen, ſodaß die impoſanke Ge⸗ f) 


bei der Rieſenzahl der zu Unterſtützenden nicht lange 


lich dringlich behandelt ſehen wollte, wie die Anlegung 
des zweiten Promenadenweges zu vertagen, damit 
beides im Herbſt zuſammen ausgeführt werden könne, 
und in dieſem Sinne wurde denn auch beſchloſſen. 
Schade, daß die Vorlage über Errichtung des Zauns 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht zwei oder drei 


dann hätte es ſich wohl ermög⸗ 
licht, Zaun und zweiten Promenadenweg noch bis zum 
großen Sängerfeſt im Juni herzuſtellen. Eine zweite 
nicht vorhergeſehene Debatte enkſtand bei der Vorlage 
auf Pflaſterung der Schulſtraße am evangeliſchen Lehrers 
ſeminar über die Straßenbahnverbindungen unſerer 
neuen Bahnhöfe. Die im Bürgerverein gepflogene Be⸗ 
ſprechung dieſes Themas hat in verſchiedenen Einge⸗ 
jandts in der „Preſſe“ ihre Fortſetzung gefunden und 
die dabei gewonnene Klärung der Anſichten fand ihren 
Niederſchlag in der Debatte in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Nicht mehr der Slraßenbahnanſchluß für 
Bahnhof Schulſtraße iſt die Forderung, die man erheben 
muß, ſondern Anſchluß für den Bahnhof Thorn⸗Nord, 
der von weit größerer Bedeutung iſt und auch das 
Straßenbahnbedürfnis für Bahnhof Schulſtraße mit⸗ | 


Wochen früher zuging, 


— 


ä — 


. 


deckt, und außerdem bleibt natürlich die Forderung 
nach Anſchluß für den neuen Bahnhof Thorn⸗Mocker, 


deſſen Wichtigkeit auch für den Perſonenverkehr Thorns N 
die Zukunft noch voll erweifen wird. Daneben aber iſt H 
noch eine Reform des Straßenbahnverkehrs auf den | 
beiden Linien nach Culmer Vorſtadt und Mocker zu l 
fordern, die nicht am Rathauſe enden dürfen, ſondern } 


auf die Hauptlinie übergeleitet werden müſſen. Auf die | 
Mitteilung des Magiſtratsdirigenten, daß der Magiftrat N 
in nächſter Woche mit den neuen Aktieninhabern der i 
Straßenbahngeſellſchaft zunächſt über die Nevilion des | 
Vertrages zwiſchen der Stadt und der Straßenbahn f 
verhandeln werde, nahm man in der Stadtperordneten⸗ | 
verſammlung Gelegenheit, dem Magiſtrat die Verkehrs⸗ 
wünſche der Bürgerſchaft ans Herz zu legen, und es er⸗ N 
folgte auch von Seiten des Magiſtratsdirigenten eine | 
entgegenkommende Zuſage. Die Straßenbahnangelegen⸗ 
heit iſt zu einer der wichtigſten und, dringlichſten | 
kommunalen Tagesfragen geworden, deren befriedigende 
Löſung auch im Intereſſe der Straßenbahngeſellſchaft | 
ſelbſt liegt. Eine weitere Kapitalsaufwendung feitens der | 
Straßenbahngeſellſchaft ift allerdings unumgänglich, abes | 
dafür fteht auch eine ganz andere Prosperität des | 
Unternehmens in Ausſicht. Auch in der Stadt Poſen l 
i 


verhielt man ſich zu der Anlage neuer Borftadtlinien 0 
anfänglich ablehnend, um nachher die Erfahrung zu i 
machen, daß der ſtarke Verkehr, der ſich einſtellte, die i 
neue Kapitalsanlage mehr wie ausreichend lohnte. Es | 


kann für die neuen Beſitzer der Thorner Straßenbahn |l 
nicht ſchwer fein, fih zu überzeugen, daß die Verhält⸗ | 
niffe in Thorn ganz ähnlich liegen. — Auch die Ges > hi 
meindevertretung unſeres Vorortes Podgorz hat in il 
diefer Woche getagt. Als Hauptvorlage erledigte fie die | 
neue Beſoldungsordnung für die Kommunalbeamten. | 
Die Gehaltsaufbeſſerung, welche diefe für die wenigen H 
Beamten der Gemeinde Podgorz bringt, hält ſich in be⸗ Y 
ſcheidenem Rahmen. In derſelben Sitzung war es der j 
Gemeindevertrelung möglich, die Gasmeſſermiete zu er⸗ H 
mäßigen und den Prozenkſatz der Straßenreinigungs⸗ Ri 
gebühr herabzuſetzen. Unſer Vorort erfreut ſich alſo 11 
einer verhältnismäßig günſtigen finanziellen Lage, denn | 
andere Kommunen müſſen zum Ausgleich der Mehr⸗ cn 
aufwendungen für die Aufbeſſerung der Beamtenge⸗ S 
hälter bekanntlich ihre Steuern erhöhen. Eine be- MM 
merkenswerte Erklärung gab Bürgermeiſter Kühnbaum 
auf eine Anfrage, warum denn nicht endlich die Zahl H 
der Gemeindevertreter vermehrt werde. Man hatte | 
bisher angenommen, daß der Magiitrat dieſer Forde⸗ yi 
irung durchaus ablehnend gegenüberſtehe. Bürger⸗ | 
meiſter Kühnbaum erklärte nun, daß der Magiltrat 
keineswegs gegen die Erhöhung der Zahl der Ge⸗ $ 
meindevertreter fei, nur wolle er auch, daß zugleich ein 5 
kollegialiſcher Magiſtrat eingeführt werde, und in dieſem 
Sinne werde man jebt petitionieren. Beiden Wünſchen ) 
könne entſprochen werden, ohne daß Podgorz zur Stadt 9 
erhoben werde, wenn die königl. Regierung auf» diefen i 
Hauptwunſch noch nicht eingehen wolle. In der Poda 
gorzer Bürgerſchaft wird man geſpannt ſein, welchen 
Erfolg die Petition des Podgorzer Magiſtrats hat. | H 
Aus dieſer Woche ift fonft noch zu erwähnen, daß a. 
der Ortsverband der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine E 
eine öffentliche Verſammlung abhielt, in welcher er ſich a“ 
auch mit kommunalen Angelegenheiten beſchäfligte. 
Wegen Errichtung eines Volksbades mit billigen Ei 
Warmbädern und wegen Errichtung einer größeren Be- 1 
dürfnisanſtalt auf dem Neuſtädtiſchen Markt will man T 
beim Magiſtrat vorftellig werden. In Ausſicht genom⸗ 7 
men wurde die Beteiligung an den Stadtverordneten⸗ ; | 
Ergänzungswahlen im Herbſt d. Js. — Flir die WI 
nächſte Woche ſteht die Einweihung des neuen Diako⸗ — 
niſſenkrankenhauſes bevor, deffen ſtattlicher Bau ſich an 2 
der Schwerinftraße in Thorn⸗Mocker erhebt. In den ` Bi 
letzten Wochen ift rüftig gearbeitet worden, um auch die f 
maſſive Umwährung und die gärtneriſchen Anlagen i 


famtanlage am Einweihungstage einen fertigen Ein⸗ 


druck machen dürfte. Der Einweihung wird auch Herr 


Oberpräſident von Jagow aus Danzig beiwohnen. 3 4 
Die innerpolitiſche Situation hat ſich etwas geklärt durch Bi 
die Annahme der Wahlrechtsvorlage im Hertenhaufe. u 


Bei der Mehrheit des Herrenhauſes haben die ſozial⸗ 4 
demokratiſchen Straßendemonſtrationen für eine radikale p 
Wahlreform, die von der demokratiſchen Preſſe unters 
ſtützt wurden, keinen Eindruck machen können, im Gegen⸗ 
teil konnten ſie nur das Gefühl erwecken, daß die Be⸗ 
ſtrebungen, auch das Landtagswahlrecht der Maſſe aus⸗ 
zuliefern, entſchieden zurückgewieſen werden müſſen. En 
Doch wollte die Herrenhaus⸗Mehrheit die Wahlreform E 
auch nicht ins Waſſer fallen laſſen und fo entſchloß man | 
fih, die Borlage mit den Anderungen anzunehmen, | 
welche die Staatsregierung im Inkereſſe des Zuſtande⸗ ee: 
kommens der Wahlreform für nötig erklärt hakte. Es E 
beſteht die Ausſicht, daß das Abgeordnetenhaus zu den h e 

| 


Anderungen der Vorlage feine Zuſtimmung erteilt, ſo⸗ y 
daß man nun mit baldiger Verabſchiedung der Vorlage 7 9 
rechnen kann. Im Parlament macht ſich mit dem Her⸗ 
annahen des Pfingſtfeſtes auch bereits die Ferienſtim⸗ — 
mung fühlbar. — Der Kampf im Baugewerbe, der nun A 
ſchon vierzehn Tage dauert, läßt noch nicht erkennen, welchen 5 

Ausgang er nehmen wird. Die Einheitlichkeit in der 
Ausſperrung, welche von vornherein nicht vollſtändig 
war, läßt weiter nach, da noch weitere Orte abſplittern. , 
Auf Seiten der Arbeitnehmer beginnt jetzt, nachdem die i 
vierzehntägige Karenzzeit vorbei iſt, die Inanſpruch⸗ 
nahme des 9 Millionen⸗Unterſtützungsfonds, der aber 


vorhalten kann. — Die Erregung, welche vorher die — 
Wahlrechtskundgebungen und jetzt die große Bauarbeiter⸗ a 
Ausſperrung in die Maſſen getragen, wird der ſozial⸗ 8 
demokratiſchen Maifeier diesmal wohl eine größere Be⸗ w 
teiligung zuführen, zumal der 1. Mai in diefem Jahre e 
auf einen Sonntag fällt. Von einer Maifeter ſpricht 5 
man! Früher ging auch der Mann aus dem Volke, n 
wenn der holde Mai ins Land fam, feiner Sorgen 

ledig in die „Malluft“ und freute fih harmloſen Sinnes 

an der Frühlingsſchönheit der Natur, am wärmenden 

Strahle der Sonne und an dem Jubilieren der Lerche. 

Heute geht der „Proletarier“ in dunſtige überfüllte 

Lokale, um aufhetzeriſche Reden erhitzter Köpfe anzu⸗ 
hören, die ihn unzufrieden mit der Welt machen und 

ihn mit Groll gegen ſeine Mitmenſchen erfüllen. Das 
foll eine Maifeier fein? 


Aufgebot. 


Die verwütwete Frau Lehrer Amalie 


Siguerski in Zlotterie, vertreten durch 


den Geheimen Juſtizrat Frommer in ES 


Thorn, bat das Aufgebot des verloren 


gegangenen Hppothekenbriefs über die 


im Grundbuche von 3 Blatt 153, 
Abteilung III, Nr. für den Lehrer 
Johann Signerski in Prof iterie aus der 
Schuldurkunde vom 1. Mai 1888 einge⸗ 
tragene, zu 6 Proz. verzinsliche Darlehns⸗ 
forderung von 600 Mark beantragt. 


Der eingetragene Gläubiger ift ver⸗ 


ſtorben; bei der Teilung des Nachlaſſes 


nach demſelben hat ſeine Witwe, die = 


Antragſtellerin, die obige Hypothek er⸗ 
worben. 

Der Inhaber der Urkunde wird aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


17. Auguſt 1910, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


mer 31 — anberaumten Aufgebots⸗ 


termine feine Rechte anzumelden und die 
widrigenfalls die] 


Urkunde vorzulegen, 
— aes aaa der Urkunde erfolgen 


orn den 25. April 1910. 


önigliches Amtsgericht. 3 


Hochbautechniker 


Ks I fih z. Anfertg. v. Zeichng., ſtatiſc. 
— —.— Koſtenanſchlägen und Bau⸗ 
Angebote unter G. T. 80 


leitu 
an bie Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Selt Jahren bewährte 
Mittel sind: 


Tine ein 


gegen Motten; 


Blattein 


gegen Schwaben; 


Ledumin 


gegen Wanzen. 


Anders & C0., 


Drogen-Handlung, 


Konserven- 
Woche! 


Von freitag den 29. April bis 

Freitag den 6. Mai rh 
verkaufe meine Konſerven zu | WW 
bedeutend billigeren Preiſen. 
2 een . 0,35 


„ Schnittbohnen. . 0,49 
Schnittbohnen. . 0,62 


5 > Schnittbohnen. . 0,73 
10 „ Schnittbohnen. . 1,40 
e Weißkohl . . 1,40 


— Wachsbohnen 0,48 
5 Weißkoh!l . . 0,28 
Sauerampfer 0,54 


So 215 „ „ „ 0,43 
KohlrabRg 0,68 
Erbſen m. Karotten 0,48 
Teltower Rübchen 0,3 


2 sa 2 2 2 8 


junge Erbſen mit 
Karotten 0,63 
Leipziger Allerlei 0,58 
Artiſchockenböden . 3,20 
Stangen⸗Spargel. 1,15 
Stg. ⸗ Spargel mtl. 1,60 
Rieſen⸗Stg.⸗Spar⸗ 
gel, 10—14 Stang. 2,10 
ran e mit 


ži ee mit 


— Genkfertisfen! „ 0,43 
75 junge Erbſen 0,53 
„ 1g. Erbſen, mittels 
N 0,62 
ig. Erbſen, ſehr fein 1,12 
jg. Kaiſer⸗Erbſen . 1, 
Gemüſe⸗Erbſen. . 0,60 
Gemüſe⸗Erbſen. 0,70 
Gemüſe⸗ Erbſen. . 0,95 
Er Preißelbeeren im Zucker 0,40 


1 122 2 


zaag 3 


2 Pfd. „Dose Mirabellen. , . 0,75 
Reineklauden 0,75 
Pfirſiche . „ 1,35 


Erdbeeren 0,90 u. 20 
Pflaumen 


Fisch- 
Konserven: 


1 Pfd.⸗Doſe Aal in Gelee . 0,95 
1 „ Lachs in Gelee „ 0,95 
Neunangen in 18 
& 1,20, 1,95 und 3,20 | er 
1 Dofe Sele gene > 
eringe, Bismarck⸗ und oe 
heringe, gi 650 Gramm. 0,50 
eſtellungen 
werden ir s 30 55 geliefert. 


A. Sakriss, 


Altst. Markt 27. 


Telephon Telephon 43. 


1 Heines Mädchen 


für den Nachmittag zu Kindern t. 
Florkowski, Badee 42. 


e do dd dd do tds d % H do c to t do 8 tio 


* 
LA 
„ Stachelbeeren . 0,88 
a 
* 


bam Elias 


ana Cie) 0,62 


G 5 
Karotten A 0,32 


‘e Röcke u. Blusen 


and Bfeffergueten, Bib. 980% 
Blusen mit rundem Halsausschnitt und | 


Aprikoſen , 1,35 {Q 


Veränderingshalber 


verkaufe ich mein 


großes Schuh⸗Lager 

bis zum Feſt 
r zu jedem nur annehmbaren Preiſe. = Aubert eee 
Geübte Schneiderin 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
M. Jabs. Modiſtin, — 26, 


i M Verka 


wird vom 15. Mai gi ſucht. 
erfr. i. d. Geſchäftsſt. d 


fred Abrabam, 


31 Breitestr. 31. 
Streng feste Preise! Rabattmarkensystem! 
Empfehle mein beſtſortiertes Lager in ſämtlichen 


Frühſahrs⸗ Artikel! 


Damen: Herren: Kinder: 
Strümpfe, makko⸗ Hemden, Strümpfe, 
ſchwarz, a weiß und Makko⸗Hosen, ſchward, 1 u. maypi 

neueſten Farben, ſortiert. Makko-Jacken, arben. :: 
Handschuhe, bunte hosen, Unterzeuge, 
Zwirn, Flor, Seide, Glacseleder. bunte Jacken, = x makko⸗pords. z z 
Rorsetten Socken, Schürzen, 
in den te fte i enez 5 s ſchwarz und bunt, m ih und bunt, 
Se Et Sockenhalter, zen 
Unterröcke, Hosenträger, Kieler und e Oee 
Alpakka, Leinen, Stiderei, Seide. Krawatten, : „ 2 Formen. 2 * z 
Blusen, f e Sweaters, 
: 2 weiß 1 farbig. 2 = | erbiteurs, Jäckehen, 
Wäsche, Kragen, 
Beinkleid., Hemden, Nachtjacken. Manschetten. Wagendecken. 


Beſonders hervorragende Auswahl in Neuheiten: 


schleifen, Jahots, Gürtel, Schleier, Shawls, Nadeln, Regen-Schirme 


für Herren und Damen, 
Neuheit „Busentaschen“, ſowie 


Handtaschen, : : Gold- u. Perltaschen. :::: 
Sämtliche Artikel zur Damen-Schneiderei. 


Opernglüſer, 
Krimſtecher. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMeyer. 


C. M. 


Linoleum 


braun, rot, grün, grau 
— 2,2 mm—4 mm ek be ruckt, — 
Granite und Inlaids. 
5 150x200 cm, 
200%300 em und 3004400 cm gross. 
Linoleumiäufer, 67, 90, 110 cm 
breit, — Messingne Treppen- Vorstoss- 
Schienen. — epemasse für Massiv- 
decken. — Isoliermasse gegen Feuch- 
tigkeit. — Ausgleichmasse für unebene 


Montag, Dienstag, Mittwoch, 
3 Tage 


Sonderpreise 


Fussböden und Estriche. — Kieferne | 


Hohlkehl- und Scheuerleisten. 


Carl Mallon- Thorn, 


i Altstädtischer Markt Nr, 23. 
Engros, Linoleumhandlung. 
Linoleum-Verlegerei, 


! TER 


Lotze Neuheit der Saison, 


Pierrot- Krag en, empfehle die beiten 


ſowie 


Grasmiſchungen 


für Wieſen, Weiden 
und Raſenplätze. 


Telesfor Otmlanowskl, 


Samenhandlung, 


X Wojen, N 15. 
Telephon 182 u. 213 


Gediegene Ware. — Billige Preiſe. 


Auch würde ich mein Lager im ganzen verkaufen. 


A Wunsch, 


neben der neuſtädtiſchen Apotheke. 


Tüchtige 


Masdhinenduss-Former = 


werden ſofort geſucht. Briefl. Meldungen 
unter „Nr. 678 an den „Geſelligen“, 


ehrlinge stellt ein Mn a 


nee Araberſtraße 4. % utf d jer 
Schneider zum Brotfahren mit Kaution von 100 


Mark per ſofort geſucht. 
ar f Bahnjoppen und Litewken ſtellt for 
fort ein J. Tschichoflos, 


. „Preſſe“ 


Am mittwoch den 4. Mai, mittags 122 I, 


= findet in Anweſenheit Seiner Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten von J 


l; Ziegelei-Park. 


Eintritt fre 


r. Promenaden- Konzerni 


lenar 


Detail. 


Zur Saat 
Klee⸗U. Srasſuaten Jah e 
1 erhalten junge Leute nach 2 bis 
Bisher ca, 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


Dir. P. Küstner, Leipzig 104- Lind. Bil 
E Zwei füchtige hrosser mi itl- 


Jago" 


die Einweihungsfeie 


a unſeres in der Schwerinſtraße von Thorn: Moder netet 


richteten Krantenhaujes ſtatt. 


eret 
Indem wir hierzu alle Gönner und Freunde ſowie die Mitglieder a Bite 
Anſtalt mit ihren Damen ganz ergebenſt einladen, ſprechen wir zuglei 
aus, auch an dem im Anſchluß an die Einweihungsfeier 


um 3 3 nachmittags im Artushof ; 


=== Fest:Essen =~ 


recht zahlreich ſich beteiligen zu wollen. N) nimm 
Zeichnungen zum Feſteſſen (Preis des Gedecks einſchl. Wein 8 Mar 


der Wirt des Artushofes, Herr Picht bis zum 2. Mai entgegen. 


der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Arankenhauſes⸗ 


Dr. Meister. 


Sonntag den 1. Mai: 


Grosses Früh-Konzefl, 


gibt 


Eintritt freit 


ausgeführt von dem Trompeter⸗Korps des Ulanen-Regts. von G 


(1. Pommerſches) Nr. 4 r 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 WM 


Nachmittags ab 4 Uhr: 


ter 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borde Nr. 21, Zähne. 
= perſönlicher Leitung des tönigl. Obermufikmeiſters Herrn Wilhelm 60 


= Eintritt pro perſon 25 pf. Familien (3 Perſonen) 60 


Vorverkauf in dem Zigarrengeſchäft des Herrn Glückmann- 10 


F TI Filiale Artushof; Olbeter, Mellienſtraße und Herrn Kaufm pere 


Altſtädtiſcher Mark: Einzelne n 20 Pf., Familien (3 
0 Pf. 


Schnittbilletts ab 7/, Uhr à 15 Pf. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend 
Jeden Dienstag und Donnerstag ab 4 Ahr nachm. 


Großzes Kaffee: Nonieſe 
Schützenhaus, Jonerſſal 


Sonntag den 1. Mai 1910, nachmittags 5 Uhr, 
ſowie täglich 8 Uhr: 


Großes Künſtler⸗Konzer 


des neuengagierten Künſtler⸗Enſembles, Kapellmeiſter Willy u 
A. Gomoll. 
492933333323235355355555 S 


: Goldener Löwe Thorn-Mockef 


i 
2 Morgen, Sonnabend: 
f 


Großer Abſchiedsball, 


verbunden mit 


Mlaikränzchen, BR 


wozu ich jeden bisherigen Gaſt, Freund und Gönner ergebenſt ein 
J. Jonatowski- 
— . 


lade F 


5 >> 


M 
A 


Einige gebrauchte und fast neue 


Pianinos_Harmoniums 


aus renommierter Hof- 
sowie em Flügel liefer-Firma 


sind äusserst billig abzugeben bei il 


B. Neumann, Posen, Nana. 


Bihtorin- Bach 


Jeden Sonntag: 


3 monatl. gründl. Ausbildung. 


Schneider - Gesellen 


bei höchſtem Lohn ſtellt fojort ein im großen Saal - 


Fr. Ziel ins kl. Sıhneidermeiller, 20 
» Thorn 3, Mellienftr. 112. 
Auarbeiterinnen Tien fO 1 2 Bürg el⸗ al el 


Albrechtſtraße 7, 3 rge Sonntag 


von 5 Uhr nachmittags a ab: 


ff. Fair: 


ür Vereins und privati 
bate meine renovierten Qotalitáte 


Stelengefade e 2 
ER . empfohlen. 


mn gut empfohlenes 3 Um zahlreichen Beſuch bittet 


iien, Emil Weimar 


. A 1 Tüchtige matergehill 
Au 


900 an ne Pelig: 5 ſtellt ein meiſte 1. 
hes Lohn n 
Thorner Brotfabeit, |» A nicht aus geschossen. g Te L. Zahn, Masche piatt 
Carl Stuhe. virana in der Geschäfts telle der „Miese“ Meldungen Zentralho el S 


x 
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Thorn, Sonntag den 1. Mai 1910. 


p3 28. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Skizze von Otto Johannes. 
Nachdruck verboten.) 


a 
In dem früheren Herzogtum Lauenburg, 


Sr letzt einen Teil der preußiſchen Provinz 
Um eswig⸗Holſtein bildet, liegt in herrlicher 
gebung, von Wald und Seen umrauſcht, das 


Keundtiche Städtchen Mölln. Seine roten 
Nabe lugen unter dem grünen, dichten 


viel gar ſo traulich hervor und laden die 
in en Fremden, die zur ſchönen Sommerszeit 
uten Scharen dorthin kommen, gaſtlich zu 

5 ickender Rajt. Eine alte ſchöne Kirche aus 
he 5 Vorzeit ragt in der Mitte des Städt⸗ 


150 och in die Lüfte empor und gibt dem 
5 Orte Anſehen und Würde. 
zvoch noch ein anderes Wahrzeichen hat 


duden, „Wie Hamburg den Eſel mit dem 
à elat, das ein jeder geſehen haben muß, der 
Eule, beſucht, das ift der Grabstein Till 
enſpiegels. 
Shalk. Volksmunde lebt dieſer luſtige 
ma snare mit allen feinen Schelmenſtreichen 
eige i fort, aber welche Bewandtnis es 
die tl ch mit ihm und den luſtigen Geſchichten, 
die A1. ihm berichtet werden, hat, darauf iſt 
nicht "wort ſchwer zu finden. Es ift aber 
des unwahrſcheinlich, daß in der erſten Hälfte 
fel dierzehnten Jahrhunderts ein luſtiger Ge⸗ 
\ tejes Namens gelebt und in Norddeutſch⸗ 
getrie vorzüglich in Niederſachſen, fein Weſen 
Segel en habe. Hat aber ein ſolcher luſtiger 
da el gelebt, dann ijt es auch ſehr gut möglich, 


87 erſt ſeit dem Anfange des ſechszehnten 
thunderts. Dieſer ift ſpäter renoviert 
8 en und mag in ſeiner jetzigen Form etwa 
Ander erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahr⸗ 
i erts ſtammen. Die Inſchrift auf dem 
abſtein lautet: 


Anno 1350 is düſſe gravſten up gehaven. 

Dilenlenſpiegel ligt hir under begraven, 
merket wol und denket dran: 

wat ick geweſt ſi üperen, 

alle de hir vorövergan, 

Moten mi glick waren.“ 
Stab hölzerne Umzäunung, die früher das 
So umgab, ijt nicht mehr vorhanden. Ein 

n von ihr war nämlich nach den Berichten 
5 ebwürdiger Chroniſten ein probates Mittel 
Io i Zahnweh, und gläubige Pilger haben 
Kane Spähne abgeſchnitten, daß fie um das 

1630 erneuert werden mußte. Ver⸗ 
auf unden iſt auch die alte Linde, die früher 
jede, em Grabe ſtand, und in deren Stamm 
foda Handwerksburſche einen Nagel ſchlug, 
B fie ſchließlich ganz mit Eiſen bedeckt war. 

ehr als hundert Jahre waren ſeit dem 

fuers Till Eulenſpiegels vergangen, als man 
fei A daran ging, die über fein Leben und 
zu ſardaten im Volke umlaufenden Hiſtorien 


& meln und dem Drucke zu übergeben. 
I mm 


Berliner Wochenplauderei. 


Der T.! 2 = (Nachdruck verboten). 
ton. Friede im Berliner Baugewerbe iſt ge⸗ 
eg, denn der Verband der Baugeſchäfte in 
antes hat einſtimmig den Spruch des Einigungs⸗ 
die; angenommen. Zur allgemeinen Freude ift 
degogen dende. unheilbringende Wolke vorüber⸗ 
Kohn Jeder gab klüglich etwas nach, um einer 
die . wirtſchaftlichen Gefahr vorzubeugen; und 
ſetzt beit, die treibende Kraft auf allen Gebieten, 


x 


I das große Räderwerk wieder in Bewegung. 


au orgenfrühe wandern munter die Arbeiter 
dus . Bauplätzen, das Hämmern und Klopfen, 
tun Ten und Raujhen ſtört wohl den Morgen- 
Map er der oberen Zehntauſend; aber das 
all di Ots, wenn nur fleißig gearbeitet wird und 
elan vielen projektierten Pläne zur Ausführung 
mit en. Berlin weitet und dehnt ſich und ſtrebt 
erſte ter, wirklich eine Weltſtadt zu werden, eine 
inme olle zu ſpielen. Der Fremdenbeſuch nimmt 
lin r zu; im Monat März wurden in Ber⸗ 
Naser 6 Fremde in öffentlichen Gaſt⸗ und Logier⸗ 
mit it beherbergt, und in der Frühlingsſaiſon 
einen en verſchiedentlichen Ausſtellungen, Ber- 
Lehen ongreſſen uſw. wird ſich das Kommen und 
ſeige von Reiſenden aller Nationen noch erheblich 
lade Schade, daß das Wetter fo wenig ein⸗ 
pt, er und der Sturmwind, der das Reich der 
dernj te herrscht. wieder einen ſchweren, ja, faſt 
kracht enden Anglücsfall der Luftſchiffahrt ge- 
Ipfer Der Ballon „Zeppelin II“ iſt das 
Mg t geworden er hatte ſich losgeriſſen, die Ohn⸗ 
und be Menſchen gezeigt und wollte ſich einſam 
ehr, z zur Höhe aufſchwingen; aber auch ver- 
ache er wurde das Opfer, glücklicherweiſe kein 
duc denleben; und nun hängt das ſtolze Luftſchiff, 
te t, kurzen Glanz ſeines Triumphes, als 


tal zerſtört. zwiſchen den Bäumen des n ent i, epa misd is wohl das Bau- 


Till Eulenſpiegel. 


Dieſe in niederdeutſcher Sprache abgefaßte 
Sammlung iſt im Jahre 1483 erſchienen, aber 
leider iſt ſie nicht erhalten geblieben, und erſt 
eine ältere hochdeutſche Ausgabe iſt auf uns 
gekommen. Die älteſte Ausgabe iſt im Jahre 
1519 zu Straßburg gedruckt unter dem Titel: 
„Ein kurtzweilig leſen von Dil Alenſpiegel, 
geboren uß dem Land zu Brunswick“. Un- 
zählige male iſt dann das ſchnell beliebt ge⸗ 
wordene Buch ſeitdem gedruckt, außerdem iſt 
es aber auch in die lateiniſche, franzöſiſche, dä⸗ 
niſche, vlämiſche, polniſche uſw. Sprache über- 
ſetzt worden. 

In allen Ausgaben beginnt das Buch vom 
Eulenſpiegel mit einer Vorrede, in der der 
Verfaſſer die Bewohner der von Eulenſpiegels 
Streichen betroffenen Orte bittet, ſich den Spott 
nicht verdrießen zu laſſen, denn „nur allein um 
ein fröhlich Gemüt zu machen in ſchweren 
Zeiten“ habe er auf Andringen ſeiner Freunde 
dieſe Erzählungen zu Papier gebracht. 

Die zweiundneunzig Hiſtorien, die dann 
folgen und Till's Leben von ſeiner Geburt im 
Dorf Kneitlingen bei Schöppenſtedt bis zu 
ſeinem Tode in Mölln behandeln, ſtehen unter 
ſich in einem ſehr loſen Zuſammenhange. Die 
Scherze, die darin erzählt werden, erſcheinen 
uns meiſt nicht ſehr geiſtvoll, mögen aber in 
der Geſellenherberge, wo abends die Genoſſen 
der verſchiedenen Amter Einkehr hielten, gern 
gehört worden ſein, weil ſie luſtig und drollig 
ſind und Anlaß zu fröhlichem Lachen gaben. 
Für die Entſtehung ſolcher Geſchichten war aber 
gerade die erſte Hälfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts beſonders günſtig. Mächtig regte ſich 
damals das Selbſtbewußtſein des Handwerkers. 
überall traten ſie zu feſten Verbänden zuſam⸗ 
men, und nicht gering iſt die Zahl der deut⸗ 
ſchen Städte, in denen es ihnen gelang, den 
alten Geſchlechtern die Herrſchaft ganz oder 
teilweiſe zu entreißen. Da herrſchte denn auch 
in den Handwerksſtuben ein friſches, fröhliches 
Leben, und vielfach ſuchten auch die Glieder 
der einzelnen Gewerke die Genoſſen eines 
andern Gewerbes zu necken und mit Stiche⸗ 
leien zu reizen. Solche Handwerkergeſchichten, 
in denen faſt immer der Meiſter der Geprellte 
iſt, füllen einen großen Teil des Buches und 


ſcheinen den eigentlichen Kern der Eulenſpiegel⸗ 0 


ſage zu bilden. Damit aber auch die gelehrten 
Stände nicht leer ausgehen, ſchickte man Eulen⸗ 
ſpiegel auf die hohen Schulen nach ; Prag, 
Erfurt und fogar nach Paris und ließ ihn 
durch ſpitzfindige Fragen die Fakultäten in 
ſchwere Bedrängnis bringen. Vorzugsweiſe 
aber bildet die Gegend zwiſchen Hildesheim, 
Hannover, Braunſchweig, Magdeburg und 
Halle den Schauplatz ſeiner Taten. „Nur ge⸗ 
legentlich hat er auch Hamburg, Lübeck und 
Bremen mit der Ehre ſeines Beſuches bedacht. 
Aus Bremen mußte er fliehen, weil er behaup⸗ 
tete, dort gingen nur Schälke (Spitzbuben) auf, 
ehrliche Leute gediehen dort nicht, in Hamburg 
— . — — — — —— ——— 
Lahntals, bei Weilburg. Wieviel Geld, Material, 
Mühe und Arbeit iſt wieder zugrunde gegangen! 
Tief bedauert von allen Seiten wird das traurige 
Ereignis; und das Gefühl, was noch alles fehlt, 
um fiher das Luftmeer zu durchſchiffen, übt eine 
lähmende Wirkung auf die Begeiſterung der Enthu⸗ 
ſiaſten der Luftſchiffahrt aus. — Alles iſt früher in 
dieſem Jahre, ſelbſt der Einzug der Nachtigall: 
aber froſtbebend verkriechen ſich die Vögel { noch 
zwiſchen dem dünnen Blattſchleier der Bäume, 
machen nur ſchüchterne Singverſuche und hoffen auf 
einen warmen Sonnenkuß, ſtaunen die Kühnheit 
der Blüten und zarten Blumenkinder an, die un⸗ 
bekümmert ihre Farben auf den Wald- und Wieſen⸗ 
boden ſtreuen und ſich des Lebens freuen. Der 
Schillerpark wächſt mächtig empor; Bäume bilden 
ſchon Alleen, dazwiſchen ſind große Wieſenplätze 
mit niedrigem Gehölz und viele Spielplätze zum 
Tummeln für die liebe Jugend. Ohne Raft wird 
aber auch von hunderten von Arbeitern geſchafft, 
um aus der öden Sandfläche unter ſicherer, fach⸗ 
männiſcher Führung einen herrlichen Park hervor⸗ 
zuzaubern. Das wird ein echter, ſchöner Erholungs⸗ 
ort für die große Stadt werden, wie es der Viktoria⸗ 
park eines anderen Stadtteils ſchon iſt. — Die 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat dem 
vom Magiſtrat abgeſchloſſenen Vertrage zuge⸗ 
ſtimmt, wonach das Aufmarſchgelände des Tempel⸗ 
hofer Feldes für 6,3 Millionen Mark angekauft 
werden ſoll, um den Park noch zu erweitern. Nur 
der nördliche, kleinere, Teil des anſteigenden Ge⸗ 
ländes ſoll bebaut werden. — Im alten botaniſchen 
Garten wird auch eifrig gearbeitet, denn der Ab⸗ 
bruch der Königskolonnaden hat begonnen; ihr 
Umzug wird bald vor ſich gehen und ihr Aufbau 
im botaniſchen Garten erfolgen. In Architekten⸗ 
kreiſen herrſchen aber viele Bedenken, ob man 


(Drittes Blatt.) 


A 


richtete er aber Unheil bei einem Bartſcherer 
an, ſprang durch deſſen Fenſter und wurde vom 
Büttel verfolgt, entrann aber ſeinen Ver⸗ 
folgern. 


Als aber Eulenſpiegel alt und verdroſſen 
geworden war, wollte er in ein Kloſter gehen 
und für den Reſt ſeines Lebens Gott dienen. 
Er fand auch Aufnahme in der Abtei Marien⸗ 
thal bei Helmſtädt. Aber er konnte nicht von 
ſeinen Schalkſtreichen laſſen und trieb ſo argen 
Unfug, daß er aus dem Kloſter verwieſen 
wurde. Nun wandte er ſich wieder gen Norden 
und kam nach Mölln. Er nahm zuerſt Her⸗ 
berge bei einem Apotheker um der guten Arz⸗ 
nei willen, aber dieſem wurde der Gaſt bald 
läſtig, und er ließ ihn in das Hospital zum 
heiligen Geiſt bringen. 


Aber Eulenſpiegel wurde ſehr krank, und 
nun ſetzte er ein Teſtament auf, und teilte all 
ſein Gut in drei Teile, einen Teil beſtimmte er 
ſeinen Freunden, einen Teil dem Nat zu 
Mölln und einen Teil dem Kirchherrn daſelbſt, 
jedoch mit dem Beſcheide, wenn er mit Tod ab⸗ 
ginge, ſo ſollte man ſeinen Leichnam begraben 
in geweihter Erde und für ſeine Seele begehen 
Vigilien, Seelenmeſſen uſw. nach chriſtlicher 
Ordnung. Nach vier Wochen aber ſollten ſie 
einhellig die ſchöne Kiſte aufſchließen und was 
darin wäre, miteinander teilen. 


Das nahmen die drei Parteien gütlich an, 
und Eulenſpiegel ſtarb. Als nun vier Wochen 
um waren, kamen der Rat, der Kirchherr und 
Eulenſpiegels Freunde und öffneten die Kiſte, 
ſeinen Schatz zu teilen. Aber zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen und Schrecken fanden ſie darin nichts 
weiter, als einen Stein. Nun entſtand Un- 
einigkeit unter den bisher ſo fröhlichen Erben, 
denn der Pfarrer meinte, der Rat, der die 
Kiſte in Verwahrung gehabt, hätte den Schatz 
herausgenommen. Der Rat aber meinte, die 
Freunde hätten den Kaſten ſeines koſtbaren 
Inhalts entleert, und die Freunde endlich 
mutmaßten, der Pfarrer hätte bei der Beichte 
ſich den Schatz von Eulenſpiegel überantworten 
laſſen. So veruneinigten ſich die drei Erben 
über die Erbſchaft und gingen in Anfrieden 
auseinander. 


Auch bei Eulenſpiegels Begräbnis ſoll es 
noch wunderlich zugegangen ſein. Das Seil, 
an dem der Sarg heruntergelaſſen wurde, zer⸗ 
riß und Eulenſpiegel kam im Sarge auf die 
Füße zu ſtehen. Da ſprachen alle, die dabei 
ſtanden: „Laſſet ihn nur ſtehen, er iſt wunder⸗ 
lich geweſen im Leben, wunderlich will er auch 
ſein in ſeinem Tode.“ So warfen ſie das Grab 
zu und ſetzten einen Stein oben auf das Grab 
und ſchrieben auf den Stein: 

„Dieſen ſtein ſoll nieman erhaben. 


Hie ftat Ulenſpiegel begraben. 
Anno domini MCCCL (1350) jahr.“ 
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werk erhalten, aber man fürchtet, der alte hiſto⸗ 
riſche Charakter dieſes Baues geht dabei verloren. 
Es wird zum Parktor gewiſſermaßen degradiert, 
und wenn es auch von Bäumen, wie auf den alten 
Plänen, maleriſch umgeben iſt, es iſt nicht mehr, 
was es war, und erweckt nicht mehr die alten, 
geſchichtlichen Erinnerungen. — Anſer königliches 
Opernhaus ſoll nun auch ſich unter dem Szepter 
der Neuzeit beugen. Ein nochmaliger Umbau, 
ein großes Maſchinenhaus für alle techniſchen 
Zwecke, für alle Mittel des Lichts und der Deko⸗ 
ration würde nur mit ſehr hohen Koſten und viel⸗ 
leicht noch nicht einmal ganz ohne Feuersgefahr 
zu ermöglichen ſein; darum haben der Finanz⸗ 
miniſter und der Miniſter des königlichen Hauſes 
dem Magiſtrat das Opernhaus zum Ankauf von 
5—6 Millionen Mark angeboten. Der Kaiſer iſt 
ſehr für den Neubau eines Opernhauſes, wünſcht 
aber das jetzige doch zu erhalten. Es ſoll als 
Konzert⸗ und Feſthaus weiter beſtehen, ſo wie es 
Friedrich der Große dermaleinſt geplant. Für die 
Repräſentationspflichten der Stadt würde es ſich 
vorzüglich eignen, denn das Rathaus erweiſt ſich 
ſchon lange zu klein dazu, und dann hofft man auch 
das Hindernis zu heben, was die großen Verkehrs⸗ 
pläne bis jetzt nicht mal zur Entwickelung und Ver⸗ 
wirklichung gelangen laſſen. Das Alte muß eben 
weichen, Platz machen und vergehen, wenn es ſeine 
Beſtimmung erfüllt hat. So haben ſich die Volks⸗ 
küchen auch überlebt; ihre Stifterin ruht von der 
Arbeit aus. Schon lange ſah man die Volksküchen 
zurückgehen, ſie wurden aber noch mit ſtarker Hand 
und vielfacher Beihilfe gehalten; jetzt haben ſie 


ihr Beſtehen vollendet. Durch die beſſere wirt⸗ 


ſchaftliche Lage, die Teuerung, die polizeilichen 
Verordnungen, die die Küchen nicht mehr in den 
unteren Räumen geſtatteten, und erhöhte Miete 
erforderten, dann durch die vielen Kaffeeküchen und 


Ein erloſchener Stern. 
Italieniſche Novellette von G. Coriolani. 
(Nachdruck verboten.) 

Nicht weit von dem kleinen, kürzlich von mir 
geerbten Landgute ſteht ein einſames, von hohen 
Ulmen überſchattetes Häuschen, das von einer 
alten Bäuerin bewohnt iſt. Das Geſicht der guten 
Alten glich einem runzligen Apfel, und, auf einen 
Stock geſtützt, ging ſie tief zur Erde gebückt, die 
ſicher bald ihre letzte Ruheſtätte werden mußte. 
Sonſt fand ſich zwiſchen ihr und den übrigen Alten 
des Dorfes kein Unterſchied, wenn ſie, begleitet von 
einem Hunde, ihre Ziegen auf die Weide trieb. 

Wenige Tage nach meiner überſiedelung auf 
das Gut, im vergangenen Sommer, ſtand ich, mir 
eine Zigarre anzündend, vor meiner Tür, als ſie, 
von der Weide zurückkehrend, an mir vorüberkam. 

„Guten Tag, Nachbarin!“ rief ich ihr zu. 

Sie blieb ſtehen, verſuchte, den Kopf empor⸗ 
zuheben, und antwortete mit mädchenhaftem 
Lächeln: „Mein Herr, Sie ſind mir noch nicht vor⸗ 
geſtellt, ſoviel ich mich erinnere.“ 

Dieſe Antwort, der helle Klang ihrer Stimme, 
die Anmut ihres Lächelns, das ihr runzliges und 
ſonnenverbranntes Geſicht zu verjüngen fien, 
frappierten mich etwas, aber ich glaubte, geradezu 
zu träumen, als fie hinzufügte: „Schadet nichts! 
Sie haben mir „Guten Tag“ gewünſcht, und das 
ift eine Höflichkeit. Wollen Sie mir das Hem 
gnügen machen, Mittwoch um 5 Uhr bei mir ein 
Taſſe Tee einzunehmen? Es iſt mein Empfangs⸗ 
tag!“ ] 

Ich nahm, mich verbeugend, die Einladung an 
und ſtammelte einige Worte der Entſchuldigung; 
die Alte beugte ſich zum Gruße noch mehr auf ihren 
Stock und ging auf ihr Häuschen zu. Erſtaunt ver⸗ 
folgte ich ſie mit den Augen. Sie ging mitten 
unter ihre Ziegen, die munter herumſprangen, und 
als ſie bei ihren Almen angekommen war, hörte ich, 
wie ſie ihnen zurief: „Kommt herein, meine 
Lieben!“ Der Hund leckte ihr die Hand, ſie drehte 
ſich noch einmal nach mir um und winkte mir, 
bevor ſie in ihr Häuschen trat, einen graziöſen 
Gruß zu. berraſcht von der Vornehmheit ihrer 
Sprache und ihrer Manieren beſchloß ich, mich ſo⸗ 
fort nach ihr zu erkundigen, und machte mich auf 
den Weg zu meinem Nachbar, einem ehrſamen 
Pächter, als mir plötzlich der Gedanke kam, lieber 
bis zum Empfangstage der merkwürdigen Alten 
zu warten und von ihr ſelbſt die Erklärung deſſen, 
was Seltſames in ihrem Leben ſein konnte, 
zu empfangen. 

Mittwoch zur beſtimmten Stunde begab ich mich 
zu ihr, und der Hund meldete meine Ankunft an. 
Sie empfing mich mit ihrem anmutigſten Lächeln; 
gekleidet war ſie wie gewöhnlich, nur trug ſie eine 
ſchneeweiße Haube auf ihren weißen Haaren und 
kleine, rot eingefaßte Pantoffeln. 

„Seien Sie mir willkommen!“ ſagte ſie. „Sie 
kennen mich zwar nicht, aber ich kenne Sie ein 
wenig. Die Weiber wiſſen alles! Sie ſind Jour⸗ 
naliſt; Ihr Verwalter hat es mir geſagt.“ 


wohlfeilen Speiſeanſtalten war der langſame Rück⸗ 
gang und das jetzige Ende bedingt. Sie haben aber 
viel Segen gebracht, viel Anregung zum Guten, 
dieſe Volksküchen, und werden auch noch in vieler 
Beziehung nachwirken. — Sehr geſorgt wird für 
die Geſundheit und Sommererholung durch die 
Ferienkolonien und Heimſtätten und in den Ge⸗ 
ſchäften für die Angeſtellten durch Urlaub und 
Freiſtunden. Mit Freude begrüßt wird der 
Beſchluß der Mäntel⸗Konfektion, den ſommerlichen 
6 Uhr⸗Schluß einzuführen, vom 1. Juni bis zum 
15. Auguft. Der Verband der Bluſen⸗ und Koſtüm⸗ 
konfektion hat ſich zur Freude ihrer Angeſtellten 
ſchon angeſchloſſen, und man hofft auf Vermehrung 
dieſer Einrichtung in verſchiedenen anderen Ge⸗ 
ſchäften. — Wieder iſt eine große Fach⸗Ausſtellung 
in den Hallen am „Zoo“ eröffnet: die des geſam⸗ 
ten deutſchen Fleiſchergewerbes; bis zum dritten 
Pfingſttag ſoll dieſe Ausſtellung währen und bietet 
viel Intereſſantes und Belehrendes. Sie iſt ſehr 
überſichtlich geordnet und bringt nicht nur pracht⸗ 
volles, friſches Fleiſch, alle Arten von Würſten, 
Rouladen, Paſteten und Konſerven, ſondern auch 
koſtbare Raritäten der Innung: Gefäße, Hand- 
ſchriften, Werkzeuge ujw. aus dem Märkiſchen 
Muſeum. Ein appetitliches Frühſtück, von den 
Meiſtertöchtern ſerviert, folgte der Eröffnungs⸗ 
feier; und an reichem Beſuch wird es nicht man⸗ 
geln, beſonders die Hausfrauen werden gern 
kommen, zu ſehen, zu bewundern und zu koſten. — 
Auf dem neuen Bülow⸗Platz am Alexanderplatz 
herrſchte regſtes Leben und Treiben: Hagenbeck 
mit feiner wilden Schar gab feine Premiere. 
Glänzende Vorführung der Dreſſur erregte das 
Gruſeln der Zuſchauer. Gefahr lauerte überall, 
aber, kleine Fatalitäten abgerechnet, die Angſt 
machten, war die Vorſtellung ausgezeichnet. 
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Mit einer Eleganz, die mit ihrer Hinfälligfeit 


ſtark kontraſtierte, gok fie den dampfenden Tee in 


zwei kleine Taſſen und fuhr fort: „Gewiß, ich weiß 
wohl, daß ich mir nicht gerade einen Journaliſten 
hätte ausſuchen ſollen, um ihm meine Mitteilungen 
zu machen; dieſe Leute ſind zu indiskret! Aber 
Sie müſſen mir verſprechen, das Geheimnis zu 
wahren; nicht wahr? Wenigſtens bis zu meinem 
Tode, der ja nicht mehr fern iſt.“ 

„O, liebe Frau,“ ſagte ich, „was für trübe Ge⸗ 
danken!“ 

Sie lachte und meinte, ſie ſei ſchon achtzig Jahre 
alt, und als ich ihr das Verſprechen meiner vollen 
Diskretion gegeben hatte, fuhr ſie fort: „Für die 
Leute bin ich Mutter Veronika, und niemand kennt 
meine Vergangenheit.“ 

Nach dieſen Worten führte ſie mich in ein 
Zimmer mit geſchloſſenen Fenſterläden, das voll 
von Blumen und mit roten Kerzen erleuchtet war, 
und, auf ein Bild zeigend, in welchem mir ein 
wunderbar ſchönes, junges Frauenantlitz entgegen⸗ 
lächelte, ſagte ſie: „Das iſt meine Vergangenheit! 
Sie heißt Veronika Bonelli!“ 8 

„Veronika Bonelli?“ rief ich aus und konnte 
kaum einen Schrei der Überraſchung unterdrücken. 

Ich näherte mich dem Bilde, und es erinnerte 
mich in der Tat an ähnliche Porträts, die ich ge⸗ 
ſehen hatte. Ja, es war genau das Bild der be⸗ 
rühmten Sängerin, von der die Welt fünfzig Jahre 
früher ſonderbare Abenteuer erfahren, das große 
Talent und die ausnehmende Schönheit bewundert 
hatte. Ich betrachtete einige Augenblicke das zarte 
Geſicht der großen Künſtlerin in ihrem Bilde, die 
Roſen, die ſie in der Hand hatte, ſchienen mir zu 
duften, und tauſend Anekdoten kamen mir ins Ge⸗ 
dächtnis. Indeſſen glaubte ich, daß keiner außer 
mir wiſſe, was aus der herrlichen Sängerin ge⸗ 
worden ſei, um derentwillen ſich der Erbe eines 
Thrones getötet hatte. 

„Ja,“ ſeufzte ſie, „ich bin ein erloſchener Stern!“ 

Eine kleine Photographie, mit einem ſchwarzen 
Schleier bedeckt, der zumteil einen blühenden Roſen⸗ 
zweig barg, ſtak in dem großen Goldrahmen. 

Ich vermutete ſogleich, daß dieſe Photographie 
eine ſchmerzliche Erinnerung darſtellte, und trotz 
meiner Neugier als Journaliſt hätte ich nie eine 
Anſpielung gemacht; aber mit zitternder Hand 
und tränenfeuchten Augen lüftete Veronika Bonelli 
den ſchwarzen Schleier. 

Es war das Bild eines kräftigen, ſchönen Jüng⸗ 
lings, aufgewachſen im vollen Sonnenſchein und 
geſtärkt und gebräunt von den Anſtrengungen des 
rauhen Landlebens. 


Die Alte weinte. Dann führte ſie mich hinaus 
in den Garten, ſchloß die Tür zu ihrem Heiligtum 
und ſagte: „Kommen Sie, kommen Sie! Ich werde 
Ihnen von ihm erzählen.“ i 

Über dem Zaune von Brombeeren und wilden 
Roſen, der ihr Gärtchen umgab, zeigte mir meine 
Nachbarin in der Ferne eine Anhöhe, die ſich, mit 
Tannen bewachſen, bis zum Dorfe Claretto hinzieht. 


„Dort unten,“ ſagte ſie, „an jenem Weizenfelde, 
das an der Straße liegt, am Fuße des Abhanges, 
würde ich mein Leben verloren haben ohne den 
Mut eines braven Jünglings, Franz Sella. Es iſt 
ſchon lange her, länger als fünfzig Jahre. Ich ver⸗ 
lebte einige Tage bei einem Freunde, deſſen alter 
Wohnſitz ſein ſpitzes Dach jenſeits von Claretto 
erhebt. Eines Morgens machte ich einen Spazier⸗ 
ritt, ganz allein, als mein Pferd plötzlich dort auf 
der Höhe der Straße ſcheu wurde und in raſender 
Karriere den Abhang hinabſtürmte. Ich klammerte 
mich an dem Sattel feſt und wagte nicht abzu⸗ 
ſpringen. Meine Zähne klapperten, und vor 
Schreck hörte fajt mein Herz auf zu ſchlagen. Plötz⸗ 
lich warf ſich ein Mann dem Pferde entgegen und 
faßte es an den Nüſtern; es prallte mit dem 
Kopfe an einen Felſen und ſtürzte tot zuſammen. 
Ohnmächtig, aber ohne irgendwelchen Schaden er⸗ 
litten zu haben, ſank ich in die Arme meines 
Retters, der, als ich wieder zu mir gekommen war, 
mich in das Schloß meines Freundes begleitete. 
Aber die Aufregung war ohne Zweifel zu heftig 
geweſen, denn ich mußte, vom Fieber ergriffen, 
eine Woche zu Bett bleiben. Alle Tage kam Franz 
Sella, um ſich nach mir zu erkundigen; als ich 
‘fajt wieder hergeſtellt war, ließ ich ihn in mein 
Zimmer kommen. Schlicht und errötend erzählte 
er mir, wie er von weitem geſehen habe, in welcher 
Gefahr ich mich befand. Er arbeitete auf dem 
Felde, das man von hier aus ſieht, auf jenem 
Weizenfelde. Er war ſofort herbeigeeilt und hatte 
mit großem Mute und Gewandtheit das Pferd in 
feinem wahnſinnigen Laufe aufgehalten. Leider 
war der arme Junge von einem Huſſchlage des 
Pferdes an der Seite verwundet worden; aber 
davon ſprach er nicht. Ich bot ihm eine Belohnung 
an, aber ſchüchtern antwortete er mir, er ſei über⸗ 


aus glücklich, daß er einer ſo ſchönen, jungen Dame N 


wie mir habe nützlich ſein können, für die er auch 
zu ſterben bereit ſein würde. Kurze Zeit darauf 
kehrte ich nach Mailand zurück und hatte ſehr bald 
den jungen Bauer Franz Sella vergeſſen. Eines 
Tages bekam ich ſeinen Beſuch in meinem kleinen 
Palais, einem Geſchenke des Fürſten Kuroff, das 
ich in der Via Manzoni bewohnte. Ich empfing 
ihn. Er benahm ſich ziemlich unbeholfen und wagte 
nicht zu ſprechen; aber nach dem freundlichen 
Empfange, den ich ihm bereitete, faßte er Mut. 


Er frühſtückte mit mir, und nach dem Kaffee fragte 


er mich, ob ich ſein Weib werden wollte. Ich 
ſchäme mich, mein Herr, es heute zu bekennen, aber 
ich brach in ein ſchallendes Gelächter aus, und der 
arme Junge ging weinend fort. Ein Jahr ſpäter 
erhielt ich eine Viſitenkarte, auf der ſtand: „Franz 


Sella.“ Ich empfing ihn, und ein tadellos getlei⸗ 
deter Jüngling trat bei mir ein. „Meine Dame,“ 
ſagte er, „Sie haben mich bei meinem letzten Be⸗ 
ſuche ausgelacht. Und ich verſtehe es, Sie konnten 
nur lachen über den Vorſchlag, den Ihnen ein 
niedriger Feldarbeiter zu machen wagte. Aber ich 
liebe Sie und werde mich bemühen, mich empor⸗ 
zuſchwingen, wenigſtens ſoweit, daß ich Ihre Ver⸗ 
achtung nicht mehr verdiene.“ Ich beruhigte ihn 
und ſagte, daß ich niemals den verachten könnte, 
der mir das Leben gerettet hat. „Als Knabe ſchon,“ 
fuhr er fort, „habe ich Anlage zum Zeichnen gehabt 
und zum Zeitvertreib Ackerpferde und Waldbäume 
gezeichnet; jetzt beſuche ich die Akademie der 
ſchönen Künſte. Ich wünſche nichts ſehnlicher, als 
ein großer Maler zu werden, um mein Talent 
Ihrer Schönheit zu Füßen zu legen.“ Ich war tief 
bewegt, aber, berauſcht von dem Feſttrubel, wollte 
ich ihm keine Verſprechungen machen; ich lud ihn 
nur ein, mich öfter zu beſuchen, um mir von ſeinen 
Arbeiten zu erzählen. Kurz darauf reiſte ich nach 


Amerika, von wo ich erft nach zwei Jahren zurück⸗ B 


kehren konnte. Während meiner Reiſe erhielt ich 
lange, verzweifelte Briefe von dem armen Jungen, 
die ich jedoch mit einem Worte der Hoffnung zu 
beantworten verſäumte. Dann hörte ſeine Korre⸗ 
ſpondenz ganz auf. Ich kehrte nach Italien zurück, 
wo ich neue berauſchende Triumphe feierte, die mich 
ganz und gar meinen Anbeter vergeſſen ließen. 
Erſt einige Jahre ſpäter ſchrieb er mir, daß er, ent⸗ 
mutigt durch meine Gleichgiltigkeit, die Malerei 
aufgegeben habe und zu ſeinen Feldarbeiten zurück⸗ 
gekehrt ſei. Er ſagte mir für immer Lebewohl 
und verſicherte, daß er vor Schmerz ſterben werde. 
Der Brief war ſo rührend, daß ich tränenden Auges 
mir bittere Vorwürfe machte, die Arſache der Ber- 
zweiflung dieſes braven und edlen Herzens zu jein. 
Zugleich fühlte ich — werden Sie mir's glauben, 
mein Herr? —, daß ich den Jüngling, der mir das 
Leben gerettet hatte, innig liebte: meine Liebe 
hatte in meinem Herzen geſchlummert. Es war 
das Feuer, das unter der Aſche glimmte, und das 
der Wind des Unglücks zu lodernder Flamme ent⸗ 
fachte. Ich verließ mein Palais, ohne jemandem 
den Grund meiner Abreiſe mitzuteilen, und kam 
in tiefer Nacht in dieſes Haus, wo Franz Sella 
totkrank darniederlag. Er war nicht wieder⸗ 
zuerkennen, der arme Menſch; ſein von ſchwarzen 
Haaren umrahmtes Geſicht war ſo bleich, und ſeine 
Augen von den ſchlafloſen Nächten und vergoſſenen 
Tränen ſo groß. Aber ſein fieberndes Antlitz er⸗ 
heiterte ſich bei meinem Erſcheinen in kindiſcher 
Freude. berſchwenglich dankte er mir, daß ich ge- 
kommen ſei, und ich geſtand ihm alles, was mir 
auf den Lippen brannte. Da erhob er ſich und war 
wie umgewandelt, ſodaß er geneſen zu ſein ſchien. 
Am anderen Tage legte ich das Bäuerinnen⸗ 
koſtüm an. And der arme ſterbenskranke Menſch 
verließ wie durch ein Wunder der Liebe das Bett; 
und einige Tage ſpäter konnte er, auf meinen Arm 
geſtützt, kleine Spaziergänge in dem Garten machen, 
wo wir uns jetzt befinden!“ 

Veronika Bonelli trocknete ſich die tränen⸗ 
feuchten Augen, dann fuhr ſie fort: „Aber ach, er 
ſollte die Krankheit nicht überſtehen; er hatte zu⸗ 
viel gelitten! An einem Herbſtmorgen entſchlief er, 
ein glückliches Lächeln in ſeinem blaſſen Antlitz, 
in meinen Armen, und ſein letzter Seufzer war 
ein Kuß — — —“ i 

Ich wiederholte meiner Nachbarin das gegebene 
Verſprechen, in den Zeitungen ihrem Wunſche ge⸗ 
mäß nichts über fie mitzuteilen. And ſicher würde 
ich den traurigen Liebesroman der berühmten 
Sängerin nicht erzählt haben, wenn ich nicht kürz⸗ 
lich die Nachricht von ihrem Tode erhalten hätte. 

Veronika Bonelli iſt verſchieden in dem Zimmer, 
wo ihr Jugendbildnis in dem ſanften Lichte der 
roten Kerzen erglänzte, eine Photographie in den 
Händen haltend und umgeben von dem Dufte 
weißer Rojen. 


Mannigfaltiges. 


(Die Seelengröße einer Mutter.) 
Die Ballonkataſtrophe bei Reichenſachſen hat 
bekanntlich auch dem Führer des Ballons 
Karl Luft das Leben gekoſtet. Seine Mutter 
erläßt für die ihr zuteil gewordenen Beweiſe 
der Teilnahme folgende öffentliche Dankſagung: 
„Die Gewißheit, daß das letzte Lebensjahr 
meines lieben Sohnes ſein glücklichſtes und 
ihm der Flug in die Lüfte der höchſte und 
reinſte Genuß war, verleiht mir die Kraft, 
das Furchtbare zu ertragen. Sehnſüchtig 
ging er von Hauſe fort und beglückter kehrte 
er ſtets zurück. Seiner Mutter hat er es 
immer gedankt, daß ſie ſeiner Sehnſucht Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbrachte und nicht durch 
kleinliche Sorgen ihm die Freude verdarb. 
ur das Bewußtſein, daß dieſer jähe Tod 
ein vollbefriedigtes Leben geendet und es 
mir vergönnt geweſen, es ihm lieb und in 
ſeinem Sinne lebenswert zu machen, hält 
mich aufrecht. — Frau Maria Luft.“ — 
Wirklich ein prächtiges Zeugnis von Seelen⸗ 
ſtärke und wahrer Liebe! 

(Björnſons letzte Stunden.) 
Wir ſtellen im folgenden einige Nachrichten 
über die letzten Stunden Björnſons zuſammen. 
Sein Bewußtſein hatte, wie die „B. Z. a. 
M.“ berichtet, in den letzten Tagen ſehr 
gelitten. Wiederholt verlor er das Gedächt⸗ 
nis und fragte ſeine Krankenpflegerin: „Wer 
bin ich?“ „Sie ſind Björnſtjerne Björnſon“, 
erwiderte die Pflegerin. Björnſon pflegte 
dann wie ein Kind hell aufzulachen. Bis in 


die letzten Stunden, ſo oft das Bewußtſein 
über ihn kam, ſprach er über ſeine Heimat, 
über Frankreich, das er ſehr liebte, ſowie 
namentlich über den Sprachenſtreit in Schweden. 
Geſtern Nachmittag kurz nach der Mittags⸗ 
pauſe raffte er ſich in feinem Bette auf und 
ſprach zu ſeiner Umgebung: „Dort in der 
Tiſchlade liegt ein Artikel, der für eine 
Zeitung beſtimmt iſt. Er wird Senſation 
machen, er iſt ein wahrer Clou.“ Eine 
andere intereſſante Außerung Björnſons kurz 
vor ſeinem Tode ſoll gelautet haben: „Ich 
begreife, daß zwiſchen den Gedanken des 
Leben und denen des Todes ein tiefer Ab⸗ 
grund beſteht, und ich begreife auch, daß ſich 
die Gedanken eines Sterbenden an religiöſe 
Empfindungen klammern, als ob ſie von der 
Religion eine Erlöſung oder Errettung er⸗ 
warteten.“ Als die Agonie eintrat, begann 
die Krankenpflegerin dem Kranken auf die 
Handfläche zu ſchlagen, um ihn 
ewußſein zurückzurufen. Björnſon richtete 
ſich plötzlich auf, ſchlug ſich dreimal an die 
Bruſt und ſagte zu ſeiner Frau und Tochter: 
„Es iſt aus!“ Darauf ſank er in das Bett 
zurück und verfiel in Bewuſtloſigkeit. Gegen 
10 Uhr abends hauchte er ſeinen Geiſt aus. 
Nach franzöſiſchem Geſetz muß eine Leiche, 
die nicht in der Stadt begraben werden ſoll, 
in der der Tod erfolgt iſt, vor 24 Stunden 
aus dem Stadtgebiete ſein. Die Überfüh⸗ 
rung der Leiche durch die Angehörigen nach 
Kriſtiania ſoll aber, wenn die Erlaubnis da⸗ 
zu gegeben wird, erſt Donnerstag abends 
erfolgen. Der Kondukt wird am Sonnabend 
früh um ¼ 10 Uhr in Kopenhagen eintreffen, 
ſchon vor dieſer Zeit wird ein norwegiſches 
Kriegsſchiff im Hafen bereitliegen, um dem 
toten Dichter das Geleit in die Heimat zu 
geben. 

(Jugend von heute.) In Nürn⸗ 
berg hatte die Polizei eine Geſellſchaft 
„Amor“ aufgehoben, in der gegen 58 halb⸗ 
wüchſige Burſchen und Mädchen im Alter 
von 15 und 16 Jahren unſittlichen Umgang 
pflegten. 

(Vom Kraftwagen totgefah⸗ 
ren.) In Nürnberg iſt ein Bauunternehmer 
verhaftet worden, weil er eine 21jährige Kon⸗ 
toriſtin mit ſeinem Automobil überfahren und 
getötet hat. Er hatte eine Straßenbiegung nicht 
vorſchriftsmäßig durchfahren. 

(Vom Blitz erſchlagen) wurde bei 
einem Gewitter, das über Beeſten zog, der 
Heuermann Sch., der ſich draußen in der 
Nähe einer alleinſtehenden großen Eiche be⸗ 
fand, die der Blitz traf. ; 

(Auf merkwürdige Weiſe um: 
gekommen.) Als auf einem Steinbruch 
in Marienberg Sprengſchüſſe abgefeuert 
wurden, flog ein Stein nach einem 
Meter entfernt liegenden Anazitbruch, durch⸗ 
ſchlug dort das Dach einer Arbeitsbude und 
ſpaltete einem Italiener den Kopf. 

(Ein Triumph des Syſtems 
„Telefunken“.) Dieſer Tage iſt es zum 
erſten Male gelungen, mit dem Syſtem „Tele⸗ 
funken“ über die 5— 70000 Meter hohen Ge: 
birgszüge der Kordilleren hinweg zwiſchen 
Argentinien und Chile Funkendepeſchen zu 
wechſeln. 


Humoriſtiſches. 

(Der Menſchenkenner.) In einer mittel⸗ 
deutſchen Reſidenz iſt ein in weiten Kreiſen bekannter 
Juriſt geſtorben, dem die Blätter ſpaltenlange Nachrufe 
widmen; am Schluſſe des einen iſt folgendes zu leſen: 
„Der Verſtorbene zeichnete ſich durch große Menſchen⸗ 
kenntnis aus; er blieb bis an ſein Lebensende unver⸗ 
heiratet!“ 

(Kleiner Unterſchied.) Schneiderlehrling: 
„Mein Meiſter iſt doch ein zu komiſcher Kauz, der 
ſchlägt bei jeder Kleinigkeit die Hände überm Kopf zu⸗ 
ſammen.“ — Schuhmacherlehrling: „Das macht 
meiner auch ſo, aber der hat immer meinen Kopf da⸗ 
zwiſchen.“ i 

(Kurze Pragis.) „Warum hat die junge Dotto- 
rin ihre Praxis aufgegeben?“ — „O, die hat ſich gleich 
mit ihrem erſten Patienten verlobt.“ 


Gedankenſplitter. 


Glückſelig nenne ich den, der, um zu genießen, nicht 
nötig hat, unrecht zu tun, und um recht zu tun, nicht 
nötig hat, zu entbehren. 


Nur Mißverſtändniſſe. 
(Berliner Gerichtsſzene). 
— — (Nachdruck verboten.) 
Es war eine arg heruntergekommene Er⸗ 
cheinung, der Arbeiter Ar welcher dieſer 
age den Saal des Schöffengerichts betrat und 
ohne Zurechtweiſung des Gerichtsdieners ſeinen 
gewohnten Stammſitz auf der Anklagebank ein⸗ 
nahm. Sein Hauptbekleidungsſtück war ein dicker 
Flauſch, welcher aus einer wahren Muſterkollektion 
der verſchiedenartigſten Flecken 7 ſeine Fuß⸗ 
bekleidung war jo ſehr in Gefahr, in Verluft zu 
geraten, daß er ſie vorſichtshalber in kunſt⸗ und 
ſinnreicher Weiſe mit Bindfaden an die Beine ge- 
bunden hatte. 5 
Bor: „Angeklagter, Sie find in Schleſien ge- 
en?“ 


Angekl.: „Det is ſchon ſolange her, det ick mir 
jarnich mehr als n Schleſinger ehſtimir, wat find 
denn boch die zwee Jährken, wo ick da unten von 
meine Gouvernante rumjetragen wurde!“ 

Vorſ.: „Eigentlich müßte Ihnen die Luft zu ſo 
albernen Scherzen endlich mal vergehen, wenn Sie 
ſich die vielen Sn d vergegenwärtigen, 
die Sie Ihrer Trunkſucht verdanken. Auch dies⸗ 
mal wird wieder der Schnaps bei den Ihnen zur 
Laſt gelegten Vergehen, Sachbeſchädigung und Be⸗ 
amtenbeleidigung, eine große Rolle geſpielt haben.“ 


bor 


in das ick 


un 
A À 8 iniit 16 
jenehmigt Schlampanjer, der andere beinüg en 
mit jebranntes Waſſer, un zu die Jenn 
jehör ick. An det een Schutzmann oo drin ib 
Ilas jpuden dhut, wenn wat Drinkbares 
det weeß jedet Kind.“ ö en 
unnütze 
mit 


Angekl.: „Drinten dhut ſchließlich jeder 


Vorſ.: „Enthalten Sie ſich aller 1 
Redensarten, antworten Sie kurz; beten, 
fih ſchuldig, beim Schankwirt Conrad die Tü 
mit dem Fuße eingetreten zu haben?“ ieht et 

Angekl.: „Wenn ick trete, dann jehi, de 
meerſchtendheels mitn Fuß, wenn ick ſowa tikum 
Hände könnte, denn ließ ick mir int Panora ten 
ausſtellen; un wenn ick die Dhiere injetreten ind, 
ſollte, denn wird et woll detwejen geſchehenf ne 
wenn der dicke Schwemmklos mir vorher el id 
janz e Art rausjeſchmiſſen hatte, w 
nämlich nich berappen konnte.“ i und 

Vorſ.: „Dann ſollten Sie arretiert werde kann 
ſagten zu dem Beamten: „Von einem Ochſen ind 
man nicht mehr verlangen, als ein 


fleiſch.“ it; et 
Wiget.: „Un det is doch die reine Wache en 


kann mir doch keener inreden, det er von een 
verleichte een Haſenbraten macht! Ubrijens pi e 
ni, wie der Schutzmann den Ochſen u 
Beziehung zu ſich jebracht hat, det wer ira 
Se jewejen.‘ luchter 
orſ.: „Sie ſagten dann noch: Verf ff 
Lümmel, ich ſchlage dir die Pulle an den f 
Wollen Sie das auch beſtreiten?“ t mit 
Angekl.: „Na un wiel Der Mann hat im, 
reene mißverſtanden, wat leichte meeglich ei⸗ 
weil jrade een Wagen mit Eiſenſchienen Gin 
ſtuckerte; da hat er ji verhört, wie ick ihm 
jeladen hatte.“ a 
Vorſ.: „Was wollen Sie damit jagen gene 
Angekl.: „Ick war jrade noch in de Í 
Unterhaltung mit dem Wirt, dem ick auset Wege 
polfe, wat et mit de Rausſchmeißerei vor me 
hat, da kommt der Schutzmann nn will mit Mate 
Zeſchwindigkeit von een D-Zug nach de Kehle 
bringen. ir war aber von det reden die gte id 
ſtrapeziert un drocken jeworden, un da la A 
meine Pulle raus, wat noch halb voll Do, en 
jagte jaz freundlich zu dem Schutzmann: „ fa 
Sie ooch een Kümmel?“ Un det muß er najti 
verftanden un jemeent haben, ick jag: vert go 
Lümmel! Un dann wollte er mir aus Arge 
nich mehr drinken laſſen un wollte mir gochhiell 
wegſchnappen, weswejen ick je en bisten hoch hm 
un da mag er nu N haben, ick woll 
an Kopp werfen. Solang wat drin war, t. 
ieberhaupt ſicher fein, det ſowat nich paſſiert; 
ſe war halb voll!“ . wit 
Vorſ.: „Ihre Ausrede ift pe erdacht; 
wollen nun aber die Zeugen hören.. denn 
Angekl.: „Eijentlich war det nich nötig it 
ick jebe mir ja keene Illustrationen hin, lautet 
nich wieder verknaxt werd, wenn et boch 
Mißverſtändniſſe waren.“ pmu 
Durch die nunmehr erfolgte Zeugenverne hi 
wurde die Schuld des, n ermiejen, 5 


deſſen Verurteilung zu drei Wochen erfolg i 
E eA 
.. 2 i 
„Ausgelaſſene Fröhlichkeit 


... . . , 


un 


zeigte die kleine Eliſabeth nach kurzem Geng 


von Scotts Emulſion, denn dieſes ideale Stäntcge⸗ 
mittel verwandelte das zarte Kind in ein fi 
frohes Weſen, worüber die Mutter hoche 
nachſtehendes berichtet: 1908 
Mühlacker, Württ. (Amt Maulbronn), 12. Jun! zwo 
„Da mein Töchterchen Eliſabeth mit 21/, Jahren che 
im allgemeinen gut entwickelt war, ihm aber die alen 
Widerſtandsfähigkeit fehlte, ſodaß ich es vor. 
Möglichen inacht nehmen mußte, ließ ich es zu {oei 
gemeinen Kräftigung Scotts Emulſion nehmen, ng 


den Erfolg und die großen Fortſchritte in der Entweichen j 


des Kindes, die ſchon nach Verbrauch weniger az Aus, 
zutage traten, war ſelbſt unſer Arzt erſtaunt. Da petit 
ehen des Kindes ift ein blühendes geworden, der zeigt 
vorzüglich, und die ſchon von Natur aufgeweckte sin nð 
feit kurzer Zeit eine ſolch ausgelaſſene Fröhlichkeit gie 
Munterkeit, daß ich darüber ganz im Glide bina und 
Empfindlichkeit ift geſchwunden, die Kleine ſchläft fen 
geſund und hat einen kräftigen an bete ande 
gez.) Anng 7 85 
Als raſch und ſicher wirkendes Stört 
ap mittel hat fih Scotts En eder 
auch in dieſem Falle deter 
bewährt; dazu trägt in hei; 
Linie ihre Zuſammenſetzung alien 
die allerbeſten Rohmateſſeedi⸗ 
— der reinſte Norweger öchſten 
zinal⸗Lebertran mit dei mit 
Nährſtoffgehalt — werden der 


— 


arias wohlbekömmlichen, 
Marke dender und daher auch 
ian Garantie liebten Scotts 
ichen Verfahrens! arbeitet. 


ertauft 
n 
Scotts Emulfion wird von uns auschließlich in are werfen 
und zwar nie lofe nach Gewicht oder Maß, ſondern "gi cher 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuzmarke ( 
Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. un Re 
Beitandteile: Feinſter Medizinal⸗Leberkran 150,0, 13 Natron 20, papol 
unterphosphorigfaurer Kalk 4,8, unterphosphorigfalitt, ffer 129,0, fg ria 
Tragant 3,0, feinfter arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. i und Gaulth 
11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt, Mande 
öl je 2 Tropfen. 


allgemein er 
Emulſion ” 


e 


z in und 97 
Die zarte Menſchenpflanze will gepflegt ſein, „Kinde 
deiht Ei wenn die Ernährung richtig ift. Veste hm F 
mehl erfüllt alle Anforderungen, die man an ein 5 K 
und Nahrungsmittel für Säuglinge und proge 
ſtellen kann. Erhältlich in allen Apotheken, 


und feineren Kolonialwarenhandlungen. ., 


Kal. Prouss. Stantemod. 


erb. 
uli 


BERLIN SW. 19, Leipziger Strass 


A 4 
Mechan. Seldenstoff-Weberal In Krefeld . 


* r 


icklicl 
gibt augenblick m 
vorzügliche Bouillon. 
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ö alt zu en 
der größten Sorgf 5 abo 


F daad il 


Ge D rü d er Tews, : Permanente Ausstellung, 


; erstklassige Ausführung, 
Möbelfabrik, 


besondere Preiswürdigkeit. 


1 


tr. J4. 


5 RER 2 2 


Kakaopulver . 00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
Koch-Schokoladen m 0.73, 9.80, 1.00, 4.20 
Schokoladenpulver . 08,60, 9.80, 1.00, 1.20, 


nußarfiger Seſchmack zeidınen die beliebten gop den Bergh'idhen Marken 


IE» und d alt itoiz» 


= anerkannt feinite Pflanzenbutter-Margarine — aus. Größte Eriparnis gegen Naturbutter bei gleicher 
Verwendbarkeit. In allen einſchlägigen Seſchäften erhältlich. 


SPA ; y 


age Breslau IH, Freiburgerstrasse 42. 


Dr. d.Wolff’sVorbereitungsanstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die \ 
Kinjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
n die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen Kreisen, 1908 und 1909 
bestanden 189 Prüflinge, darunter 20 Abiturienten (14 Gymnasiast. 
2 Realsymnasiasten, J Oberrealschüler, 1 Realschüler). Ostern 
A 1910 pestauden t 10 Abiturienten, d und Zwar 6 Gymnasiasten, 
1 Realgymnasiast, 1 am Progymnasium und 2 Realschüler. 


e Neuheiten in 


Sidenhüten. 


König ref, E 


Ar me TA Ag H 
Die Erneuerung der Loſe zur J. Kl. 222. Lolterie 

äßi luſt des Anrechts bi 3. Mai, abends 8 Uhr 
i Ziehung ba Policen den Klaſſe findet vom 7. Mai bis 7. Juni 


d. Js. ſtatt. i 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Prospekt. 


Hochmoderne, 


3 H p 8 
- extralange, auch beim Sitzen bequeme 7 r i 
für Norvon- und chronisch Kranke jeder . 7 y 5 
Br Art, für Rekonvaleszenten und Er- 52 & | 
2 holnngsbedürktige, y | i 
j Zimmer mit Pens, von 5.50 Mk. an. N % i| 
Prospekt frei. A : | 
Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. __ | $ jrekloire⸗ Kor its Thorn, 
* € ' 


für die modernen Frühjahrs⸗ und 


Sommer⸗Toiletten unentbehrlich. 


à . ; | 

ù Ir ` — — mn) SI 4 a s A 2 2 2 2 = . RA EEE NR | 

© gu ümilie sollten stets vorrätig | Nenes \ Aar Sprudel anl., 80 Zellen f In größter Auswahl ſoeben ein⸗ 0 
itëtsrat Dr. Michaelis Badehaus Fichtennadel- Bäder. troffen bei | 

U = u ` * Inhalatorium, Hydro- u. Elektrotherg ple, Mol“ en usw, N ge Fe \ | 
uire Heilkräft.b.Krankh, d.Atmungsorg., Harz, Blutgefässe, 4 0 0 © 2 
Inigungs- $ Nerven, bei Frauen-, Harnleiden, Rheuma, Gicht usw. 4 0 T | 

U r A Prospokte durch d. Bureaus Rudolf Mosse u Badeverwaltung, 5 ĝ Tiedemann 8 1 
Pillen e e am AN ak i 
KN H Bernstein-Futsbodenlack H 
ide desundhei f P D G g mit Farbo Al 
} Vs, 8 eitsfördernd, sind ein * K | 
thi linpp here Abführmittel, gegen — plelbt der boste! i 


— Altſtädt. Markt 25. 
Ostseebad Ses gefeger, umteben ven. — 


un 
Ipm u n d Wald. 500m lange Molen. Breiter feinsand. 


ide, 8» B — * =; i Weltausstellungen 
ung e; eschwerden, Hausaus i 
1 depen eschwüre, Hämorrhoiden N Parla 1900.81, Loula1994: A 
DUP Folgen. Probe-Schachtel 0 í 


Goldene Medaillen, 


h u. 2 „Noreinsendung, 3 Schach- Strand. Herren- und Damenbad. Warmbad Niederlage in Thorn bei % 
A Woch od. Nachu. Mk. 8.40 portorfr. für See- u. medizin. Bäder. Gute Kurkapelle, Theater, Sport. Lebhafter Hafen- Hugo Claass, Seglerſiraße 22. $ 
Lot “ken erhältlich oder direkt: verkehr u. wöchentl, Salondampferverb. mit Kolberg, Bornholm, Schweden 

f heke inBucheni 5 u. Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte frei duroh die Sade ver waltung. 


und durch die Geschäftsstelle der Presse. 


| Í in 4 
pj er, Indreker- Feins oh! lexeil! ; 


a F Beſohl jeder Art S 4 
hai, Slerleitunge Arbeiten werben age ne Ag Tu 2 Ehe 
Ak 15 erg ur hierin fertige aner ausgeführt. 10 Proz. Rabatt. S 


billig, Gefl. Aufträge erb. 
tag . Patz, 


nerei und Inſlallatious⸗ 
ne Gesche, S 


EEE —— ar essen 
trägt nur noch Dauerwäsche-Kragen, Manso: 5 
i aus Plättwäsche selbst hergestellt durch einfaches Be- 
streichen mit unserer unsichtbaren „‚Gentleman-Imprä- 


ie 


N aufbewahrt bei 
Srei C. Kling, 
r. 7, Ecke Mauerſtr. 


Ai o opo —— 
ich moker Praxis in Berlin 
Jan bierieter eye 


ce enſchneiderin 


fetti und nehme ich Aufträge 
jo en ung von eleganten, ſowie 


chronische Nervenleiden. Voll- 

ständige Heilung unter Garantie 
unerreicht. 

Apoth. F. Jekel, Glarus I 

(Schweiz), Porto 20 Pf. 


K 10 ertlose Wasserglas - Komposition! 132 ee 
| Derr, Ecke Shile fr. e Kursen BHakileß mit blosser Hand kalt m. Em . ak 
T abwaschbar, sofort wieder benutzbar! Waschfran er- U. Unger, Gummiwarenfabrik * 
setztl Originalflasche gegen N 117 555 8 2485 mehr. __ Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92 - | 
d Belig en Komm. -Ges. Poris & Co., Bor n j | 244 IT Aber 18 | | 
Rien due Berhütung von — fe e iM I näckigsten H 
Waage der eng gegen Pr ist die beste e. Fällen H 


Hackmaschine”) 
D.R. PATENT 
N 


I 


BEREIT 


der Hausfrau ist die eigene tägliche Erfahrung; 
durch diese lernt sie, dass Kathreiners Malzkaffee 
das vorteilhafteste, tägliche Getränk ist. — Denn 
Kathreiners Malzkaffee ist nicht nur gesund 


cim 


4 Westpreussen 
r 2 


u ‘2 


2 


. 
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Coppernitusſtraße. 


Metallfadenlamp en, 70 % ꝓStromerſparnis „Tsbensstelluns \ 4 
und Kohlenfadenlampen. a blen E. a 1 4 


wirte und Wiederverkäufer, auch als 


r = 2 und wohlschmeckend, sondern vor allen Dingen A 

ae Rere entgegen. Sophie Meyza, auch Pr ut Wehen Zeiten Ein Posten billige 4 

a EEE Zahnalelier, 3 — E Roses = | 

U. Galanteriewaren Altstädt. Markt te. — | fn rn $ 

i 7 Nen aufgenommen alle Arten Fran Meta Pohl, Sorfetgeftäft, | 


Prachtkatalog 
EZ Seiten stark) um- 
tka. Herst und portofrei. 
fe ermann Klaassen 
Postfach Nr. L. 119 


IN Ph. Freundlich, Neuſtädtiſcher Markt 11. v. Hardung & A ee | 

dag d. achen IANOL HE) Fernſpr. 392. Spezial- Beleuchtungsgeſchält. Fernſpr. 392, See — 1 

2 D einecke, . A 

ee Semi eideichlamm Fahnen Seme" | 

d. Ô. Scharf. e } We T t 

N R Naumann, Offen PU LIE NE NETTER sa 

ter England ESNE 7 (genannt Preßſchlamm, Hausarundftüd C # 
9 Ti La 55 verſchloß. 50 Pf. Broc. 


aus vergang., eventl. auch aus kommend. Kampag. von Zuckerfabrik abzugeben. kaufen geſucht Angeh. unt i 
Anfragen erbeten unter A. O. 627 an Rudolf Mosse, Berlin sw. l 15 d tens der „Presse 108 5 


< Queenstreet 90—91 


Kein Umtauſch! 


++ 
0 = 
wegen Umbaus! > 
Da meine bisherigen Lokalitäten für die geſteigerten Anſprüche 
meines Geſchäfts nicht mehr ausreichen, nehme ich die ganzen 
Parterre- und Souterrain⸗ Räume in dem Hauſe Segler⸗ Is 
trake 29 hinzu. Da die großen Läger für den ſtattfindenden 10 
Umbau geräumt werden müſſen, verkaufe ich ſie zu ganz bedeutend Mo 
ermäßigten, aber ſtreng feſten Preiſe. T 
Strün 
ü 
Gs gelangen bom 1. Mal ab zum Berto: rum 5 
= Serie 1. Nahtlos. Damen-Strümpfe. Fein gewehl. 0 
Farbige Kinderkleider zum Ausſuchen, Stük . . 1,15 Mk. Echt schwarz und lederfarbig . . . 1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. fi 
Serie II i Echt schwarz und geringelt . . . . 1 Paar 48 Pf., 3 Paar 1.35 Mk. Ite 
erie II. j Echt schwarz und geringelt . . . . 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. E 
Waſchkittel zum Ausſuchen, Stück SET 85 Pf. Echt schwarz nnd leder farbig.. . 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 Mk ger 
Serie III Geringelt und durchbrochen . . . 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 Mk. 90 
erle * St gm „ q 
Side: 555 ark. Frauen- Strümpfe. Echt schwarz . 
Damenbinjen in e e ee Sl Ausſuchen, Stüc 220. UM Serie I, nahtlos . 1 Paar 45 Pf., 3 Paar 1.20 Mk y 
Serie IV. Serie II, nahtlos. I Paar 50 Pf., 3 Paar 1.35 15 1 
: N Serie III, nahtlos . 1 Paar 60 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. a 
nz te Stoffe, schicke Machart, AR 0 3 e | > 92 | 
Koſtümröcke, a Te ob Stück 3,50 Ml. Füsslinge, schwarz nahtlos . . . . 1 Paar 20 Pf., 3 Paar 0.55 Mk J 
: i 
Serie V. Socken. 2 
Farbige Damenpaletots zum Ausſuchen, Stück. 5,90 Mt. Echt schwarz und leder farbig.. . 1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. v 
S ` Makko und Reform . 1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. be 
Serie VI. Gerin gell... 1 Paar 5 Pf, l 1.20 Mk. de 
Kimonos, Tuch in eee Stück 1050 Mt Geringelt WO. 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. N 
, zum Ausſuchen, a 3 i) i 2 a 
; Kinder-Strümpfe. 
pane VII | Echt schwarz eea AER Ma, E D i 
Koſtüme, wann gue Salons Stück 25,00 Mt. a ER u 18, 22, 25, 28, 32, 38, 22, 45, 0 Pf N 
geht schwarz u. lederfarbig, nahtlos, 22, 26, 30, 35, 38, 42, 45, 48, 50 Pl. À 
in. Grösse 1—2 3—5 6-8 _ 
Knab ſchbluſ y alt = 5 ir 18, Stück 40 Pf Bunte, neue Muster — 35, 15, 50 Pf. J . 
nabenwa n, alle Größen ein Preis, Stück 40 Pf. Be * 
: f V Damen-⸗ Handschuhe. 9 N 
Serie IX. e Eni Imit. Dänen, gelb, weiss und bie ee „Paar 48 Pfl. ; 
Knabenwaſchanzüge zum Ausſuchen, Stück.. . 1,75 Mk. Imit. Dänen, Ta. gelb, weiss und neue Farben . Paar 85 Pl. N 
\ f Durchbrochene Handschuhe, weiss, schwarz und farbig.. Paar 22 Ff. N 
Serie X. 1 Posten reinseidene Handschuhe, n ur schwarz Paar 48 Pf. | 
Blaue Knabencheviotanzüge, all Sehen, Stück. . 7,50 ME 9 
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ziemlich ſteil anſteigenden Gaſſe 
fhar iſch zwiſchen hohen Waldbergen ein 
ber. elten Dorfes wohnten ſie ſich gegen⸗ 
Maske t war ein Glasbläſer, fie arbeitete⸗ 
Fabre und Kotillonſcherze für eine der großen 
’ des Die Gaſſe war nicht 

on z in der die ſchindel⸗ und ſchiefer⸗ 
TA H Hütten, grau und verwettert, zwiſchen. 
gie Gärten, Holzhaufen, Wieſenflecken, 
um beigen und Laufbrunnen hinankletterten 
don l e ſchob ſich noch eine im Frühling 
Umen überjäte Matte dazwiſchen, dann 
dunkle Hochwald darüber, mit feinen 
helfend Ipfeln tief in den blauen Himmel 


un wohnten ſich gegenüber. Schon ihre 
kweſen waren über die Gaſſe hin Nachbarn 

thipyn Dann kam eines Tages Hüben Anton 
Jahre uh durch den Schornſtein geflogen, vier 


Ortes. 


äter nahm den gleichen Weg drüben 


nne Kühnert. Im Widerſpruche 


tina, ſonſt üblichen Kinderreichtum der 

ger verblieb es hier bei den beiden. 
Madre laufen konnte, wurde ſie die Spiel⸗ 
asp. des Anton. 


Er hatte kaum als 


ü ausgelernt, um ſich auf eigene 
An ſtellen zu können, da ftarb ihm der 


diaz aud er nahm nun deſſen altgewohnten 


dolle am Tische neben dem Fenſter ein. Als) 
as Geſchick kein Haus bevorzugen, 
eines Tages Minne gemeinſam mit 
drop, ter und dem halben Dorfe die Mutter 


begr 
den 


weit 1 auf dem Gottesacker, deffen Kreuze 
‚aus auf das Tal niederſchauen. 


Aufn. 


ugend hatte die beiden zuſammen 


hun ag en, fie Freud und Leid teilen laſſen, 


Q 


ergod; 
* iſt kurz, und hinter jeder Träne 
a8 


Un 
nan aundene 


benden 


le gr 


oßen Freuden die kleinen Leiden 
Ein Kin⸗ 


00 Ran Arten liſtig gemauſt, Reiſigwellen 


er 


er 
Ian Unte 
eine 


í Jeden mit friſcher Stimme die alten, lieben 
pidet zu fingen. 
barten 
5 orderungen oft wieder. Dazu kam 
iſchied der Geſchlechter, Das erſte 
eid eines Mädchens zieht unwillkürlich 


late, Afichtbaren Schlagbaum vor den Ge- 


der Ki 


Jo behalt der 
einer ni Spiele, Träume und luſtige Fahrten 
hinter goolen Kinderzeit bald wie Nebelbilder 


der 
in dn fie an 


udn 


Atge M 


ndheit. Da beide bald mit am 
kleinen Familien helfen mußten, 


en. 

freien Abendſtunden ſchlüpfte die 
inne zu ihren Freundinnen, mit 
warmen Sommerabenden Arm 


Frauen durch die D t 
rau j e Dorfgaſſen nach altem 
nen de ſchritt, mehrſtimmig und hell mit 
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dase au 
und , S 


let 
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nton die 


en 


nachz 


Herbſt 


enn ab 


ergg 


alten Volkslieder ſingend. 


may genheit fich gebreitet hat. 
uf dem Tanzboden zuſammen, ſo war 


Der 
ch aber, wie es ſich ziemte, zu 
Saß man nicht im Wirtshauſe, 


auf man, jeder die kurze Pfeife im Munde, 


weiten Bergwald, um äſendes 


efieg SU beobachten, wohl auch, um liſtig den 
ingvögeln mit Schlinge und Leim⸗ 
uſtellen, denn vor jedem Fenſter 
an im Dorfe vom Frühlinge bis tief 


hinein winzige Bauer erblicken, 


ußer Kreuzſchnäbeln noch Dom⸗ 
and tieglitze, Schwarzköpfchen, Finken 
N ere Waldfänger ſchmetterten und mu⸗ 


und zu die Jugendgeſpielen ſich 


ge 
h een, jo reichten fie ſich die Hände, 


elb 5 
W ſchverſtendlich, daß der Anton ein paar⸗ 


9 

k 
h 

W 


toten eit, 


wie krä 


in der es ſich wie eine unaus⸗ 


e zu e, heimliche Entfremdung zwiſchen 
on legen ſchien. 

iien un es 

uszuweichen, nur kurz haftig ging 

Mije ede. 

ſchen dn 


Man ſah ſich ſeltener, 
geſchah, dann ſchien ſie ſeinen 


dann flog ſie hurtig die Berg⸗ 


ab, und er konnte ſich nicht ſatt genug 


ftig und behende fie doch aus- 


E 


FE ® 


ne 1 
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ſchritt, wie fie das dunkelhaarige Krausköpfchen 
rechts und links gleich einer Wetterfahue 
drehte. Und in ſolchen Augenblicken, da fühlte 
er mit einem großen Erſtaunen, daß etwas 
ganz Neues, Sellſames und Großes in feinem 


überluſtig machen konnte. 
Saß er dann dicht am Fenſter bei dem 
rauſchenden Gebläſe vor der ziſchenden Stich⸗ 


und geſchickt wendend und formend, dann 
zum Fenſter der Jugendgeſpielin, die dort ſaß 


Blicke, ging ſtets eiu Leuchten über ſein blaſſes 
Geſicht, und er bog ſich noch tiefer über die 
Arbeit nieder. Vogelſang und Waldesrauſchen 
klangen ihm in die Ohren, und unter den 
grünen Tannen hinſchritt eine mit federndem 


Gange, kräftigen Wuchſes, und gekrauſtem 


Haar, — Minne! Sie aber ſchien von allem 
nichts zu ſpüren. Nickte er hinüber, dann 
erwiderte ſie gelaſſen, wenn auch nicht un⸗ 
reundlich ſein Gruß. Manchmal aber glaubte 
r zu bemerken, daß ſie ihre Augen herüber⸗ 
chweifen laſſe, um bei ſeinem Blicke raſch die 
Augenlider zu ſenken. 

Bei ſeinem Vogelfange hatte Anton eines 
Tages Glück gehabt. Ein prächtiges Schwarz⸗ 
föpfchen war in feinen Beſitz gelangt. Stolz 
atte er es am nächſten Morgen draußen vor 
ſeinem Arbeitsfenſter an der Hütte aufgehängt. 
Eine Weile hatte der unſcheinbare Vogel zu 
tun, um ſich an die neue Umgebung erſt zu 
gewöhnen. Dann aber brach er das Schwei⸗ 
gen. Seine wunderliche Weiſe ſcholl laut und 
weit über die Gaſſe hin. Anton, da er dies 
vernahm, legte das Arbeitszeug nieder und 
ſehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück. Das war 
Muſik in ſeinen Ohren. Wieder brauſte über 
ihm der heimatliche Hochwald, ſeine Kronen 
unter dem Anhauch der friſchen Bergwinde 
ſacht beugend, und wieder ſchritt unter den 
kerzengeraden Stämmen, durch die die Sonne 


Schrägſtreifen blendend warf, eine Mädchenge⸗ 


ſtalt ſingend dahin. Da hob er plötzlich den Kopf. 
Minne hatte das Fenſter weit geöffnet. Sie 
lehnte ein wenig hinaus und lauſchte dem 
Sange des neuen Sängers, der ſich drüben 
beim Jugendgeſpielen eingefunden hatte. Als 
ſich nun beider Blicke begegneten, nickte er 
hinüber. Gleich darauf öffnete auch er das 
Fenſter. Kir 

„Ein Staatsſänger?“ fragte er hinüber. 

Da lachte ſie ihm freundlich zu und erwi⸗ 
derte: „Großartig! Da haft ſicher ein hübſches 
Stück Geld dafür geben müſſen!“ Sie blin⸗ 
zelte ihn bei dieſen Worten ſo ſchelmiſch an, 
daß er plötzlich merkwürdig große Luſt ver⸗ 
ſpürte, dieſe Herausforderung mit einem Kuß 
wieder wett zu machen. H 10 

„Ich kann dir nur ſagen: Nimm di in 

acht 5 Du biſt auch ein ſolch loſer Vogel, 
und eines Tages ſitzt du auch im Bauer! Ja! 
Und dann kommſt du nicht wieder los! 
Nimmer!“ 
„Meinſt du? Na, der muß, exit ‚geboren 
werden, der die Minne einfängt! Sie lachte 
kurz auf und knallte ziemlich derbe das Fen⸗ 
ſter zu. ; 

Anton ſchaute noch ein paar Minuten zu 
ſeinem Gegenüber, doch ihren Kopf hob die 
verletzte Schöne nicht wieder empor. Da lie 
er das Gebläſe wieder luſtig rauſchen und 
dachte ſich mancherlei aus. 5 = 

Als am nächſten Morgen Minne fleißig 
gebeugt über der Form ſaß, in der die Mas⸗ 
ken Blatt auf Blakt als Untermaſſe eingeklebt 
werden, da ging ganz plötzlich ein ſeltſames 
Staunen über ihr hübſches Geſicht. Was 
war denn das? Das Schwarzköpfchen ſchmet⸗ 
terte und zirpte fo wunderſüß wie geſtern, 
aber der Schall — Unſinn! — und doch! 
Der kam doch nicht mehr von da drüben, wo der 
Anton fo übereifrig heute bereits ſeit früheſtem 
Morgen an der Stichflamme hantierte, der — 
nein, es war keine Täuſchuug, und war ja 
auch der Bauer verſchwunden. Sie ſchüttelte 
den Kopf, horchte geſpannt noch einmal ſcharf 
und mehr und mehr errötend. Dann riß ſie 
jählings das Fenſter auf. Auf dieſe befreiende 


am offenen Fenſter und lachte über das ganze 
Geſicht. 5 ; 
„Großer Gott! Na, aber...” Weiter 
kam die Minne garnicht. Sie blickte nur 
immer wieder zwiſchen dem Bauer an ihrem 
Fenſter und dem Gegenüber ſichtlich verlegen 
hin und her. „Was haſt du denn da gemacht 75 


Innern aufwachte, das ihn, jemehr er dar⸗ 
über nachgrübelte, bald traurig, dann wieder 


flamme, den Gasfluß und Vertreiber hurtig 


holte er zuweilen tief Atem, ſchielte hinüber 


Masken formend. Trafen ſich zufällig beider 


Blihrem altgewohnten Platze. Doch das Gegen⸗ 


Dreſſe. 


viertes 


„Weil er ſo ein großes Stück Geld mich | Weges zu gehen. Er aber blieb an ihrer 


gekoſtet hat, da — wenn es dir nur eine Seite. Ihre Antworten auf ſeine Fragen 
Freude macht!“ waren knapp und abwehrender Natur. Eine 

„Wirklich? Na, da danke ich dir auch Weile verſtummte Anton. Es kämpfte etwas 
ſchön, Anton! Freude macht's mir freilich!“ in ihm. Unweit ihres Hauſes aber taſtet 
Sie knipſte mehr in Verlegenheit dem Vogel er plötzlich nach ihrer Hand und hielt fie feſt! 
zu, nickte dann noch einmal hinüber, und ſchloß „Siehſt, Minne, fo geht's nicht weiter. 
darauf das Fenſter. So flink aber wie an So komme ich um! Das ſag ich dir!“ 
dieſem Tage war dem Anton die Arbeit lange Sie blickte auf, und dann klang es faſt 
nicht von der Hand gegangen. ſcharf: „Wie du's verdient haſt!“ 

Am nächſten Sonntag war Tanz im Wirts⸗ „Aber ich will ein End' heute machen! 
hauſe. Erſt gegen Morgen führte Anton die Ich ...“ Es würgte ihm etwas im Halſe. 
Minne nach Hauſe. Hatten fie doch einen Endlich brachte er es heraus: „Ich wollte 
Weg. Da fiel es nicht weiter auf. Als er dich ſchon lange fragen, ob du mir nicht gut 
ihr einmal nach Burſchenart feinen Arm um [fein kannſt! — Ich hab' dich ſchon fo lange 
den Leib legen wollte, ſchüttelte fie kurz und lieb!“ 
energisch dieſen wieder ab. Da ging er neben „Sooo?“ Es klang merkwürdig gedehnt. 
ihr. Ein Etwas ließ ihn nicht recht zu Worte „Dank für die Ehre! Lern' aber erft mit 
kommen. Dafür plauderte ſie hell wie ein Mädels umzugehen! Sonſt wirſt du überall 
Bergbach. Er hörte nur halb hin. Seine verſchloſſene Türen finden!“ Und ehe er nur 
Gedanken wanderten. Vor ihrem Haufe reichte | noch etwas zu feiner Verteidigung hervor⸗ 
ſie ihm die Hand. ; 

„Soll ich das Schwarzköpfchen von dir 
grüßen?“ Ein klingendes Lachen ſchlug an 
ſein Ohr. Wie aus der Ferne, wie aus der 
Jugendzeit. Und darüber rauſchte der weite 
Hochwald. 

„Was meinſt du?“ Er wachte wie aus 
einem Traume jetzt auf. 

„Ich habe nur gefragt, ob ich das Schwarz⸗ 
köpfchen grüßen ſoll?“ 

Da nickte er wie mechaniſch. Und plötzlich 
hatte er ihren Kopf zwiſchen ſeine blaſſen, 
knochigen Hände geſchloſſen und preßte auf 
ihre Lippen einen Kuß. 

„Für den Vogel!“ ſtammelte er, tief auf⸗ 
aufatmend. „Kannſt's ihm wiedergeben.“ 

In ihren Augen aber leuchtete etwas wie 
Empörung auf. 5 

„Das war ſchlecht von dir. Ganz ſchlecht. 
Ich vergeß dir's nicht!“ 

Das Blut war bei ihm in Wallung geraten. 
Noch einmal ſuchte er ſie zu faſſen. Doch ſie 
wehrte ihn hart ab. 

„Und du biſt mir doch gut, Minne!“ Er 
ſtieß es wie ein Trunkener aus. 

„Wenn du dich nur nicht irrſt!“ Ein 
kurzes Auflachen, dann fiel die Haustür hin⸗ 
ter ihr ins Schloß. Ein paar Angenblicke 
wartete Anton noch vor dem Haus, immer 
in der Hoffnug, daß noch ein freundliches 
Zeichen ihn hinüber geleite. Doch nichts 
regte ſich mehr. Da ging er geſenkten Kopfes 
über die Straße heim. — 

Wie oft er auch am nächſten Morgen 
hinüberſchielte, Minne blieb unſichtbar, als 
habe ſie ihren Sitz nach einem Fenſter zum 


ver ſchwunden. — 

Seit Wochen war der Herbſt ins Land 
gekommen. Mariengarn flatterte durch die 
blaue klare Luft, die Ebereſchbäume hatten 
ſich rote Korallen ins Haar geſteckt und durch 
den Hochwald dröhnte der Schrei der Hirſche. 
Die Zapfenſteiger waren in voller Tätigkeit. 
Wenn es ein gutes Zapfenjahr iſt, dann 
wirft es für die tollkühnen Männer immerhin 
einen Verdienſt ab, der weit über den ſonſtigen 
Tagelohn hinausgeht; aber oft geht es dann 
auch auf Leben und Tod. Übung hat dieſe 
tollkühnen Männer wagemutig gemacht. Wenn 
der eine Wipfel entleert iſt, dann beginnen 
ſie mit der Krone, um endlich wie die Eich⸗ 
katze ſich plötzlich auf den Nachbarbaum hin⸗ 
überzuſchwingen. Da hat ſchon mancher zum 
letztenmale die Heimat geſehen. Ein ver⸗ 
ſehlter Sprung... und mit gebrochenen 
Gliedern liegt der Unglückliche am Moosboden. 

Auch der Anton zählte ſeit ein paar 
Jahren zu den Zapfenſteigern. Eines Mor⸗ 
gens ſah ihn Minne zum Walde gehen. Sie 
kannte nur zu gut die nötige Ausrüſtung. 
Am liebſten hätte ſie das Fenſter aufgeriſſen; 
da doch ſeit Wochen kein Gruß mehr zwiſchen 
hüben und drüben gewechſelt worden war, ſo 
bezwang ſie ihr natürliches Empfinden, ihm 
noch eine Warnung mit auf den Weg zu 
geben. Von Stund an vermochte ſie nicht 
mehr der wachſenden Unruhe Herr zu werden. 

Die Sonne neigte ſich bereits. Alle Höhen 
glühten rings um das Tal, da riß Minne 
> 0 e auf. Ein ae A ihr 
i as Blut erftarren ließ, war an ihr Ohr ge- 
Hofe verlegt. Aber am Nachmittag ſollte er drungen. Eine 1 der Nachbarschaft 
ſie doch wieder ſchauen. Zigeuner mit Kamel, hatte ſoeben die Kunde verbreitet, daß ein 
Bären und Affen hielten auf der Gaſſe Vor⸗ Zapfenſteiger geſtürzt fei, doch den Namen 
ſtellung. Alle Fenſter waren beſetzt. Und konnte ſie nicht angeben. Er liegt am Hirſch⸗ 
die Minne fehlte nicht. Als die kleine Truppe berg! Weiter vermochte ſie nichts auszufagen. 
weiter zog, flog unwillkürlich ihr Blick hinüber“ Minne war zurückgeſunken. Wenn er es 
zum Haufe Antons. Darauf hatte er nur it? Der Anton? Der Genoſſe ihrer Jugend? 
gewartet, denn jetzt hielt er lächelnd einen Unverſöhnt von ihr geſchieden? Durch ihr 
Eheſtandsthermometer aus dem Fenſter, in hartes Weſen? Sie ſchüttelte ſich, — ſie rang 
dem durch den Druck feiner wärmenden Hand auf. Dann warf fie fih ihren Mantel um und 
ein buntbemaltes Püppchenpaar im rotgefärb⸗ ſtürmte hinaus, in die Richtung nach dem 
ten Spiritus luſtig und erregt auf und nieder Hirſchberg zu. Ein paar Frauen hatten ſich 
hüpfte. Als dies Minne fab, ging ein hefti⸗ ihr angeſchloſſen. Endlich war die Höhe er- 
ges Not über ihr Antlitz. Ein ſtrafender reicht. Dort war der Quell, daneben die kleine 
Blick ſchoß über die Straße, und wieder fiel Wieſe mit den hölzernen Kuhtränken. Da 
das Fenſter krachend zu. . hielten auch Leute. Einige bückten ſich, an⸗ 

Vom nächſten Tage an ſaß ſie wieder an dere ſtanden umher und flüſterten. Schon 
war die Minne heran. ; . 

„Wer iſt's! Iſt's der Anton? O, mein 
Gott! O, mein Gott!“ Es ſchluchzte in ihr 
laut auf. 

Da fühlte ſie ihre Hand leiſe und warm 
ergriffen. Eine Manneshand. Als ſie er⸗ 
ſchrocken fih umwandte, ſtand der Totgeglaubte 
ernſt und ſtill vor ihr. sa 

„Komm, Minne! Das iſt nichts für dich!“ 
Und fie duldete, daß er ihre Hand in der jeinen 
behielt, daß er neben ihr herging, den Kopf 
geſenkt und ſchweigend. l 

Als fie an eine Waldböſchung kamen, von 


über ſchien ſie für tot oder über das Waſſer aus⸗ 
gewandert. Das war dem Anton doch zu 
viel der Vernachläſſigung. Eine faſt knaben⸗ 
hafte Unruhe kam über ihn. Als die Früh⸗ 
ſtückspauſe kam, ſtürzte er auf den Boden, 
wo noch ſein Puſtrohr aus der Schulzeit ſtand. 


Dann nahm er einige Erbſen zur Hand, 
und als die Schöne juſt recht derb in das 
Brot biß, prallte ein Schuß gegen die Schei⸗ 
ben, daß ſie mit einem leiſen Aufſchrei in die 
Höhe fuhr. Da konnte ſie nicht anders, ſie 
mußte nun doch nach dem Uebeltäter aufblicken. 
Der aber hielt, das Rohr militäriſch an die Schul⸗ wo man das Dorf in der Tiefe mit ſeinen grauen 
ter gedrückt, am Fenſter und lachte über das Hütten und dem ragenden Kirchlein ſehen konnte, 
ganze Geſicht. Sie wollteein rechtfinſteres Geſicht blieben beide ſtehen; aber ihre Blicke mieden 
aufſetzen, doch als fie den Burſchen fo ver⸗ ſich noch immer. Endlich brach fie das 
gnügt am Fenſter ſtehen ſah, mußte ſie ſich Schweigen. 
raſch abwenden, um nicht in deſſen Lächeln „Ich war ein bischen hart zu dir, Anton, 
einzuſtimmen. — ; 4 aber ... ein Mädchen muß man ſich doch 

An dieſem Abend hatte ſich Minne gegen erſt gewinnen!“ i 
11 Uhr von den Freundinnen verabſchiedet „Und wenn ich nun heute abermals dich 
und ſchlug den Heimweg ein. Unter der alten fragen wollte“ ; 
5 pilap ein Fy, e dg aur Ein tiefer Blick traf ihn, dann legte ſich 

raßenkreuzung ſtand, a í ii i i ruft. — 
dem Schatten Anton auf. Ein wenig war fie fein Gegenüber ſtill an feine > mr 
doch erſchrocken. Dann erwiderte fie feinen 
Gruß kurz und ſuchte allein den Reſt des 


bringen konnte, war ſie im Dunkel des Hauſes 


lande. 


und gute prakt. Kenntniſſe, ſucht von ſof. 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Angeb. unt. 
J. 0. 10 an die Geſchäftsſtelle der Grefe. 


; 6% Miliegstiih emp fi ehrt 


Geld- Darlehn aalen nz 
Rar Aala L braucht, 

Wer Gel > ea A 
ſchreiben. J. Stusche, Berlin 849, 


Pre O Grund id- Bertoni 


: beiter Gefchäftsſtr 


abzutreten. Meldungen unter J. 5000 gen zu Een: 
‚an die Geiipäftsftelle der „Reefe“. te it, J. Verne Rocker Uhnen-llee 22. 


durch 
| A à 3 ffe au 
M auf einen grünen Zweig zu kommen. So (Selbſtmorde.) Der praktiſche Arzt] werker auf den Weg der Self Sühe 
annigfaltiges. ging fein eigenes Vermögen und dasjenige Dr. Peters in Eiſenach hat ſich am Donners⸗ Zuſammenſchluß verwies. Die N 
(Zu dem Gel bſtmordverſuch von ſeiner Frau dahin. Schließlich wurden aus tag vergiftet, nachdem er unter dem Verdacht hatte der Redner ſchon ſtockend ge ammen 
Vater und Tochter) in einem Hotel in|jeiner Wohnung in der Neuenburger Straße des Sittlichkeitsverbrechens verhaftet worden] Als er geendet hatte, brach er in Ende 
Halle wird weiter gemeldet: Es ift feſtge⸗ die Möbel gepfändet und verkauft. B. be⸗ war. — In Köln brachte fih am Don⸗ Ein Herzſchlag hatte feinem Leben e 
ſtellt, daß es fih um den 50 Jahre alten gab fih darauf vor einigen Tagen mit feiner nerstag eine dreißigjährige Opernſängerin, die | bereitet. Neugers“ 
Kaufmann Wilhelm Bahr und feine 22 Tochter auf Reifen, angeblich um Geld für in ehelichen Zwiſtigkeiten lebte, in ſelbſt⸗ (Eine Ehetragödie.) In ie 
Jahre alte Tochter Linda aus Berlin handelt. ein neues Unternehmen zu ſchaffen. Er ließ mörderiſcher Abſicht einen Schuß ins Herz bei.) dorf erſchoß aus Zorn über ſeine 
B., der früher in guten Vermögensverhält⸗ ſeine Frau in der leeren Wohnung zurück. Sie wurde ſchwerverletzt nach dem Kranken⸗ dung der Arbeiter Dreßler ſeine Frau 
niffen lebte, gründete 1888 mit einem Ver⸗ Nun haben Vater und Tochter ihrem Leben hauſe gebracht. ertränkte ſich dann. ah re 
wandten ein Eiſenwarengeſchäft in Berlin, durch Gift ein Ende zu machen geſucht. (Schlaganfall während eines (Vom Automobil üben dene ei 
hatte aber bald mit finanziellen Schwierig- Während bei Fräulein Linda B. Wiederbe-|Bortrages. In einer großen Hand⸗ und getötet.) Das e 10 
keiten zu kämpfen. B. bekleidete dann ver⸗ lebungsverſuche erfolglos waren, wird B. werkerverſammlung in Soeſt hielt als Ver⸗ Kommerzienrats überfuhr in Düſſe nehmer ers 
ſchiedene Stellungen in Berlin und im Aus⸗xſelbſt vorausſichtlich in einigen Tagen wieder treter des Magiſtrats der 65jährige Stadtrat zehnjährigen Sohn des Fuhruntern 
Aber auch jetzt vermochte er nicht hergeftellt fein. Pieper eine lange Rede, in der er die Hand: Funk, der Jofort tot war. 7 


gie aind mit allerbestem Fleischextrakt und feinsten Suppengemüsen 
hergestellt und enthalten auch das nötige Kochsalz und Gewürz. 


Natürlicher, feiner Fleischbrühgeschmack ist ihr grosser Vorzug. 


Allein echt mit dem Namen MAGGI 
und der Schuizmarke Kreuzsiern! 


Gut möbl. June 


G 8 Wolk enhauer * auch ohne Sabinet qa a ieat 
Setttin 69, 


; im 
Pianoforte-Fabrik — Hoflieferant. Gegr. 1853. a, Sreundl. möbl, nſion 


Inhaber der königl. pr chen Staatsmedaille für billig zu vermieten nitt. a 
e liel Peisten 32 ee 115 Ehrenpreise, N F mil din, © ai ane 0 
möbl. BiM., ane Os 
Spezialität: Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumenfe, || vermieten Caberg 


Schön midl, Bordet ini 


Pianinos, Flügel u. Harmoniums S gets. sesties 


1800, 1 
Gi. möbl. Vorderz. Gep 29.1 
1. Mai zu verm. Gereh Wa 


könidl. prenh. lallenlofterie. |i 
Die Erneuerungsfriſt zur 
5. Klaſſe endigt bereits mit! 
5. Mai. 
Erdler, 


königl. en Lotterie⸗Einnehmer. 


Viehkommiſſionshandlung, 
gegründet 1838 


= er in hervorragender Qualität, 2 eleg. miil. Aue 79 4 5 
Grabdenkmäler⸗Fabrik ; Berlin, Zentral- Wiehljof. i l vierbenugung 15 

x 3 Erstklassiges, preiswertes Fabrikat, von den ersten wei gui mobi. ee ſpäter 0 

A. irmer Thorn, Beſte Verwertung. Erite Referenzen. Geringe Unkoflen. — — Musikautoritäten bestens empfohlen. — — 3 5. oder Pot 


1. Etage, per 1. 1d Ke ohne 


i Telegr.⸗Adr.: Wagener, Berlin, Viehhof. Telephon Amt 7, Nr. 1657. 8 vermieten Edua 


Kirchhofſtr. 1, Telephon 257. Geringe Ratenzahlung. — Hoher Barzahlungsrabatt, 


Grössios Lager fert. Grabsteine in Granit, I Friedrichsfelde bei Berlin (Magerviehhaf). Kostenlose Probelieferung. — 20 Jahre Garantie, Laden, au 
armor, Sandstein, Kunststein etc, etc, . immen, ole 
ustrierter Prachtkatalog kostenlos, ſowie zwei einzelne 
Grabeinſaſſungen verſchiedener Formen 


Telephon Amt et, Ne. 3109. 
und Größen, Ninderdenkmäler. n 
Perſönliche Beſuche auf Wunſch überall⸗ 
hin koſtenlos. 
Alle &ranit-, Sandstein- u. Kunststeinarbeit. | f 


Hochbautechniker, 


Mitte 20er, mehrjährige Bureautätigkeit 


keller, Pferdeſtall, in zu eli 11 0 


niiae M ii 


von 7 Zimmern, bisher vo 
v. Boden bewohnt, a 112 
vom 1. Juli oder früher zu 
e 


Ueberspielte Pianinos äusserst preiswert stets vorrätig. 


— 


PPOR f: ke 
8 


Wet 
a 


ee 


2 
k 


to 


u erfragen 
= Gehrz. M 


| Brombergeriiendt N 
1 her ihe o 1 N 


von 5 Zimmern in der 1 
oder 1. April zu sin a s 


6 Aimee W 


mit Badeeinrichtung und 


Junges Mad 
Junges Mädchen, 
welches die höhere Mädchenſchule mit 
Erfolg beſucht hat, möchte Kindern bis 10 
Jahren Nachhilfeſtunden geben, event. 
auch tägl. Schularb beauſichtg. Nähere 
Ausk. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ff. Orangen : Schellag (hell) 
fowie eiſhler⸗ ı E Malerei | 


pro Pfd. 30 Pf. empfiehlt 
Johannes Begdon, Gerechteſtr. 7 
und Coppernikusſtr. 37. 


Täglich friſche 


Walameilleroowie 


à Flaſche 75 Pf. ausſchl. 
: Glas empfiehlt : 


J. G. Adolph. 


für Herren, Tünglinge und Knaben 
kaufen Sie ſehr gut bei 


Er Fe 


Altſtädt. Markt 27 Altſtädt. Markt 27. 


b e n e e 


an 
* 


— 


„N 
ji E TIAN: N Se EEE 
Pe AAF => 1 bv T— 1 —.. 85 
ar: A Ar en 1 . 3 at a: PAE NEY 
x N EEE TEN ENGE EEE TER 


ist eine Empfehlungskarte an alle Herzen, welche Mutter Natur ihren 
Lieblingen mit auf den Weg gegeben hat. Leider können sich dieses Vor- 
zuges nur sehr wenige erfreuen. Eine rosige Haut und einen feinen Teint 

- kann sich jedoch — dank der Fortschritte der Kosmetik — heutzutage 
jede Dame selbst durch Anwendung. der geeigneten Mittel verschaffen. 
Ein solches Mittel ist 


Grolieh's Heublumenseife 


aus Brünn, 
erzeugt aus dem Extrakte wertvoller Wald- und Wiesenblumen, verjüngt 
und verschönt dieselbe die Haut. Das Haar wird nach Gebrauch von 
Grolich's Heublumenseife voll und wellig. Weiter leistet Grolichs Heu- 
blumenseife als Kinderseife unschätzbare Dienste. 


Preis eines Stückes, für mehrere Monate ausreichend, 50 Pfg. 
Käuflich in Apotheken, Drogerien und 5 
Versandstelle, wohin Bestellungen zu adressieren sind: 
Chemisch- kosmetisches Lahoratorium zum „Weissen Engel“ 
Johann Grolich in Brünn. 
Hauptdepots in Thorn: Paul Weber, Drogerie, J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfahrik. 


822228 
DS 


225 


> yet EE 


255 e 8 8 888 


Laden, uch un 


mit oder ohne Wohn PERT 965 pr 
Kontor geeignet, von ge obe 


jartal, vl 


von 7 Zimmern Ro 610% 
0 Feen 11, 2. 


Ser. Po 0 


mit Garten, Bromberger B or! 15 er 
ſtraße 23, zu Bolt an e 


Frau Lauterbach, Araber⸗ 
3 3, — Zune 


Gel l. Sppoihefen 


wei möbl. Zimmer, 


8 A Wo II rm nach vorn, ſep. Eingang, Gar geteilt in je 
— SEES ruhigem Haufe ſofort billig zu ver r m 7 mi 
Möbl. Jim. 3. v. Coppernitusfte, 27,1. = — ea t, 1 naht 
22 0 & PEIEE ut mü immer un immer 5 und 6 mer (ed zal 
Ein aut mo öbl. Zimmer 5 mit Kabinett ſofort zu vermieten reichl. Zubehr, Balkon, mi 103 fi 
mit auch ohne Penſion zu haben Araberſtraße 8, pt. Licht, Gas, Burſchenaf 57 den 1. 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. Cie gan möbl. Vorder zimmer mit jep. und Gartenland n fo u ver rmieten. 
Freund. möbl. Zimmer Sbi. 31 Eingang von ſofort oder 1. Mai] Mellienſtr. 109, an '] 
Freun y mo Simmer zu vermieten. Zu erfr. Kloſterſtr. 1, 1 Tr. Heinrich ü 
zu vermieten Gerſtenſtr. 9 a, part., I. 7 zur mit Sad, zu verm. b. H. - 
ut möbl. Zim. m. a. ohne Benj. Gt. mill. Zim. Gerechleſtr. 33, 2. Gabe 109, 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 75 5 ſefürt zu dere Mellienf 
Ein Immer und Mide vom 1. Mai Gt. mohl. Zim. Schuhmacherſtr. 1, 2. N nbl. gium 
zu vermieten Strobandſtr. 24. = vor Tor Zwei elegan | pI P 
Bibl. Zim. zu verm. Mraberftr. 3, 3. Möbl. Zimmer en (auch einzeln) zu Wanted enſle vakt 5 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


der ſchreibe ſofort. In 5 Jahren rückf 
zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank⸗ 


Dennewitzſtraße 32. 


auscrundliük 


unter günftigen Bedingun⸗ 


HRE 


. 15—18 000 Die Häuſer 


x Faft nenes ar 

auf der Wilhelmſtadt find. günſti 551. Zim. mit auch ob Tenon zu zu vermieten Gerſteuſt 185 0 
Zu verkaufen . ke 15 Me Herrenfahrrad Me Beeren __ Bälerftaße ab Ge m5. DEENS 155 1 5 Zimmer u ll h i 

> X N 5 zu verkaufen Gerſtenſtr. 9 a, p. I. G mobi. Zimmer ſofort oder 1. 8 ſofort zu verm. Paulinerſtr. 2, p. í ich o it h 

äheres durch Ein gut erhaltenes zu vermieten Baderſtr. 28, völlig renoviert, Be), ustni BA 

ST Soie Fritz Kann, Bangeidäft, Thorn, Fa hrrad 1 get möbl. Boraer au ms D, Sreumdliches Stübchen vermieten (2 Tee enftraßte Ihen 
zu verm robandſtr zu vermieten auerſtraße t 

179 5 Inhalt, gut erhalten, hat ab⸗ Culmer Chauſſee 49. N 1 Ger möbl. Bimmer nebit. Kabinett, Eine oder zwei Wo, jog 


auf Wunſch Klavierbenutzung und find von fofort vermieten. 

rr au Mi 
2 immer mit Penſion zu pers Penſion, vom 1. Mai zu vermieten . der „Pre 

Möbl. den Gern 0%. 1. Deliigegeifitraße 11, pt; 1. Warn den 810 alle 


2 7 +e z 2 e 1 
Ein möbl. Zimmer mit ill. Seine rd g sta A 
en Schlafzi i hl. Zimmer nebit Kabinett pon l 
ch afz mmer auf Wunſch N vom 1. Mai Wagenremiſen zih 

zu vermieten Kloſterſtraße 14, 1. zu vermieten. Zu erfrag mit aug ehr iu vermielen, ufe) 2 
Moöbl. Zimmer mit voller Penſ vom Steobandiien e 12, Laden. ee 25 bei A. 
1. 5. zu vermieten Araberſtraße 3, 1. 2 gut möbl. Zimmer zum 1.5. zu ger 

Einfach möbl. Zimmer für 2 jg. Leute 


EP STEEL IT ins zu N 
Gustav Weose, Honigkuchenfabrik. 0 mec Aue M — — 
— . — oppernikusſtt raberſtt. Í 
. 80 Butfihmngen, e Some eer Hochtragende Kuh 
Landauer, Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, meiſter, für jedes Geſchäft und 5 an Neubaner, zu 


2 m 1e r Wee 5 Zu erfragen Araberſtr. 14, 1 
AS eſchirre. Berlin, | Terafelieruice, Saulenlampen, Gobelin, zu = 7 
Suifenftr. 21. M. Hoffschulte. | © feit. Auer.1.n.Geinärtel.d.Breffer 2 kaufen TEP 


Sajt neue nähmaschine Miſſſeres Grumditick, 


a vermieten U 15 
R if f d mit voller Soft vom 1. 5. gu ermiel, Kogmannftr. 18, 2, L, Cing. Talftr. Zu vermieten la, 
bei Thorn, gut gel C E er aderſtraße 7, ut möbl. Wohn., Gas, Schreibtilch, Skelle 
Einen Polizei- Rod 155 Bahn, 2 5 Wieſen u. Acker, 219 5 f p 9 Mhl, R nad) vorn, mit i G Badeſtube RE auch ee beine b Ci $ 
hat billig gi en, 15 5 $ Caie 2 5 1 und toten ae im a gebt 9 ar zu ih Zimmer, Eing., mit auch ohne ſofort zu verm. Bückerſtr. 9, pt. Fame x Brücken ggg 
i renns 11 orn au verlaufen. u erfragen in er = nujen eſu gebote unter enſion ſofort zu vermiet 3 t p 
Mellen. 1 (häftsfiefle der „Prefer. 15 n die Geltüftsile der „Aeefer | Kluge, Satparinenf.7,3.1C "vermieten Weber f au 1 8 4 


vermieten Baderſtraße 7, 3. Zu erfragen beim Wirt, 


1. April zu vermieten. ub 
. Thoru⸗ Moher 221 — - 


Impfung 1910. 


rÁ 3 
m san lütntmachung. $ 
on äuglings⸗Fürſorge. f fi B k t 
en ale engen Unterſuchungen 0 zei e E unn ma ung. í 5 
ide den been Fino e Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 
ache der leinkinverbewahranſtalt Plane ausgefiihrt: f 3 
13 kewi ie II durch Herrn Dr, Gim- 
el DA 15 an den nachfolgenden Tagen Erſt⸗ bezw. Tag und Stunde der 
nd r nachmittags ftattfinden; Stadtrevier bezw. Schule Wiederimpfung Impf⸗Lokal 1 1 
am 11. Mai, Impfung | Nachſchau 
si n” > aii, Bromberger- und Shulftraße Erjtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße. 2. Mai nachm. 4 Uhr | 9. Mai nachm. 4 Uhr 
:!:: — Tr:... ñ ... x ñ ...... ̃ꝗG;;jĩͤ . ß 1888 — — 2 
les 8 10. an l, ft Mellieuſtraß ß 1 2. " "o 4h 2 9. " ” 4ta n wähle us 
en 10. Auguſt, der Bromb. Borit, u. Neu- Weißh. F EEE ED A erſtklaſſige Marken, 
tó Mutter 7. September. ee 2 5 9 5 wie: 
| fnan und egemutter, deren] SuNerel-Soritadt _____________ | ___Ht______ en r 2 — £ 4 “ 
p malinge der en unterſtehen, Knaben der 3. Gemeindeſchule Wiederimpfung 3. „ vorm % I „Anker > 
= bünttli aufgefordert, mit den Kindern Mädchen der 3. Gemeindeſchule 2 n 3— n " a m |10. n 2 2 Dürkopp“ 
fftgen ch zu dieſen Unterſuchungen zur Schule von Frl. Wentider — UE 3 IE NONE 107, 97 e] 
feen Zeit zu erſcheinen. Sont or ut. wagte — Höhere Mädchenſchule, EB 10 10 1050 E Allreit“ 
Fraue Sprechſtunden für unbemittelte F 2 Gerberſtraße. m n 11 Ha 10 2 2 ee. 99 9 
) gen vor de ihrer Entbindung ent- Höhere Mädchenihule | u 5 BO ON neueſter Modelle. 
ei elk, jowie für Kinder finden Mädchen⸗Bürgerſchule 15 Mädchenbürgerſchule, Gerechteſtr. ee Große Auswahl! 
E ee 95 Eulmer Vorftadt Erſtimpfung Preuß 'ſches Gasthaus, Culm. Ch.53 3. „ nachm 3 „ 10. „ nachm 3 „ i Billigſte Preiſe! 
fs von 3—5 Uhr nachmittags ſowie bisherige Kolonie Weißhof 2 5 3. n 240 2 DEP JENE — 
x Knabenmittelſchule Wiederimpfung KTuabenmittelſchule, Wilhelmsplatz] 7. „ vorm. 8½ „ 14. „ vorm. 9½ „ 18 ! 6 
horn den 25. April 1910. 5 a a EE E 2. Gemeindeſchule, Gerechteſtr. 4 | . „ „ 10 „ II. „ 10 „ a , 
' — der Magijtrat. Gymnaſium und Realgymnasium = Gymnaſium. 7 ET EA ENTE, Fahrradhandlung u, Reparatur⸗ 
Bekanntmachung. I. Gemeindeschule 5 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtr. 7. mittags 12 „ 14. „ mittags 12 „ Coppe A ft raß e 22 
Be Erhebung des Schulgeldes für Alkſtadt 1. Dritte! . Erftimpfung g 1 nachm. 5. 2. 0. 2 ahm. 2 — NEN, 
der Monate Kivit/unit 1910 wird in Nenſtade 1 Dir! R a ꝗſ] bbb TOSA A 
den A Abennrittelichule am Montag Altſtadt 2. Drittel 1 5 i 88 5 1 „55 
1 i 4 . ͤ dÿ—I—— . ̃—6—— — 7 
4 8 hr ab eiten von morgens Neuſtadt 2. Drittel F pim 3 4 2 5% „ 10. 2 no, N 
Vorn den 28. April 1910, TCC k 2 22 ER EEE | A 0 
— Der Magiſtrat. Heuftabt J. Detel R | Sur | m, ,», . ©, auf viele Anfragen. v 
29. * 9 B ea n Jakobs⸗Vorſtadt . J. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt)ſ 25. „ 3 2 R AR 3 . I — — RA 
yi Der g 10 machung. 3 | £ Gemeindeschule ) "Wieberimpfung „| = e m n r a Bm | N Y 
p e en 9 i Dir | 2hormModer Tathotihe Schule _ ; Sade . Meder . d 10 . L. Wat. DOM, iesenburg 
' me achthof, beginnt Anfang Mail in „. evangelische Schule — — S EBENE RED bei Thorn v 
und u . . FTT a TET : I nimmt Beſtellungen zur 9 
4 ten Petingen. und Meldungen anf |] — - = E EE TU Ye 57 ala 1 Y täglichen Lieferung von w 
31 darf Ne Lieferungen für eigenen Bez 2 2 " n A EEE 2 77 —— — —— Se — 8 friſcher Milch an. y 
j ĉittoe zum Weiterverkauf werden n 2 2 „ 301-400 EEC 2 FFC — 4 n W Auf Wunſch wird mittags N 
77 genommen im Bureau des z „ 401-500 ý ` 8 IR ROTEN L „ RA Ny ,; W 
thofes 1 (ken 2 5 ISS Sn J ermolkene Milch nachmittags i 
U kunft e leS, woſelbſt nähere Aus die Uebrigen ; 0 95 
1 erteilt ſvird. An 9 10 } 15 A 12 Ar ausgefahren. 60 
\ orn den 26 April 1910. un eſtanten. n ` . * 1 ” n 1 85 » . ee EREA „eh 
z ire i ; — . 
k e In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. i 
# i 1 — Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. 
7 5 3 SR Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur Neuheit y 
g RN tee 17 genaueſten Beachtung mitgeteilt. p: euheiten in 
2 3 Wichtig 111 $ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: i Eri ; Strohhüten 
Schra; für y 1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ * 
veſbmaschinen- Besitzer! lichen Blattern überſtanden hat. 5 i RETTEN 
ga Nicht - N In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1909 geborenen Kinder zu. impfen. = 175 
er naten, 5 ; 2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags» und Abendſchulen innerhalb des 
b welche genug, ein Band zu führen, Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
tek wur selten durch ein nene die natürlichen Blattern überitanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ift. ; $ UDA 
| alete allerdinen Wenger Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1898 geboren ſind, wieder geimpft. 
of Tinent, als billige Stapelware; § 8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſteuns am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. { 
el 9115 5 un Sparen. 8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
1 K eee e zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
; © SPE Farbband 8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach, § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld- 
7 „ur jedes System lieferbar), ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
D I dog zur Probe, licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark | 
' Magen Sie die Gebrauchsdauer, [oder mit Haft bis zu 3 Tagen bejtraft, AT 8 $ i 2 3 3 
ie A e et über $ g - Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: I) E i 
1 LENS 1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Steger. y 
f AIA Einzel Kor ' 2. Außer den im Jahre 1909 und 1898 (cfr. 9 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 5 
Abonnement aut 0. Stück . 1425 f ſtellen, welche im Jahre 1909 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben find, falls $ 
ls Anement auf 12 25,75 nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. p 
5 ‘Smith Premier-Ges. THORN 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung köunen außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten J 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus. J 
N j Strobandstr. 20 Ilgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben - | 
ý LS oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden find. 
X EE EI : Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe find im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. Thor 
5 J Bind faden.. 5. Ebenſo find dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft n, 
; werden ſollen. i > f 
8 n acen, i 6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuften, Flecktyphus, rofen- Breitestrasse 26. 
; isehnetze, artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 


haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. í 
ſich 7. Aut me ſind mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 


Mh, Yen, Tane, Aft 


f Arten. u. Spritzen-Schläuche 8, Die Beſteſlzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. 7 e 7 
| V a Die Nelnupilanaklabrik 
1 Be empfiehlt zu billigen Preiſen D £ Bo iget 7 Verm a ung. von 
F BE Ola 2 E TER TA Eugen Sommerfeldt 
Na Seitigegeitfie 16. ede, y I, 2, NA DA, A, 2 SL VAVA VAVA I, I 92, 92, V DENIED 
| ee e e ee ee ee e eee S S U S Graudenz 
Ausstellungs. 118 = — . VB. | liefert anerkannt die beſten u. gefündeften 
9 dad SE À B ME Motorboot- und I 8 4 N & tabake. 
I 8.8 Sr ee, 5 «92 99 2 mip fl ll e. 
N me im Gesamtwert von M. | Ve > 8 í Man verlange Muſter. 2 
3 © O © O \ Pr Pr $ 1 h der 100 1859. 
!50000|% 2 „ 4 25 Geeignete Vertreter geſucht. 
Š 5 a | » | 
“u E ao l 1 6 92, | | Überzeugen Sie Sich, dit de 
| 2000081 ö e AS | Deutsthland-Fahrräder 
SE 4 E Ka 
8 1 © Q © © IDA B luſen, 1 Hös chen, Ruſſenkittel. S © „diehesten,dahorim Gebrauch 
dose 18 Ul, gg e > de allerbilligsten sind! 
Kanne allen durch Pintrado konat: 1 SR 8 Tandem Sie Preisliste 


KI 


idchen⸗Waſch⸗Kleider. 


Enorme Auswahl. Sehr billige Preiſe. V <i —— 
Leppige Büste 


; | \ | d Kö lt 
; S Verbrauch von mei Posen Sufenuähe, 
5 ® ® N kreme und zahle derjenigen, bei der 
} N ; 7 $ 9 2 der Erfolg ausbleibt, 
— 
W 


A ; 
34 Atfädtfher Markt BA 900 Marh in bat, 


Stesfauer Baajebier, 
ioj elles Lagerbier, 

b ſhenkeif. engl. porter, 
Oa der Aahbier (Bekomm) 
weed Chaly sches Mabestrakt 


è 
A Alas keimfreies Geſundheitsbier, 
* 


e 
N 


ch empfohlen, empfiehlt 


Kirmes, Fenſprecher256. 


Alingehalk 


fer 


Git billigſt a LA 0 \ Sim A A e pz A i 
8 ustav Ackermann, e N Bitte die Auslagen unſerer Schaufenſter su beachten! E eventl. anonym. 7000 Dankschreiben 
5 Om: 3. Fernſprecher 9. 8 — — 5 ae Ionen An 10 fe jezt e 
Waage Sppolpekendartehen SA eee de DIRA e MENDE 


t 
A bej? Thorn vorzüglich eingeführten 
AM. Br zu niedrigem Zinsfuß 


dom, Katharinenſtr. 8. 


K ID AQ VA I G ae V V g aya aye D e A 2 aubt. Das Mittel roßartig : 
e ee eee n ER N mel, Bil 


| Gothaer Tenne uf Gegenfeitigheit, \ 


Beſtand an eigentlichen es D è 
Elisabeth-, Ecke Strohandstrasse. 


; 1012 Wummen Mark. 


te — 


en 


m 


u BR Sr 


LN 
2 


Militär- 
Mützenfabrik. 


! Anfertigung von Uniformen. © Effekten für Militär l. Keane 


A Meine =, mm rn | Hr anerkannt erfflafige Arbeit und Zabrifate! 
V il Auma Seh i 5 o 1 
Zuſtrumenten⸗ und Snitenhandkung J U i aısoniı J | 
befindet ſich jetzt in meinem Haufe 71 5 
Wi ; ; 
j VY empfehle in bekannt reellen Qualitäten N 
1 Culmerstr. 13, l. Et. w i zu äusserst billigen festen Preisen: A \ 5 — 
9 und verkaufe fortab NY) À k — Š ger ER 2 2 
Y milihe Waren Unter keleicler — = t r Rat:] 
0 7 M -und N webe, für ; m 

* * n bie 1 9. Wiger wie bisher, e y 3 191 ander ir Allergen Kb ge [Eir n 9 U 2 r 
F. A. Goram, Mutgutcmentenictitu. J Strümpfe u. Soeben, || | Nehmt nur 10 

. Telephon 85 * i schwarz, lederfarbig und andere Farben, glatt und „Ozoni 

ketter Ee B durchbrochen, in allen Grössen und Preislagen. e 

Ein Landmannsfreund it Damenblusen Ä | moderne Waschmittel g | 


„Vitomul“-Hederichtod | 


D. RP. Nr. 219111 | Unterröcke 
in Puluerform zum Ausfireuen. i in hübscher moderner Ausführung, aus Piqué, 


2 
Vor großem Schaden durch die Hederichplage wird der Landwirt gerhügt, 2 W . us yong 50 n 


wenn derſelbe mit dem ſich als ganz vorzüglich bewährten h mee e 
Kinderkleider 


vun „VBitomul“⸗Hederichtod in J. Si einen Verſuch macht. Zu habe 
1 
3 mon, Thorn, für das Alter von 1—12 Jahren, aus Barchent, 
Cheviot, Sammet, Mousselin. 


Verbeſſerſe 5 


„Universal“: a Russenkittel 


hackmaschine 
— Kartoffeln und Getreide, auch als 
Fuge der ae Finde und zum Be⸗ 
gain ne ne och. 
— Nm einge 
welche m t 
seht und felbit 1 a 
krantetem Boden ſich 
nicht verſtopft und Das 
durch am meiſten Hand⸗ 
arbeit erſpart. 


Borm 4 Saitze, 


Den⸗Nocker. 


volle Dessins, von 1 Mk. bis 9 Mk 


O; 
y 
gratis u. franko. 


Mehrere 
1000 Stück im 


neuen Ausführungen, von 1 Mk. bis 5 Mk. 


Schürzen 


decken der 


Kimono, Reform, Mieder, Tee und Tändel. 


Masche 


grosser Auswahl. 


i Kinder- und Erstlings-Wäsche 


in jeder Preislage. 


Handschuhe, 


gutsitzend, in sehr grossem Sortiment. 


Sichern Sie sich 
erstklassige Räder. 


Mit Doppelglockenlager u. Freilauf 52 Mk. 
Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 Mk. an. 


CC T IE ENRE KERERE | 
Jedes Rad ein Muſterſtück! Langjährige ! 


ſchriftliche Garantie! Tauſende Aners 
kennungen! | 


Acetylen⸗Laternen 1,90 Mk. an, 
Laufmäntel 2, 15 ME. an, 

Luftſchläuche 2, 05 ME. an ufw, 
durch den direkten Bezug von der 


Muth Induſtrie, G. m. b. B., 


Berlin 32, Lindenſtr. 106. 
Reichilluſtrierte Kataloge kojtenirei. 


in allen Weiten und Preislagen. 


Sweater, 
; auch mit passenden Höschen, in rot, marine, 
weiss, praktische Bekleidung für kleine Knaben. 


| Taschentücher, 


gg REET —— reizende Neuheiten in seidenem Battist mit bunten 
D Kanten, von 1,80 Mk. per Dtzd. an. 
Schürmanns 


Oberhemden, 


| i in neuen hübschen Dessins und Formen. 
| Damengürtel, © Wäschekragen, 
Selbstkbinder, Vorsteckschleifen, 


Paloni- Ankor, iniyor oq]: i weiss und bunt, mit wechselseiliger Manschette. 


dient zur schnellen, einfachen, soliden und billigen Her- 
stellung von 


Bau-Ankern. 


Jeder Anker kann sofort spielend leicht auf dem 
Bau, ohne Feuer, auf kaltem Wege hergestellt werden, 


25% Ersparnis. "#] 


Prospekte stehen gratis zur Verfügung. a E > 
Alleinverkaut: | Untertaillen, e Regenschirme. 
Tarrey & Mro ie! ; Nachstehende Artikel verkaufe räumungs- 
Eisenhandlung, ; halber bedeutend unterm Preise: 


Th me Duden — 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Hauſe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Kalharinenſtraße 4. 


S nee, inderwadendenen, 
Damensürtel „Partie“, 


FM früherer Preis bis 3 Mk. 
i II, III, 


Serie I, 
jetzt 25, 50, 75 Pfg. per Stück zum Aussuchen. 


} 


EEE TEE LEEREN 


in weiss, schwarz und farbig, solide geschmack- M 


für Kinder von 2—5 Jahren, in sehr hübschen b 
für Damen und Mädchen in grösster Auswahl, | 


für Herren und Damen, besonders preiswert, in 


Korsetts u. Korsett-Taille „Juno“, i 


mit Hand gestickt. Buchst. von A bis Z, sowie . 


y raelegramm- Adresse: Goldquelle. — 


1 


Kragen und Manschetten 


e 


— TTESZETENES 


Es macht die Wäsche 
blendend weiss! 


N Empfehle zu Fabrikpreisen 


die als bestes Fabrikat weltbekannten 
mit ausziehbarem Falırräde ef 
UN, sehr dauerhaft und leichtlaufen 
ebenfalls gut, schon von 6 R 
Zubehörteile: Decken, Luftschläuche, Laternen © 
ung . m 


17 Opel-Fahrräder 
A 
Spezial- Fahre 


— 


Nächste Ziehung 1 12. Mai 1910. 


iner 
arienburger llenstein 
5 1 8 usstellungS” 


otterie 


Haupigewinn im Werte von Mark 


11 Lose a hea us OM. 


11 Lose aus ver- 
schied. T 1120 
. 


ton un J. Lose J. 1 ME, 
Lose à 1k, 25 Pf. 5 (Porto und Liste 25 Pf. si 
5 Marienburger u, 6 Allensteiner Lose zusamme 


H Friedrieh 


C. Kröger, Berlin W. 8, strasse 193% 


AMlelier für Herrenmoden 
R. Rosenthal, 


Brückenstr. 20, I, Brückenstr. 20, I. 


19 
empfiehlt sich zur Anfo las 
von Herren- Garderoben nde 

in besier Ausführung" 


Prima Stoffe. Prima 


ee 
ð 
ai ias Ss er one o A 


ant 


Eine reichliche 5 in 


Luxus Wagen 2 


hat ſtets auf Lager 


cker. 
E Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗ lo 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


